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Die hier gesammelten Prophezeiungen 
stellen ein Dokument von größter Bedeu
tung dar. Es handelt sich um das erste 
umfassende Werk dieser Art, das je im 
Druck erschienen ist. Der Autor hat die 
großen Weissagungen verschiedenster 
Provenienz zusammengetragen, erläutert 
sie und ermöglicht dadurch auch dem Le
ser einen wirklichen und bedeutsamen 
Vergleich, aus dem in großen Zügen ein 
deutliches Bild der zukünftigen Schicksa
le der Menschheit hervorgeht. Dieses 
Werk gibt äußerst klare Auskunft über all 
das, was zum Ende des adamitischen 
Zeitalters hin geschehen wird.
Es enthält, was in den alten Veden über 
das Kali-yuga geschrieben steht, es analy
siert das prophetische Werk von Joachim 
de Fiore, geht ausführlich auf die Weissa
gungen des Nostradamus ein, setzt sich 
ferner mit den Prophezeiungen des heili
gen Malachias über das Ende des Papst
tums und mit zahlreichen anderen pro
phetisch inspirierten Mitteilungen aus
einander.
Außer den Prophezeiungen der Apoka
lypse und der Evangelien druckt das Buch 
auch die Weissagungen von La Salette, 
Garabandal, San Damiano, Borup und 
den so eifersüchtig gehüteten Text des 
berühmten Geheimnisses von Fatima ab. 
Sie alle sind von äußerster Aktualität, 
denn sie beziehen sich samt und sonders 
auf die letzten dreißig Jahre unseres Jahr
hunderts.
Bei allen hier wiedergegebenen Prophe
zeiungen ist eine bedeutungsvolle Über
einstimmung festzustellen. Ein apokalyp
tisches Duell zwischen den widerstreiten-
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Vom Zauber des Mysteriums

l

% 
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Jedesmal, wenn eine Errungenschaft in der profanen Wis
senschaft besonders großen Widerhall findet, gibt es Leute, 
die sich in soziologisch-philosophischen Untersuchungen 
ergehen, um zu beweisen, welch großen Schritt man auf 
dem Weg der Erkenntnis, der Wahrheit und des Fortschritts 
vorwärts gekommen sei. Oder noch schlimmer, sie behaup
ten, es gäbe für den Menschen nur mehr wenig zu entdek- 
ken, die Zeit der fiktiven Literatur und der science-fiction 
sei vorbei, die finstere Reaktion überwunden und in unse
rer von der Technik beherrschten und kontrollierten Welt 
hätten Mythos und Mysterium ihren Platz verloren.
Daß derlei Behauptungen unannehmbar sind, ist die ein
hellige Meinung aller derjenigen, die sich noch nicht an ei
nen bestimmten weit verbreiteten Konformismus angegli
chen haben. Man tut jedoch gut daran, klarzustellen, daß 
Wissenschaft und Technik auf der einen und die eben ge
schilderte Denkweise auf der anderen Seite zwei grundver
schiedene Dinge sind. Für den Szientismus, die »Philoso
phie«, für die aües ausschließlich wissenschaftlich erklärt 
und erkannt werden kann, ist das Ziel der Wissenschaft ein 
beständiger und unaufhaltsamer Fortschritt des Menschen. 
Niemand will natürlich — innerhalb normaler Grenzen — 
ln Zweifel stellen, wieviel durch diese Äußerung des 
Menschlichen Geistes bis heute erreicht wurde, während 
Man die psychologische und manchmal sogar philosophi
sche Einstellung nur verurteilt.
Das Problem zeigt also zwei verschiedene Aspekte: Erstens 
Muß verhindert werden, daß die Wissenschaft unmenschli-
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che Ausmaße annimmt und zum Selbstzweck wird/ und 
zum zweiten ist Kritik am Szientismus zu üben. Der erste 
Punkt hat heute Anhänger verschiedenster Herkunft, die 
die Rückkehr zur »Natur«, eine Sublimierung der heutigen 
mechanisierten Welt, einen Schutz durch die Ökologie 
usw. fordern; sie «die aber denken nicht daran, daß die 
Grundlage für die heutige Auseinandersetzung von eini
gen berühmten, heute zu Unrecht vergessenen Wissen
schaftlern schon in den dreißiger Jahren geschaffen wurde, 
die zwischen Mensch und Maschine, Mittel und Zweck un
terschieden. Der zweite Punkt, auf dem in letzter Zeit vor 
allem die Exponenten der verschiedenen Wissenschaften 
bestanden, hat seinen Ursprung in der Zeit zwischen den 
zwei Weltkriegen, als Denker verschiedener Nationalitäten 
zwar unter verschiedenen Gesichtspunkten, aber verbun
den durch ihre gemeinsame antiprogressistische Ge
schichtsauffassung die abendländische Gesellschaft samt 
ihren Tabus (darunter auch den Szientismus) kritisierten. 
Daß wir heute nicht von einer Überlegenheit der Wissen
schaft sprechen dürfen, sondern ganz im Gegenteil von der 
»Krise« der Wissenschaft als totales Erkenntnisinstrument, 
wird auch dadurch bewiesen, daß wir heute eine grandiose 
Rückkehr all dessen erleben, was dem großen Bereich des 
Unbekannten, Okkulten und Geheimnisvollen angehört. 
Wenn der Untergang der traditionellen Werte das Tor zu ei
ner »zweiten Religiosität« geöffnet hat, wie sie von mehre
ren Autoren definiert wurde, — einer zerfallenen Religiosi
tät freilich, die nach unten und nicht in die Höhe gerichtet 
ist —, dann hat anderseits die der Wissenschaft eigene gei
stige Dürre bewirkt, daß ein immer größerer Personenkreis 
sich wieder nach dem Geheimen sehnt und das Bedürfnis 
empfindet, sich über alles zu informieren, was in den sieb
ziger Jahren noch in die Schleier des Unbekannten gehüllt 
war, worüber man wenig weiß und worüber sich abenteu

erlich phantasieren läßt, während der Verstand auf verlok- 
kende Spekulationen kommen kann.
Daher plötzlich die vielen okkulten und phantastischen Ro
mane, die Abhandlungen über Kulturen der Vergangen
heit, über »Weltraumarchäologie«, über die Geheimreligio
nen, über geheimnisvolle Völker, über die antiken 
Wissenschaften, über rätselhafte Persönlichkeiten, Legen
den, paranormale Phänomene, über Mythologie, Naturge
heimnisse, über unerwartete Möglichkeiten des menschli
chen Geistes, über orientalische Lehren usw....

Gianfranco de Tuns
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Zur Einführung

Lies alles, was vorhergesagt wurde, da
von sondere ab, was sich bereits vollzo
gen hat, das übrige wird noch geschehen.

Augustinus

Diese Seiten enthalten eine Sammlung der wichtigsten 
Prophezeiungen, die sich nach den allgemeinen Auslegun
gen auf das Ende der Zeiten beziehen. Sie stammen aus 
verschiedenen Quellen und zeigen im wesentlichen eine 
merkwürdige Übereinstimmung in der Darstellung der 
wichtigsten Ereignisse, die das Ende dieses Jahrhunderts 
kennzeichnen sollen.
Bei unserer Darlegung dieser Tatsachen haben wir die 
chronologische Reihenfolge absichtlich außer acht gelassen. 
Niemand kennt sie und am wenigsten die Hersteller von 
Bantasiekalendem, welche die Tatsachen mit Daten verse
hen.
Das Chaos der gegenwärtigen Zeit läßt für die Zukunft 
nichts Gutes ahnen. Alle spüren, daß etwas in der Luft 
liegt, auch wenn es für viele nur ein immer größeres An
wachsen von Unordnung und Verwirrung bedeutet. In 
Wahrheit handelt es sich um einen Auflösungsprozeß, der 
für das Leben selbst notwendig ist. Auch das Samenkorn 
muß zerfallen, bevor es zur Ähre und dann zu Brot werden 
kann. In den menschlichen Dingen muß sich alles verän
dern und umwandeln, um das Leben zu verwirklichen: 
Sonst wäre es kein Leben, sondern nur Tod. Was sich er
neuert, lebt gerade deshalb, weil es die Phase des Verfalls iñ
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sich birgt, die wiederum ein Abstieg zu einem neuen Auf
stieg ist.
Nach «dien Prophezeiungen wird die Welt in den vor uns 
liegenden dreißig Jahren schreckliche Erschütterungen er
leben. Die zyklische Notwendigkeit einer periodischen Er
neuerung wird zuerst zur Zerstörung von all dem führen, 
was jahrhundertelang die Grundlage der Kultur bildete, um 
in der zweiten Phase auf anderen Fundamenten eine neue 
Gesellschaft entstehen zu lassen.
Wer Augen hat, zu sehen, und einen Geist, zu verstehen, 
wird sich leicht davon überzeugen, daß, was seit geraumer 
Zeit vorausgesagt wurde, bereits Wirklichkeit zu werden 
begonnen hat. Seit Jahren erleben wir täglich, wie das alte 
Gebäude Stein für Stein niedergerissen wird; wir bemer
ken, wie die Säulen schwanken, die man für uneinstürzbar 
gehalten hatte. Familie, Staat, Autorität, Religion und Ge
sellschaft befinden sich heute schon in einem Zustand, den 
man noch vor ein paar Jahren für unvorstellbar gehalten 
hätte: Die Werte der. Autorität, der Moral und des Eigen
tums werden heute ganz anders eingeschätzt als früher. 
Ständig wachsende aggressive Mächte lassen keinen Au
genblick davon ab, alles einzureißen. So sehen wir heute 
zum Teil schon viele Trümmer, und was bis jetzt noch 
standgehalten hat, bröckelt jeden Augenblick weiter ab, so 
daß es uns schon an einen allgemeinen Trümmerhaufen als 
Epilog des tragischen Kampfes denken läßt. Aber Leben 
heißt Werden, immer besser werden. Was fallt, hat seine 
Funktion in der Zeit gebührend erfüllt und ist für die neue 
Zeit nicht mehr geeignet.
Wir stehen am Abschluß einer der größten Epochen der 
Menschheitsgeschichte. Schon seit dem Ende des vergan
genen Jahrhunderts bildeten sich und wuchsen mit immer 
größerer Deutlichkeit die Elemente, die das Ende bestim
men sollten. Es gibt fast nichts, das nicht dahin wiese. 

Die negativen zerstörerischen Elemente wollen sich den 
Anschein einer neuen Gesellschaft geben. Sie-stiften Ver
wirrung und führen die Ahnungslosen hinters Licht. Aber 
sie werden bestimmt nicht die Konstrukteure der neuen 
Gesellschaft sein, denn sonst würde diese noch schlechter 
als unsere jetzige.
Ein Bau, der dauern soll, kann.nur auf die Liebe gegründet 
sein. Nur bessere Menschen sind imstande, eine bessere 
Gesellschaft zu gründen. Die anderen bilden sich ein, sie 
könnten sie auf der Basis materialistischer Anschauungen 
errichten und mit Gewalt aufrechterhalten, die Strukturen 
erneuern, ohne sich selbst zu erneuern. Nur oberflächliche 
Materialistische Doktrinen können dieser Illusion zum Op
fer fallen, denn sie kennen die wahren Gesetze des Lebens 
nicht.
Was in diesen Jahren geschieht — Revolten, Konflikte, 
Kriege, und mehr noch, das unsere Zeit kennzeichnende 
Chaos mit den sozialen Erschütterungen, dem Sittenverfall 
und dem allgemeinen Materialismus —, gehört zu einem 
Auflösungsprozeß, den die Gesellschaft durchmachen 
Muß, wenn sie vollkommen erneuert wieder erstehen soll, 
in den Prophezeiungen, die wir in diesem Buch zitieren, 
angefangen bei der ältesten über das Kali-yuga bis zu den 
jüngsten prophetisch-inspirierten Mitteilungen, wird das 
Mit ungewöhnlicher Klarheit wiederholt. Das Ende des 
Adamsgeschlechts wird mit dramatischen Tönen beschrie
ben. Bis vor kurzem wurden viele Dinge nur schlecht oder 
überhaupt nicht verstanden. Je mehr sich die Zeiten dem 
Ende nähern, desto häufiger erscheinen Warnzeichen, 
während neue Tatsachen geschehen und alles viel offenba
rer wird. Wir leben in einer qualvollen Zeit, auch wenn es 
vielen nicht bewußt wird. Genauso geschah es vor der Sint
flut, als die Menschen — wie es in der Bibel heißt — aßen, 
tranken und Hochzeit feierten, als ob alles wie sonst 
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wäre . . . Und es kam die Sintflut, und alles verschwand. 
Die Bevölkerung des Erdballs war noch nie so zahlreich wie 
heute: dreieinhalb Milliarden Menschen. Gegen Ende des 
Jahrhunderts rechnet man mit einer Verdoppelung. Es sieht 
aus, als seien für das große Finale alle Schauspieler auf die 
Bühne gekommen. Auch deshalb gleicht das Leben heute 
einem ungeheuren Wirrwarr. Aber mitten in diesem Chaos 
lassen sich die Gärstoffe neuen Lebens schon erkennen.
Die Aussichten für die fernere Zukunft, wenn alles abge
schlossen sein wird, sind positiv, wenn man sie unter allen 
Gesichtspunkten betrachtet. Es wird eine bessere Gesell
schaft geben, von Menschen, die geistig weiter fortgeschrit
ten sind und in einer glücklichen, weil auf der Liebe ge
gründeten Welt leben werden. Weder der materielle Vorteil 
noch die Herrschsucht oder die Lust auf nur sinnliche Ge
nüsse werden die Menschen zu ihren Handlungen anspor
nen, sondern einzig und allein die Liebe zueinander, 
Selbstlosigkeit und die Freude am Guten.
Das Ziel ist hochgesteckt und sichtbar, aber der Weg dort
hin ist schwer und qualvoll.

Das dunkle Zeitalter

Wir erleben einen fortschreitenden Verfall aller Werte, und 
dieser ungute Zustand äußert sich im Geist vieler als 
dunkle Vorahnung eines bevorstehenden Endes. Man 
spürt, daß diese Zeit der Unordnung noch ein wenig so 
weitergehen kann, aber nicht bis ins Unendliche.
Dann und wann werden da und dort Berichte über das be
vorstehende Ende der Welt veröffentlicht. Aber darum geht 
es nicht. Paramhansa Yogananda erklärte, von der United 
Press befragt, daß keine Auflösung der Erde in Sicht sei. Er 
erklärte, daß unser Planet in seiner jetzigen Gestalt noch 
zwei Milliarden Jahre aufsteigender und absteigender 
Äquinoktialzyklen vor sich habe. Im Kommentar der Zeit
schrift Time hieß es, das sei doch eine beruhigende Erklä
rung. Aber wir brauchen, was uns betrifft, keine Sorge zu 
tragen, auch wenn es sich um einen etwas kürzeren Zeit
raum handelte.
In der hinduistischen Lehre hat die heutige Zeit den Na
men Kali-yuga, das dunkle Zeitalter, das zu einem großen 
Aquinoktialzyklus namens Manvantara gehört. Dieser Zy
klus dauert insgesamt 25 920 Jahre, das sind die Erdenjahre, 
welche die Sonne braucht, um wieder an die Stelle zurück
zukehren, wo sie sich zur Frühlingsgleiche befindet. Der 
Zyklus besteht aus vier Phasen: Devapara-yuga, Tetra-yu- 
ga, Satya-yuga und Kali-yuga, sie sind wie die Jahreszeiten 
eines großen kosmischen Jahres.
Das Leben des gesamten Universums verläuft wie das des 
Individuums in wechselnden, wiederkehrenden Zyklen, in 
einer geordneten Progression, nach einem göttlichen Plan 
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und durch Gesetze bestimmt. Wahrend dieser Zeitab
schnitte vollziehen sich auf unserem Planeten grandiose 
Phänomene wie die Dislokation der Pole und das darauf 
folgende Schmelzen der Eismassen sowie das Untergehen 
und Auftauchen des festen Landes mit der natürlichen Ver
schiebung klimatischer Zonen und dem Entstehen und 
Vergehen verschiedener Rassen und Kulturen.
Die uralten Überlieferungen des Hinduismus sind durch 
die chaldäische, die hebräische, die ägyptische und die 
griechische Kultur ins Abendland gelangt. So schreibt He
siod von den vier Phasen der Menschheitsgeschichte: Die 
erste ist das goldene Zeitalter, die zweite das silberne, die 
dritte das kupferne und die vierte das eherne. Das ent
spricht der orientalischen Einteilung. Was die Dauer be
trifft, so sind die vier yuga des Manvantara, obschon alle 
durch 25 920 teilbar, doch nicht gleich. Wenn wir also für 
den gesamten Zyklus die Zahl 10 annehmen, dann entfallen 
auf die erste, die längste Phase 4, auf die zweite 3, auf die 
dritte 2 und auf die letzte, die kürzeste 1. Das steht in Ein
klang mit den verschiedenen anderen Prophezeiungen, die 
alle von der kurzen Dauer des schlimmsten Zeitalters spre
chen, denn die Gewalttätigkeiten wirken unmittelbar in 
ihrer zerstörerischen Kraft, während die schöpferischen 
Handlungen das konstruktive*, langsame Werden eines 
dauerhaften Werkes zeigen.
Uber die Phase, die der gegenwärtigen dunklen Zeit folgen 
wird, sind sich alle Prophezeiungen einig; denn der Zyklus 
wird wieder mit einer glücklichen Epoche, einem goldenen 
Zeitalter, von vorne anfangen.

Die älteste Prophezeiung über die heutige Zeit

Paramshansa Yogananda, der Autor des erfolgreichen Bu
ches Autobiografie eines Yogi, erklärt in einer Darlegung der 
hinduistischen Schriften, daß das Zeitalter von Kali, der 
düsteren Göttin, das schlimmste ist. Die letzte Phase des 
vierten Zeitalters, in der wir heute leben, ist gekennzeich
net von einer ständig wachsenden Materialisierung. Aus 
welchen Elementen sie besteht, ist jedem klar, der das Le
ben beobachtet.
Die Prophezeiung, die vom Kali-yuga handelt, steht im 
Visnu Purana geschrieben, einem der ältesten heiligen Tex
is Indiens. Wir wollen sie zusammen mit einem kurzen 
Kommentar zitieren. Der Leser wird feststellen können, 
daß sie die genaue Beschreibung unserer Zeit enthält.

»Die Herrscher, die auf der Erde regieren werden, wer
den gewalttätig sein; sie werden sich der Güter ihrer Un
tertanen bemächtigen.
Die Kaste der Sklaven und der Kastenlosen wird die 
Oberhand gewinnen und allen befehlen.
Ihr Leben wird kurz sein, unersättlich ihre Gier; Mitleid 
werden sie kaum kennen.
Die Besitzenden werden Ackerbau und Handel aufge
ben, sie werden selbst zu Sklaven werden oder andere 
Berufe ausüben.
Die Herrscher werden unter dem Vorwand von Steuern 
und Abgaben ihre Untertanen plündern und ausrauben 
und das private Eigentum werden sie vernichten.
Die sittliche Gesundheit und das Gesetz werden Tag für 
Tag abnehmen, bis die Welt ganz verdorben sein und 
Gottlosigkeit unter den Menschen herrschen wird.«

Der Mensch ist nur mehr eine Zahl; von der Qualität zur 
Quantität herabgesetzt, als Masse betrachtet. Das ist die 
Machtergreifung des Proletariats. Die Proletarier, von pro- 
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les, der Masse, das heißt: Erzeuger von Nachkommen, eine 
unpersönliche Masse.
Kasten und Klassen hatten einstmals ihre Funktion, denn 
die Menschen sind unterschiedlich qualifiziert, um je nach 
ihren Anlagen eine bestimmte Tätigkeit auszuüben. Das 
wußten die Herrscher des ersten Zeitalters, die mit Weis
heit und von den höchsten Idealen geleitet, regierten. So 
waren die Rassen, die ihr Leben unter den göttlichen Köni
gen begannen, eingeteilt in Priester und Brahmanen; Krie
ger und Adelige; Kaufleute und Bürger; zum Schluß dann 
in Sklaven und Proletarier. Nach Platon stellt die erste Kaste 
den Geist dar, die zweite den Verstand und die beiden an
deren die Gefühlsbewegungen, die unbewußten Tätigkei
ten und die Instinkte des organischen Lebens.
Jegliche Aufteilung sollte jedoch zunichte werden mit dem 
Aufstieg zur höchsten Stufe des Geistes, der Liebe. Das war 
die Botschaft Jesu. Und so wird es in Zukunft sein. Im 
dunklen Zeitalter hingegen vollzieht sich eine Nivellierung 
auf der untersten Ebene, denn alles wird mit Hilfe der Ge
walt zu Boden gerissen.
Ungeeignete, gerissene und gewalttätige Menschen streben 
nach der Macht, aber nicht um dem Wohl des Nächsten zu 
dienen, sondern um über die anderen zu verfügen und zu 
herrschen: dadurch hat sich eine Hierarchie nicht von Wer
ten, sondern von Intrigen gebildet. Der Wahnwitz der ge
genwärtigen Führer der menschlichen Gesellschaft läßt uns 
an ein Wort unserer Väter denken: »Jupiter läßt verrückt 
werden, wen er vernichten will.«
Buddha sprach von der Edlen Wahrheit, die zur Aufhebung 
des Leidens führt und aus acht Stufen einer Disziplin be
steht, der man folgen muß: rechte Anschauung, rechte Ge
sinnung, rechtes Reden, rechtes Handeln, rechtes Leben, 
rechtes Streben, rechtes Denken, rechtes Sichversenken. 
Der Mensch ist den entgegengesetzten Weg gegangen, den 

Weg der Lüge und des Betrugs. Der oberflächliche, extro
vertierte abendländische Mensch hat sich durch sein Stre
ben nach einem rein äußerlichen Wohlergehen noch tiefer 
ins Leid gestürzt.
Weiter heißt es in der Prophezeiung über das Kali-yuga: 

»Einziger Beweggrund für die Frömmigkeit wird die 
physische Gesundheit sein; einziges Band zwischen den 
Geschlechtern die Leidenschaft; einziger Weg zum Er
folg die Falschheit.
Die Erde wird nur wegen ihrer materiellen Schatze ver
ehrt werden.
Die Priestergewänder werden die Priestereigenschaften 
ersetzen.
Eine einfache Waschung wird Reinigung bedeuten, die 
Rasse wird unfähig sein, göttliche Geburten hervorzu
bringen.
Die Menschen werden fragen: Was sollen wir uns noch 
an die überlieferten Schriften halten?
Die Hochzeiten werden kein Ritual mehr sein.
Akte der Frömmigkeit, auch wenn sie noch geübt wer
den, werden wirkungslos bleiben.
Jede Lebensordnung wird unterschiedslos für alle gleich 
sein.«

Die moralische Blindheit wird viele Menschen daran hin
dern, die wirkliche Kultur zu sehen, und daher werden eie 
für eine Errungenschaft halten, was in Wirklichkeit ein 
Rückschritt auf menschlichem und sozialem Gebiet ist. So 
begeistern sie sich für den Atheismus, die Ehescheidung, 
den Streik, den Wohlstand als Selbstzweck, die unter
schiedslose Nivellierung, die Gerissenheit und die sexuelle 
Befriedigung. Die Religion, die Familie, die Arbeit und die 
Hilfe, die man den anderen gibt, werden nur in Betracht 
gezogen, wenn sie dem Egoismus dienlich sind, oder sie 
bleiben eine leere äußere Hülle. Unbekannt ist jede Art von 
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Geistigkeit, das heißt, die Äußerung des besten Teils des 
Menschen, durch die er seine Kreatürlichkeit verlassen und 
zu den höheren Sphären des Unsichtbaren aufsteigen kann. 
Weiter heißt es:

»Der Besitzende, der das meiste-Geld unter die Leute 
verteilen wird, wird über die Menschen herrschen, denn 
das Ziel ihrer Wünsche ist Reichtum, gleichviel, ob recht
mäßig erworben oder nicht.
Jedermann wird sich für einen Brahmanen halten.
Die Leute werden Angst haben vor Tod und Hungersnot; 
und nur deshalb werden sie eine rein äußerliche Religio
sität bewahren.
Die Frauen werden die Wünsche ihrer Männer und ihrer 
Eltern nicht mehr befolgen. Egoistisch, verworfen, lüg
nerisch und haltlos werden sie sein und liederlichen 
Männern anhangen. Sie werden herabsinken zum Ge
genstand sexueller Befriedigung.«

Äußerste Verdorbenheit hat bis heute nodi den Untergang 
jeder Kultur begleitet. Die Menschheitsgeschichte liefert 
zahllose Beispiele dafür. Die Befreiung nach unten ist eine 
Befreiung zur Liederlichkeit, das Werk von Menschen, die 
nicht imstande sind, den Weg einzuschlagen, der zu ihrer 
Besserung führen würde. Und noch schlimmere Fesseln 
halten sie für Freiheit. Deshalb merken sie nicht einmal, 
daß sie von anderen Mächten tyrannisiert und als Mittel 
eingesetzt werden.
Die Demagogie ist ein Mittel zur Beherrschung der ande
ren. Aber die Überheblichkeit, gegründet auf derTJnehr- 
lichkeit, wird die Menschen feige machen auf der letzten 
Schwelle des Daseins: im Angesicht des Todes. Wer, geistig 
minderjährig, keine Unterscheidung getroffen hat zwi
schen den wirklichen und den falschen Werten des Da
seins, stellt alles auf die gleiche Ebene, mehr noch, er ver
tauscht die Werte und stellt Wertloses auf den ersten Platz. 

Aber im Angesicht des Todes, der alles enthüllt, verlieren 
sie die Fassung. Daher helfen sie sich durch eine rein äu
ßerliche Religion.
Nach dem Gesetz von Ursache und Wirkung ist der jetzige 
letzte Zeitabschnitt der, in dem alles abgeschlossen wird. 
Die Orientalen betrachten das Kali-yuga als die Zeit der 
Fälligkeit, in der alle Rechnungen des letzten Zyklus begli
chen werden müssen. Sobald abgerechnet ist, kann eine 
klare Bilanz für die Zukunft aufgestellt werden.
Das ist die abgeklärte und verantwortungsbewußte Le
bensanschauung von Leuten, die höchste Geistigkeit er
langt haben. Daher waren die orientalischen Weisen seit 
Jahrtausenden imstande, vorauszusehen, was heute pas
siert und was in den künftigen Jahren geschehen wird.

Die Freiheit des Satans

Das Ende des zweiten Jahrtausends nach Christus sieht ei
ne total aus den Fugen geratene Menschheit, alle Kräfte be
finden sich in Aufruhr. Die große Seherin Anna Katharina 
Emmerich hat geschrieben:
»Ich erfuhr, daß Luzifer fünfzig oder sechzig Jahre vor dem Jahr 
2000 nach Christus losgelassen werden soll«.
Heute sehen wir ihn mit seinem wahren Gesicht, ohne 
Maske, in voller Tätigkeit auf den Straßen, in den Fabriken, 
in öffentlichen und privaten Büros, sogar in Schule und Fa
milie, überall. Aber vor allem im Herzen vieler Menschen. 
Überall hat er sich eingenistet mit der ihm eigenen Frech
heit und Arroganz. Nicht einmal die Kirchen verschont er. 
Wie wir im folgenden sehen werden, ist ja auch von Schis
men und Häresien die Rede; in Garabandal wie in La Salet- 
te und anderswo wird prophezeit, daß »Bischöfe gegen Bi
schöfe und Kardinale gegen Kardinale« sein werden, und in 
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Fatima heißt es ganz deutlich, daß »Satan an den höchsten 
Stellen herrscht und den Lauf der Dinge bestimmt«, und mit 
dem Hinweis auf Gegenpäpste heißt es, daß »es ihm gelin
gen wird, an die Spitze der Kirche vorzudringen«.
Und in der Apokalypse (XII, 12) steht geschrieben: »Vieh 
aber der Erde und dem Meer! denn der Teufel kommt zu euch 
hinab und hat einen großen Zorn und weiß, daß er wenig Zeit 
hat.«
Das Ungeheuer nähert sich mit immer heftigerer Wut. Aber 
seine Freiheit steht unter Bewachung, denn seine Zeit ist 
begrenzt und seine Macht ist nicht absolut. Bis wann? Die 
Jungfrau Maria sagte in San Damiano am 26. Mai 1967:

»Der Dämon entfesselt jetzt seinen letzten Kampf, aber er 
ist schrecklich.
... Ein schrecklicher Kampf wird gegen Satan gekämpft, 
weil... der göttliche Vater ihn frei läßt... die Entschei
dungsschlacht wird ausgetragen zwischen den beiden 
Anführern (hl. Michael und Luzifer), aber durch das Ein
greifen Derer, der die Kraft verliehen wurde, der Schlan
ge den Kopf zu zertreten, wird der Endsieg unser sein... 
und ihr werdet an Mich glauben . . . kämpft mit 
Mir, mit dem Gebet und dem Rosenkranz werden wir al
les besiegen in allen Schlachten... gemeinsam werden 
wir zum Angriff losschlagen. Der Zusammenprall wird 
unvermeidlich und schrecklich sein, vor allem für die, 
die keinen Glauben haben. Wer an Mich glaubt, das 
Haupt der himmlischen Streitkräfte, hat nichts zu fürch
ten, weder im Leben noch im Tod.«

Zeiten des Verfalls sind notwendig, denn ohne sie wäre das 
Leben nicht vorstellbar. Sie haben schon immer das faulige 
Erdreich geliefert, in dem sich die neuen Pflanzen umso 
üppiger entwickeln konnten.

Der Plan liegt außerhalb menschlichen Denkens

Seit 1914 befindet sich die Menschheit in einer Krise, die in 
keiner der vergangenen Epochen ihresgleichen findet. Vor 
jenem Jahr waren Kriege und Revolutionen stets lokal be
schränkt geblieben. Aber seit 1914 scheint die Welt aus ei
nem einzigen Organismus zu bestehen und jeglicher Auf
ruhr ist überall zu spüren. Diese Zeit fällt mit der höchsten 
wissenschaftlichen und technischen Entwicklung zusam
men. Die Phänomene haben sich ständig vervielfacht und 
intensiviert, denn zu den ersten Erscheinungen anderer Art 
traten politische, wirtschaftliche und soziale Faktoren. Wie 
ein Fieber, das auf die Erkrankung des Weltorganismus 
aufmerksam macht, gab es ständig mehr Konflikte auf allen 
Gebieten. Dieses Phänomen ist allen Völkern gemeinsam: 
ein deutlicher Beweis dafür, daß die Planung außerhalb der 
menschlichen Sphäre liegt. Wer sich auch nur ein wenig 
Mühe gibt zu verstehen, dem wird ohne weiteres klar, daß 
mit diesem Jahrtausend auch eine lange Kulturepoche zu 
Ende geht. Etwas Neues, Großes ist für die kommenden 
Generationen in Vorbereitung. Die Übeigangskrise ist in 
vollem Gang und es sieht aus, als würde sie. ihr Tempo be
schleunigen und ihre Dramatik und.Tragik'in den uns un
mittelbar bevorstehenden Jahren • steigern.- Das scheinen 
uns alle Prophezeiungen .mit ungewöhnlicher Klarheit Pa
genzu wollen.
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Der Zodiakus: Die Fische und 
das Zeitalter des Wassermanns

In den letzten Jahren haben wir Veränderungen erlebt, die 
unseren Vätern noch als Wunder erschienen wären. Und 
tagtäglich bekommen wir neue vor Augen. Die Utopien 
sind Wirklichkeit geworden; Träume haben sich konkreti
siert. Nicht nur Technik und Wissenschaften, sondern sogar 
Kunst, Philosophie und Religion, alles hat sich verändert. 
Im Übergang entsteht oft Verwirrung und Unordnung, weil 
neue und alte Elemente einander kreuzen.
Nach der Ansicht der Astrologen geht das Zeitalter der Fi
sche gerade zu Ende und es beginnt das Zeitalter des Was
sermanns. Zu Ende geht eine der zwölf Epochen, die je
weils aus 2160 Jahren bestehen und zusammen das große 
kosmische Jahr ausmachen.
Stellen wir uns ein großes Zifferblatt vor, auf dem statt der 
Zahlen, die die Stunden angeben, die zwölf Tierkreiszei
chen stehen: Widder, Fische, Wassermann, Steinbock, 
Schütze, Skorpion, Waage, Jungfrau, Löwe, Krebs, Zwillin
ge, Stier.
Beim Vorwärtsrücken der Zeiger entspricht eine Stunde 
2160 Jahren und ein Umlauf ums ganze Zifferblatt 25 920 
Jahren. Diese Zeit, ein kosmisches Jahr, braucht die Sonne, 
un* einmal alle Tierkreiszeichen zu durchlaufen. Die Stoi
ker waren davon überzeugt, daß innerhalb dieser Zeit der 
allgemeine Weltbrand ausbreche.
Die Geschichte der Menschheit ist wie das Leben des Ein
zelnen in Zyklen und Zeitabschnitte gegliedert. Der Über
gang von der Pubertät zur Jugend und dann zur Reife etc.
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ist immer kritisch. Auch die Jahreszeiten kennzeichnen die 
verschiedenen Phasen des Jahres in ihren jeweiligen ver
schiedenen Aspekten. Leben heißt Veränderung, wobei je
des Ding seinen eigenen Rhythmus hat. Auf gleiche Weise 
verläuft das Leben der Völker durch die Jahrhunderte und 
das der Erde durch die Jahrtausende.
Jeder Veränderung gehen Symptome voraus, die sich in Er
eignissen zeigen, die schon vorher geschehen und die 
Übergangskrise vorbereiten. Sie entgehen keinem intelli
genten Beobachter. Sichemeuem ist eine Notwendigkeit, 
auch wenn es Plagen mit sich bringt. Das Licht des Mor
gens würde nicht aufgehen ohne die Überwindung der 
Nacht, es gäbe keinen Frühling, wenn nicht zuvor der Win
ter überwunden würde, einen Bergesgipfel würde man 
nicht genießen, hätte man ihn nicht auf steilen Pfaden er
klommen.
Der Übergang von einem Zeichen zum anderen ist nicht 
deutlich und plötzlich, sondern er vollzieht sich ver
schwommen und stufenweise. Auch der Übergang von der 
Nacht zum Tag vollzieht sich nicht plötzlich, sondern es 
zieht zuerst die Morgendämmerung herauf, dann wird das 
Licht allmählich stärker bis zum Sonnenaufgang.
Alles, was in diesen Jahren geschieht, muß im Licht der 
künftigen Menschheit betrachtet werden. Man darf anneh
men, daß es sich um Phänomene handelt, die im Grunde 
heilsam sind für die Vorbereitung der neuen Ara. Sie wer
den immer schlimmer werden und Fonnen immer größerer 
Zerstörungswut annehmen. Das Gesetz muß sich, um seine 
Pläne zu verwirklichen, mit Elementen behelfen, die 
aufgrund ihrer geringen Entwicklung prädestiniert sind für 
Zerstörung und Gewalttätigkeit; es handelt sich um Nega
tiv-Kräfte, die sich auf derselben Ebene befinden wie die 
überwundene, unterentwickelte Gesellschaft, und die mit 
den alten Systemen massenweise an die Oberfläche kom

men, um sich dann selbst zu zerstören. Aber sie werden 
als allererste mit der alten Welt zugrundegehen, deren 
schlimmsten Aspekt sie darstellen.
Die Prophezeiungen behaupten einstimmig, daß eine neue 
Ordnung die alte, einstürzende ersetzen wird. Das ist die 
periodische Erneuerung aller Dinge, die es geben muß, da
mit das Leben fortdauem kann. Damit sich das Neue be
haupten kann, muß das Alte verschwinden, dem Neuen 
Platz machen; alles, was den Zustrom neuer Energien hin
dert, muß ausgelöscht, vernichtet werden. Die alten For
cen müssen den zukünftigen weichen, denn »man kann 
den neuen Wein nicht in alte Fässer füllen«.

Wann es geschehen wird

ehrend die große Uhr der Erde mit ihrem Zeiger schon 
®uf das neue Zeichen, den Wassermann, vorrückt, sind sich 

,le Astrologen über das genaue Datum noch uneinig. Die 
einen sagen, es beginne um 1975, die anderen legen sich 
auf 2000, 2023 oder 2160 fest. Für den Großteil der Men
schen wird es sich um den Übergang von einer Bewußt
seinsstufe zu einer anderen handeln, genauer gesagt: Sie 
werden von der Suche nach Erkenntnis zur Weisheit gelan
gen. G «
Die vorbereitenden Ereignisse könnten aber auch bis ins 
he’ß^^ reichen, wie es in der Prophezeiung von Borup

Menschheit legt sich neue Kleider an. Nach dem gro- 
n Aufwaschen wird ein heiterer Tag anbrechen.
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Der Untergang der alten Mythen

Im Lauf der Jahrhunderte haben sich die Menschen darum 
bemüht, neue Systeme zur Verbesserung der Gesellschaft 
zu erfinden, wobei sie bald die eine, bald die andere Idee 
anwandten. Aber sobald der Reiz der Neuheit dahin war, 
mißlangen die Versuche alle, wodurch bewiesen wurde, 
daß niemand fähig war, die gewünschte Verbesserung ins 
Werk zu setzen. Das geschah, weil man den Hauptweg zu 
jeder wahren Reform nicht kannte: wir meinen die schwie
rigste, aber zugleich dauerhafteste, die Reform des Men
schen. Auf diese Weise täuschten die sogenannten Politiker 
sich selbst und die anderen und erzielten keine positiven 
Ergebnisse. So ging es mit allen gesellschaftlichen und phi
losophischen Lehren, die — auf die Dinge gegründet — die 
Substanz, den Menschen vergaßen.
Alle Theorien sind im Lauf der menschlischen Geschichte 
verbreitet und experimentiert worden. Und alle haben fehl
geschlagen.
Die heutige wissenschaftliche Überheblichkeit ist be
schränkt auf eine ganz enge Sicht. Wenn sich die Horizonte 
erweitern und die Geister sich zur Schau einer geistigen 
Wissenschaft erheben werden, dann wird der Mensch be
greifen, daß die Ursachen des Versagens in seinem eigenen 
Geist gründen. Harmonie und Gleichgewicht entstammen 
dem menschlichen Denken. Aber das wird abgelehnt, weil 
nicht verstanden von all denen, die einen materiellen Le
bensbegriff haben. So glaubt heute der Marxismus, er kön
ne das menschliche Ideal vom Kopf auf die Beine stellen.
Der Materialismus glaubt, seine Sache auf die Ideale der 
Macht und des Wohlstands gründen und mit Kampf, Ge
walt und Haß durchsetzen zu können, und es wird ihm 
nicht bewußt, daß auf solchen Grundlagen auf die Dauer 
keine Gesellschaft bestehen kann.

Der Zusammenbruch der alten Welt

Während die alte Welt steuerlos herumtreibt, in Auflösung 
begriffen ist und ihre Positionen mit verkehrten Mitteln zu 
halten versucht, werden die gegnerischen Machte immer 
aggressiver, wobei sie dieselben Methoden anwenden, wie 
sie in der Vergangenheit die benutzten, die jetzt nicht über 
den Haufen gerannt werden wollen. Aber heute sind die 
Massen in Bewegung geraten, blinde Kräfte, die alles ver
nichten, was zu Ende gehen muß. Es handelt sich hier nur 
um zerstörerische Kräfte, die unfähig sind, etwas für die 
Zukunft aufzubauen. Die großen Ideale können nicht von 
kleinlichen Menschen verwirklicht werden; sie müssen aus 
dem Inneren kommen, in den Tiefen der Seele sicher veran
kert sein, bevor sie im äußeren Leben Gestalt annehmen 
können.
Nur dann werden die Menschen imstande sein, eine wirk
lich auf Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit gegründete 
Gesellschaft zu schaffen, wenn sie selbst frei und im Geist 
vereint sein werden. Das kann nur geschehen, wenn eine 
tiefgreifende, geistige Wandlung eintritt. Die Besten begin
gen schon zu ahnen, daß dieser Wandel eine Notwendig
keit ist. Aber dafür brauchen weder rationale Formeln ge
sucht noch rein mechanische Anstrengungen gemacht zu 
'Verden, denn geistige Dinge können mit derlei Unterneh
mungen nie verwirklicht werden.

»Die Menschheit«, so meinen viele, »ist dabei, eine Epo
che zu überwinden, in der das Dogma, der Ritus und die 
priesterliche Autorität durch die Entwicklung gerechtfer
tigte Notwendigkeiten waren. Aber damit diese Epoche 
harmonisch in eine andere übergehen kann, muß eine 
neue Autorität zuerst im Menschen selbst entstehen, und 
diese kann dann den Menschen besser als die alte, von 
außen kommende auf seinen Lebenspfaden leiten.«
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Die Zeit des Chaos

In Wirklichkeit sieht es so aus, als stünden wir unter dop
peltem Einfluß: denn ein Zeichen geht zu Ende und das an
dere fängt an. Daher die Kontraste, die Widersprüche und 
der Aufruhr dieser Zeit, in der sich Halbstarke unter Apo
stel, Gauner unter Idealisten und Verbrecher unter Heilige 
mischen. Es ist die Zeit des Chaos.
Jedes Tierkreiszeichen geht unter verworrenen, chaoti
schen Einflüssen zu Ende. Deshalb erleben wir jetzt so stür
mische Zeiten. Es sind die alten und die neuen Kräfte, die 
miteinander im Streit liegen. Aus einer verworrenen Zeit 
erstehen vitale Bewegungen, die schon die Merkmale der 
neuen Zeit aufgeprägt haben.
Manche sagen, wir leben schon unter dem Einfluß des 
Wassermanns. Der Einfluß des neuen Zeichens hat sich 
schon gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts in den 
wissenschaftlichen Entdeckungen gezeigt. Die Erfindung 
der Dampfmaschine im Jahr 1797 war das erste Anzeichen 
für das Herannahen der neuen Ära. Dann kamen in immer 
schnellerem Tempo die anderen Erfindungen, die Sitten 
und Gebräuche einer Epoche revolutionierten.
Nach dem physikalischen Gesetz vom Fall der Körper er
höht sich die Geschwindigkeit gegen das Ende zu: »Motus 
in fine velodor«. »Je näher der Fall ist, desto mehr be
schleunigt sich die Bewegung.« In unseren Tagen scheint 
die Zeit ihren Wert verändert zu haben. Erfahrungen, die 
sich früher über Jahre hinzogen, werden heute in ein paar 
Wochen gemacht. Die Ereignisse scheinen einander zu 
überstürzen.
Der gegenwärtige große Augenblick für die Menschheit ist 
gleichzeitig durch die Grenze gekennzeichnet, an der der 
Mensch mit seinen wissenschaftlichen Entdeckungen ange
kommen ist. Atomspaltung und Weltraumfahrt stehen in 

keinem Verhältnis zu der jämmerlichen moralischen Ge
stalt der immer noch egoistischen heutigen Menschheit. Sie 
weiß .jedoch, daß sie sich an einem fatalen Scheideweg be
findet: entweder vollkommene Vernichtung oder Aufstieg 
2<i den höheren Sphären des Geistes. So große Mittel kön
nen in der Hand von moralisch noch so kleinen Menschen 
keine Dauer haben.

Geburt neuen Lebens

Daß das Leben nicht mehr lange so weitergehen kann, wie 
es fieute ist, ist klar und wird von niemandem mehr bestrit- 
len. Die Vorläufigkeit, die sich in der Hast und der Hinfal- 
^gkeit jedes menschlichen Werkes auf allen Gebieten äu- 

rt/ ist überall zu spüren. Eine Grenze wird fühlbar, die 
unmittelbar vor dem Bruch liegt; sie überzeugt uns davon, 

etwas da ist, das im Begriff ist, rettungslos zusammen
zubrechen.
Die Geburt des neuen Lebens macht sich nicht nur im In
nersten eines jeden Menschen bemerkbar, sondern auch in 
seiner Umgebung, in der Gesellschaft. Die Kämpfe, die Re- 

en und die Zusammenstöße zeigen den Tumult einer 
en sterbenden Welt und den Samen der neuen, die gera

gt”1 Entstehen begriffen ist.
große Anzahl von Menschen sucht etwas Neues, will 

t.? ere Stützpunkte für das Leben. Sie sind vom Alten ent- 
ten t brauchen etwas Neues, an dem sie sich festhal- 
her °nnen' Aber in der Zwischenzeit werden sie hin und 
nn 8enau wie ein Schiff von den Fluten, weil es
Die Pri^nen ‘^n^er wei"fen konnte.
^5 nzipien, auf die die neue Gesellschaft gegründet 

'n*/ sind in den Herzen vieler schon lebendig. Die ei- 
n ahnen noch kaum etwas davon, während andere sie 
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schon deutlich fühlen. Es sind die Prinzipien, die in der 
Vergangenheit vom Egoismus und von den unreifen Men
schen, die sie nicht in die Tat umsetzen konnten, verraten 
wurden. Sie sind alle wiederzufinden auf dem Pfad der 
Liebe, der vor 2000 Jahren gezogen wurde.
Die Tendenz zur Welteinheit kommt zum Ausdruck in dem 
Streben nach größeren Gruppenbildungen. Man fühlt Un
behagen in den engen nationalen und staatlichen Grenzen. 
Ein knappes Jahrhundert technischer Erfindungen hat 
schon viele Schranken aufgehoben. Die Schnelligkeit des 
Nachrichtenaustauschs und der Verbindung auch zwi
schen weit auseinander wohnenden Menschen hat schon 
die Vorbedingung für jene größere Einheit geschaffen, die 
immer näher kommt und in der Neuen Ära verwirklicht 
werden soll.
Die Menschheit geht der wahren Einheit entgegen, der 
Einheit der Geister in Frieden und Liebe. Bei einem sol
chen Ziel ist jede Mühe segensreich. Und gelobt sei die An
strengung, die dorthin führt.

Die Krise des Übergangs

»Wir leben heute in einer Zeit des Übergangs. Die alten 
Idole wurden gestürzt, bevor die neuen Altäre bereitet 
waren; und die Vogelscheuche wurde entfernt, bevor 
den Vögeln andere Futterplätze zugewiesen wurden. Die 
Angst ist zu früh gestorben, denn die Menschen haben 

• noch nicht soviel Würde erreicht, daß sie ohne Gespen
ster auskommen können; und diesen schrecklichen Zu
stand verdanken wir den fanatischen Rationalisten und 
den wahnwitzigen Demokratisierem.«

Das sind die Worte von Paolo Mantegazza, aktueller denn 
je. Das heutige Chaos ist eine Folge dieser und anderer un

zähliger Ursachen, die mit der Zeit herangereift sind. Es ist 
die Unbeständigkeit aller Dinge, die in Bewegung geraten 
sind»
Diese Jahre und mehr noch die kommenden erleben eine 
Knse aller Werte, denn sie gehören weder zum vorherge
henden Zyklus noch zu dem, der folgen wird, sie sind das 
Ende des einen und der Anfang des anderen. Die äußere 
Autorität bricht zusammen, bevor im Menschen die neue 
innere Autorität entstanden ist.

Das Ende des Zeitalters der Fische

Das griechische Wort ICHTHYS heißt Fisch. Die ersten 
Christen benutzten den Fisch als Symbol für Christus. Die 

uchstaben des Wortes Fisch waren die Anfangsbuchsta- 
en des Satzes: Jesus Christus, th (von Gott), s (Heiland).
Or etwa 2000 Jahren wurde Christus unter den Menschen 

geboren, um dem neuen christlichen Zeitalter geistigen Im- 
Puls zu geben. Jetzt sind wir am Ende dieses Zeitalters an- 
Selangt. Ein abschließender Blick darf uns jedoch nicht zu 
Pessimistisch sehen lassen, was in diesen zwanzig Jahrhun- 

nen verwirklicht wurde, auch wenn es so aussieht, als 
^aren die Menschen nicht viel anders als zur Römerzeit.

le bimenförmige Entwicklung hat scheinbare Senkun
gen, um für die folgende aufsteigende Bahn, die zu einem
° eren Niveau führt, größeren Schwung zu bekommen.

J-icht Christi hat nicht vergeblich die Erde erhellt, denn 
*°nen von Menschen haben sublime Höhen erreicht 

ft Hilfe des Lichtes und des Antriebs, den die Entwick- 
jXtdUrCh Christus erfahren hat 
lat*/ da ^er Zyklus zu Ende geht, muß logischerweise das 

einische Sprichwort »in cauda venenum« wahr werden. 
Ereignisse werden geschehen und einen neuen 
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Sprung der Menschheit in Richtung auf das Leben vorbe
reiten.

Auf eine neue Welt zu

Weder der Egoismus noch der Profit noch der Hochmut 
können eine stabile Basis für die menschliche Gesellschaft 
bilden, denn so wären die Menschen immer uneins und in 
einem ständigen Kampf würden sie aufeinanderprallen. 
Wir sind eben dabei, diese niedrige Entwicklungsstufe zu 
überwinden. Jesus hatte Liebe gepredigt, da er wohl wuß
te, daß nur sie den Menschen das Heil bringt, das sie brau
chen, um zu überleben und Fortschritte zu machen.
Die Menschheit sucht in entwicklungsträchtigem Gären 
der Zeit ihren neuen Weg. Nach dem zerstörerischen Bad 
des Materialismus wird sie die geistigen Werte wieder ent
decken, die einzig und allein eine dauerhafte Kultur tragen 
können. Jedem neuen Tag geht eine Nacht voraus. Aber am 
Ende muß das Licht doch kommen. Nachdem alle Systeme 
eine Niederlage erlitten haben, bleibt nichts anderes übrig, 
als das einzig gültige, das Evangelium der Liebe anzuwen
den, das als einziger Rettungsanker der führerlos umherge
triebenen Menschheit die Erfüllung all ihres Strebens brin
gen kann. Der christliche Samen, vor 2000 Jahren in die Er
de geworfen, kommt jetzt erst zur Entfaltung, nachdem alle 
Illusionen hinfällig geworden sind. Nach langem Gären in 
der Erde wird der Keimling hervorsprießen, die Pflanze 
aufgehen und Früchte tragen.
Deshalb glauben wir, daß die zukünftige Gesellschaft 
christlich sein wird; wirklich christlich, das heißt: eine Reli
gion der Liebe, und nicht in den Versionen, die wir bis 
jetzt kennengelemt haben. Bis jetzt kannten wir nur Versio
nen, die das Christentum als Tünche benutzten, aber dem 

Wesen nach heidnisch geblieben waren, nichts als eine 
Weiterführung des Judentums. Kampf, Haß und Betrug be
standen weiter, es hatten sich nur der Name und das Etikett 
geändert.

Dos Zeitalter des Wassermanns'

Nachdem die 2160 Jahre im Christuszeichen der Fische ver
gangen sind, tritt die Menschheit ein in das Zeichen des 
Wassermanns, das ganz andere Merkmale hat als die Ver
gangenheit. Alles wird sich ändern, denn in der Geschichte 
der Menschheit bricht ein neues Zeitalter an. Eine erneuerte 

enschheit zeigt sich am Horizont. Die Gesellschaft wird 
nicht mehr auf Besitz und Profit gegründet sein, die immer 

le Ursache von Kämpfen und blutigen Widersprüchen ge- 
'ycsen sind. Der Wassermann ist das Zeichen der Reform 

s Denkens: Eine Epoche der Toleranz zwischen allen Re
gionen, die in der Vergangenheit mit ihren vielen, oft 

agen Auseinandersetzungen ein so wenig erbauliches 
^•hauspiel geboten haben.

e- au^erordentlichen wissenschaftlichen Errungenschaf- 
n, die Leben und Denken der moralisch ahnungslosen 

fe^nSC”en dieser Tage vollkommen umgestülpt haben, dür- 
als vorweggenommene Äußerungen der zukünftigen 

esellschaft angesehen werden. Nach Ansicht der Astrolo- 
führt der Wassermann, dem der Löwe, das Symbol 

ni¿h Kraft und Herrschaft, gegenübersteht, eine Epoche 
sch deS Redens herauf, sondern auch großer wissen
de M1Cftßr Entdeckungen auf allen Gebieten und auch für 
Zvv • enSChhe*t nützlicher sozialer Errungenschaften. Jeder 
k Jeig der Wissenschaften, Medizin, Chirurgie und Ver- 

esen wird in Zukunft durch das Wirken bewußt le- 
n er und wissender Männer große Fortschritte machen. 
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Auf dem Gebiet der sozialen Probleme wird man die zwar 
heute schon proklamierten, aber zum Wohl von nur weni
gen dienenden Prinzipien der Liebe und Gerechtigkeit an
wenden.
Die Intuition des Menschen wird sich stärker herausbilden 
und mit ihrer Hilfe wird er in Zukunft besser leben.
Die Vernunft wird nicht mehr egoistischen Zwecken die
nen wie in der jetzigen moralisch unterentwickelten Gesell
schaft, sondern den wirklichen Bedürfnissen des Men
schen, der auf der Stufe eines harmonischen Menschseins 
angelangt ist.
Der Wassermann ist das Symbol für die Wiedergeburt. Das 
kommende Jahrtausend wird nach dem Sturm, der Men
schen und Dinge reinwaschen wird, den Menschen guten 
Willens wirklich ein neues Leben bringen.
Das Zeitalter des Wassermanns ist das, von dem Jesus ge
sagt hat:

»Aber es kommt die Zeit und ist schon jetzt, daß die 
wahrhaftigen Anbeter werden den Vater anbeten im 
Geist und in der Wahrheit; denn der Vater will haben, 
die ihn also anbeten. Gott ist Geist, und die ihn anbeten, 
müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten.« 
0oh., IV,23-24)

Es wird keinerlei Abbild der Gottheit mehr geben. Alles, 
was zwei Jahrtausende lang Ursache für Streit und Tren
nungen war — Kirchen, Besitzungen, Pfründe, Anhäufen 
von Macht und Seelenfang, weltliche Gewalt — , all das 
wird der Vergangenheit angehören, in der die Menschen 
für sublimere Werke noch nicht gerüstet waren. Tempel 
und Altar werden nicht mehr aus Stein und Bildern beste
hen, sondern einzig und allein im Herzen der Menschen 
ihren Platz haben. Das Judentum wird endgültig durch ein 
wahres, in der Liebe lebendes Christentum überwunden 
sein.

Es wird sich bestätigen, daß Christus für all die gekommen 
ist, die die Liebe verstehen. Ein grundlegender Zug der 
neuen Welt wird das Prinzip der Liebe zueinander sein; 
und so werden die Menschen einander Bruder nennen, 
'veil sie Söhne desselben Vaters sind, die gemeinsam für 
dieselbe Familie arbeiten.
Im neuen Sonnenzyklus unter dem Zeichen des Wasser
manns wird Christus der »Spender des Lebenswassers« 
sein.

»Wer von diesem Wasser trinkt, den wird wieder dür
sten; wer aber von dem Wasser trinken wird, das ich ihm 
gebe, den wird ewiglich nicht dürsten, sondern das Was
ser, das ich ihm geben werde, das wird in ihm ein Brun
nen des Wassers werden, das in das ewige Leben quillt.« 
(Joh., rv, 13-14)
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Tausend und nicht mehr als Tausend

Der Ursprung des riesigen Irrtums, der gegen Ende des Jah
res 1000 ganz Europa in Aufruhr versetzte, scheint eine fal
sche Bibelinterpretation zu sein. Die fragliche Textstelle 
bezieht man heute auf die tausend glücklichen Jahre, die 
nach den Heimsuchungen beginnen werden, denen die 
Menschheit nach den Drangsalen dieser Jahre entgegen
geht.
»Da das Weitende nahe ist...« ist eine häufig wiederkeh
rende Formel in Schenkungsurkunden, in denen testamen
tarisch oder in privaten und sonstigen Akten Klöstern, 
Archen und Bruderschaften etwas vermacht wurde, ob- 
Schon man nicht ganz versteht, wie die Empfänger diese 
Güter hätten genießen sollen, wenn es mit der Welt tatsäch
lich zu Ende ginge. Das Phänomen begann schon im Jahr 534 
und wurde gegen das Jahr Tausend immer häufiger. Aber 
es Passierte nichts. Die Angst kehrte wieder, je näher man 
dem Jahr 1100 kam. Nachdem auch dieses Datum vorbei 
war, wurden die Massen 1200 erneut von Panik ergriffen. 
Die heilige Klara von Assisi war Zeugin weiterer Schrecken 
irn Jahr 1245.
5° dauerte diese Furcht bei den Massen Jahrhundert um 
Jahrhundert durch das ganze Mittelalter an; ihre Nahrung 

®kam sie von Pseudosehem, Astrologen und Predigern, 
le 1"re Voraussagen den eingeschüchterten Massen immer 

Rieder vortrugen. Bis schließlich im V. Laterankonzil den 
ec*igem verboten wurde, vom bevorstehenden Weitende 

zu sprechen.
A**1 ^nde des jetzigen Jahrtausends sehen wir die Massen
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— wohl durch einen seltsamen Rückfluß der Gefühle — 
durch eine andere Illusion erregt; es ist die »Sonne der Zu
kunft«. Vom Schrecken zur Begeisterung, zum Fanatismus: 
Bewegungen der Massen, beide Luftgespinste auf illusori
schen Grundlagen.

Das Geschlecht Adams

Jahrhundertelang glaubte man, das Alter der Erde betrage 
von der Schöpfung an gerechnet 6000 Jahre. Wir zitieren 
Talmud, Augustinus (De Civitate Dei, lib. 20, cap, 7) und 
Hieronymus (Espos. in Ps. 29 ad Appianum). Alle Gelehrten 
der Vergangenheit wiederholten diesen Irrtum. Aus dieser 
Annahme ergab sich die andere Meinung, von der sogar 
die alten Kirchenväter berichten und die selbst von be
rühmten Theologen und Exegeten nicht abgelehnt wurde, 
daß die Welt 6000 Jahre alt würde und nicht mehr.
Diese uralte Tradition scheint aus dem Buch Genesis hervor
gegangen zu sein, wo geschrieben steht: Und am siebenten 
Tag ruhte Gott. Bekräftigt wurde sie durch den Brief des 
Apostels Barnabas, der von der Kirche nicht in die authen
tischen Schriften aufgenommen wurde; dort heißt es: »In 
sechs Tagen, das heißt, in sechstausend Jahren, wird das Uni
versum verbraucht sein.« Und der heilige Hilarius kommen
tiert: »So, wie die Welt in sechs Tagen erschaffen wurde, wird 
sie auch in sechs Jahrtausenden verbraucht sein.« (Adu..Haeres, 
lib. 8). Dieser Glaube kam auf, weil man nach jüdischer Ge
wohnheit rechnete: Viertausend Jahre vor Christi Geburt 
und zweitausend Jahre als Dauer der christlichen Ära. Das 
sechste Jahrtausend geht mit unserem Jahrhundert zu Ende 
und dann beginnt das siebte. Im zweiten Petrusbrief steht 
geschrieben, daß für den »Herrn tausend Jahre wie ein Tag 
sind«. Die Dauer des Adamsgeschlechtes wurde so von vie

len auf sechstausend Jahre festgelegt, die in sechs biblische 
Tage von je tausend Jahren unterteilt wurden.
Aber heute sieht man die Dinge in ganz anderem Licht. 
Das Alter der Erde hat man nach wissenschaftlichen Be
rechnungen auf etwa vier Milliarden Jahre festgelegt; der 
Mensch lebt seit Millionen Jahren auf diesem Sandkorn, 
das im Weltraum rotiert. Während dieser Zeit sind unzähli
ge Kulturen aufeinander gefolgt. Sechstausend Jahre sind 
nur ein winziger Bruchteil der Zeit, in der es schon 
Menschliches Leben auf dem Erdball gibt.
Man verwechselte das Alter der Welt mit der Lebensdauer 
des Adamsgeschlechtes, und der Irrtum dieser eigentümli
chen Interpretation dauerte bis in verhältnismäßig junge 
Zeiten. Aus diesem Irrtum entsprangen dann neue Irrtü
mer, die zur Queiie für Mißverständnisse wurden. Alle 
Kommentatoren der Bibel und auch die der Schriften von 
Nostradamus rechneten auf die gleiche Weise. Unter de- 
nen, die das Alter der Welt in sieben durch die Schöpfungs
öS6 vorbestimmte Zeitalter einteilten, befanden sich auch 
auf allen Gebieten hervorragende Männer.
Neute ist man allgemein der Ansicht, daß das Ende dieses 
Jahrhunderts auch das Ende des sechsten Jahrtausends be
deutet, und daß wir uns somit auf der Schwelle des siebten 
Jahrtausends befinden; dabei meint man nicht das Alter der 

eit, sondern nur das des Geschlechtes von Adam. Darauf 
zog sich Christus im Evangelium, als er sagte: »Diese Ge- 

neration wird noch nicht vergangen sein, und mein Wort wird 
Slc^ schon erfüllt haben.« Das Mißverständnis entstand 

on zur Zeit dès heiligen Paulus, und seitdem warteten 
a c auf das Ende.
Sollte die langbestehende Generation tatsächlich erst heute, 
am Ende dieses Jahrhunderts, zu Ende gehen?
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Der Gedanke an den Tausender ist lebendig

Die Idee der Tausender ist uralt und hatte ihre Verfechter 
auch unter den Kirchenvätern. Sie glaubten, Jesus Christus 
würde mit den Heiligen tausend Jahre lang sichtbar auf der 
Erde regieren, und zwar am Ende der Zeiten vor der Aufer
stehung der Toten. Die Vertreter dieser Idee wurden (nach 
dem griechischen Wort für tausend) auch Chiliasten ge
nannt.
Sie lehrten, an der ersten Auferstehung würden nur die Ge
rechten teilnehmen, die dann auch als einzige das Reich 
der tausend glücklichen Jahre erleben würden. Viele ver
standen die Schrift im Wortsinn und behaupteten, Jerusa
lem und der Tempel würden in neuer Pracht wiedererbaut 
werden. Manche wollten sogar im voraus schon das Glück 
beschreiben, das sie in diesem sichtbaren Reich genießen 
würden. Wer zur Zeit des tausendsten Jahres lebte, würde 
das Leben behalten: Die Guten, um den wiedererstande
nen Gerechten zu gehorchen und die Bösen, um deren Un
tertanen zu sein. Christus würde dann vom Himmel herab
kommen.
Wenn das tausendjährige Reich zu Ende sei, würde der Dä
mon die Heiligen Judäas angreifen und die angegebenen 
Völker unter dem Namen von Gog und Magog mitreißen. 
Ein feuriger Regen würde dann diese Ungläubigen zugrun
derichten. Darauf komme die Auferstehung von den Toten. 
Auf diese zweite Auferstehung, die denen vorbehalten 
bleibe, die zur ersten nicht zugelassen wurden, sollte dann 
das Jüngste Gericht folgen und den einen die Pein und den 
anderen die Freude zugewiesen werden. Pein und Freu
den stellten sich einige in geistiger Form vor, andere dach
ten sogar auch an körperliche Freuden und Leiden.
Auch heute ist die Idee des Tausenders in vielen religiösen 
und geistigen Kreisen noch lebendig. In Amerika ist sie bei 

den Mormonen verbreitet, die von der Aktualität des Jahr
tausendgedankens predigen. Ebenso bei den Zeugen Jeho
vas, die in der ganzen Welt verbreitet sind und den Jahr
tausendgedanken als sicheres Faktum annehmen. In ihren 
Schriften und Predigten heißt es, daß wir unmittelbar vor 
dem Eintritt ins siebte Jahrtausend stehen, in dem Frieden 
und Liebe unter den Menschen herrschen werden.
Der Jahrtausendglauben scheint demnach lebendiger zu 
sein denn je, wie alle Ideen, die sich nicht überwinden las
sen.

Das Ende der Zeiten?

Alle, die in der Vergangenheit an die Jahrtausendidee ge
glaubt hatten, haben sich nur in der Zeit geirrt. »Tausend 
und nicht mehr als Tausend« bezog sich nicht auf das Jahr 
1000, sondern ganz einfach auf heute. Das ist die Meinung 
all derer, die davon überzeugt sind, daß die ersten tausend 
Jahre nach Christus wohl vorbei sind, das zweite Jahrtau
send aber noch nicht zu Ende ist. Der berühmte Ausspruch 
müßte also auf unsere Epoche bezogen werden. In diesen 
Jahren sind wir beim »... und nicht mehr als Tausend« ange
kommen.
Denken wir daran, daß Conchita Gonzales in Garabandal 
folgendes angekündigt wurde: »Es ist das Ende der Zeiten, 
aber nicht das Ende der Welt.« Antonio Gay, ein berühmter 
Besessener (1790 - 1871), schrie hinaus:

»Ich werde untröstlich bei dem Gedanken, daß sich das 
Ende der Zeiten nähert und wir nichts Böses mehr tun 
können . .. Satan ist seit einiger Zeit auf der Erde, die 
Erde sieht anders aus, seitdem er losgelassen ist, die 
Unordnung ist fürchterlich, die Gottlosigkeit nimmt täg
lich zu . . . am Ende der Zeiten werden Zeichen aller Ar- 
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ten erscheinen ... schaut euch gut um ... seine Vorläu
fer werden zu sehen sein.«

Zu einem solchen Thema mußten auch die Päpste ihre Mei
nung äußern. Ihre Autorität, die einst das Jahrtausendden
ken zurückwies, scheint es heute’sogar zu .proklamieren. 
Die Zeiten haben sich geändert, viele Dinge sind zur Reife 
gekommen. Was sie zu diesem Thema schreiben, ist sehr 
deutlich.
Pius X., der heilige Papst, erblickte den Antichrist in der 
atheistischen und heidnischen Gesellschaft, und in seiner 1. 
Enzyklika schreibt er angesichts der Glaubensabtrünnig
keit der Nationen:

»Wer diese Dinge richtig einschätzt, hat das Recht zu 
fürchten, daß eine derartige Verkehrung der Geister den 
Anfang der Übel bedeutet, die für das Ende der Zeiten 
angekündigt sind, so etwas wie ihre Kontaktaufnahme 
mit der Erde, und daß der Sohn des Bösen, von dem der 
Apostel spricht, schon unter uns weilt.«

Benedikt XV. verkündet in seiner Enzyklika vom 1. Novem
ber 1914, daß der Krieg von 1914 das Vorspiel für die letzten 
Zeiten sei »Anfang der Schmerzen und der Agonie der Vielt.« 
Ein klares Wort, fast seherisch.
Pius XI. schreibt in seiner Enzyklika Caritate Dei:

»Seit der Sintflut hat es kaum mehr eine so tiefgreifende 
geistige und materielle Krise gegeben, wie die, die wir 
jetzt erleben.«

In seiner anderen Enzyklika »Miserrimus Redemptor« führt 
er diesen Gedanken genauer aus:

»Niemand kann uns von dem Gedanken abbringen, daß 
es sich wirklich um die Zeichen für das Ende der Tage 
handelt, wie sie uns der Herr vorausgesagt hat.«

Pius XU. erklärte 1947:
»Der Geist des Bösen tobt heute mit solcher Gewalt, daß 
alles auf eine endgültige Lösung zu deuten schiene, 

wenn wir nicht wüßten, daß der Kampf so lange dauert 
wie die Welt und nur mit einem Sieg Gottes zu Ende ge
hen wird.«

Worte und Taten von Johannes XXIII. und Paul VI. bestäti
gen immer mehr, daß das Denken der Päpste in dieser Hin
sicht ganz deutlich von diesem Wissen geleitet wird. Und 
ihr Handeln in den letzten Jahren läßt vermuten, daß sie 
mehr wissen als das, was sie sagen.
Üie heilige Hildegard schreibt, die Stimme des Himmels 
habe ihr geoffenbart, daß alles, was auf der Erde lebt, der 
Vernichtung bestimmt ist, daß die Welt selbst ihre Kräfte 
schwinden fühlt; die Kataklysmen, die sie erschüttern wer
den, werden ihrer jetzigen Existenz ein Ende setzen. Sie 
sagt, daß wir in der Zeit leben, die dem siebten Tag voraus
geht.
Aber es ist ein Ende, dem der Anfang eines neuen sich öff
nenden Zyklus folgen wird. Es wird allgemein angenom
men, daß wir heute in den Zeiten leben, die in der Apoka- 
ypse als die Zeit des Glaubensabfalls, des Aufruhrs und 
es Antichrist bezeichnet werden und Merkmal der letzten 
tunde sind. Danach wird das Ende kommen.
er natürliche Wissens- und Erkenntnisdrang treibt uns je- 
°ch dazu, zu forschen und zu fragen: »Wann wird das al

ms geschehen?«
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ten erscheinen ... schaut euch gut um ... seine Vorläu
fer werden zu sehen sein.«

Zu einem solchen Thema mußten auch die Päpste ihre Mei
nung äußern. Ihre Autorität, die einst das Jahrtausendden
ken zurückwies, scheint es heute'sogar zu proklamieren. 
Die Zeiten haben sich geändert, viele Dinge sind zur Reife 
gekommen. Was sie zu diesem Thema schreiben, ist sehr 
deutlich.
Pius X, der heilige Papst, erblickte den Antichrist in der 
atheistischen und heidnischen Gesellschaft, und in seiner 1. 
Enzyklika schreibt er angesichts der Glaubensabtrünnig
keit der Nationen:

»Wer diese Dinge richtig einschätzt, hat das Recht zu 
fürchten, daß eine derartige Verkehrung der Geister den 
Anfang der Übel bedeutet, die für das Ende der Zeiten 
angekündigt sind, so etwas wie ihre Kontaktaufnahme 
mit der Erde, und daß der Sohn des Bösen, von dem der 
Apostel spricht, schon unter uns weilt.«

Benedikt XV. verkündet in seiner Enzyklika vom 1. Novem
ber 1914, daß der Krieg von 1914 das Vorspiel für die letzten 
Zeiten sei »Anfang der Schmerzen und der Agonie der Welt.« 
Ein klares Wort, fast seherisch.
Pius XI. schreibt in seiner Enzyklika Caritate Dei:

»Seit der Sintflut hat es kaum mehr eine so tiefgreifende 
geistige und materielle Krise gegeben, wie die, die wir 
jetzt erleben.«

In seiner anderen Enzyklika »Miserrimus Redemptoz« führt 
er diesen Gedanken genauer aus:

»Niemand kann uns von dem Gedanken abbringen, daß 
es sich wirklich um die Zeichen für das Ende der Tage 
handelt, wie sie uns der Herr vorausgesagt hat.«

Pius XII. erklärte 1947:
»Der Geist des Bösen tobt heute mit solcher Gewalt, daß 
altes auf eine endgültige Lösung zu deuten schiene, 

wenn wir nicht wüßten, daß der Kampf so lange dauert 
wie die Welt und nur mit einem Sieg Gottes zu Ende ge
hen wird.«

Worte und Taten von Johannes XXIII. und Paul VI. bestäti
gen immer mehr, daß das Denken der Päpste in dieser Hin
sicht ganz deutlich von diesem Wissen geleitet wird. Und 
ihr Handeln in den letzten Jahren läßt vermuten, daß sie 
mehr wissen als das, was sie sagen.
Die heilige Hildegard schreibt, die Stimme des Himmels 
habe ihr geoffenbart, daß alles, was auf der Erde lebt, der 
Vernichtung bestimmt ist, daß die Welt selbst ihre Kräfte 
schwinden fühlt; die Kataklysmen, die sie erschüttern wer
den, werden ihrer jetzigen Existenz ein Ende setzen. Sie 
sagt, daß wir in der Zeit leben, die dem siebten Tag voraus
geht.
Aber es ist ein Ende, dem der Anfang eines neuen sich öff
nenden Zyklus folgen wird. Es wird allgemein angenom
men, daß wir heute in den Zeiten leben, die in der Apoka
lypse als die Zeit des Glaubensabfalls, des Aufruhrs und 
des Antichrist bezeichnet werden und Merkmal der letzten 
Stunde sind. Danach wird das Ende kommen.
Der natürliche Wissens- und Erkenntnisdrang treibt uns je
doch dazu, zu forschen und zu fragen: »Wann wird das al
les geschehen?«
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Joachim de Fiore und das Zeitalter 
des Geistes

Joachim de Fiore war ein strenger Zisterziensermönch, ein 
Reformator seines Ordens, dazu hatte ihn das Vorbild der 
Thebaiseremiten inspiriert, die er besucht hatte. Er lebte 
von 1130 bis 1202 in Kalabrien, seiner Heimat, und war Abt 

Kloster Corazza. Er schrieb Bücher über die Prophezei
ung der Sibylle von Eritrea, über die Weissagungen Mer- 
Jins, kommentierte die Propheten und die Apokalypse, 
aber was ihn berühmt machte, waren »Die Weissagungen des 
ewigen Evangeliums«.
Er hatte die Ahnung einer neuen Epoche, die im Entstehen 
War' und in einer prophetischen Schau fühlte er die kosmi
schen Vorbereitungen auf das große Ereignis. Das seiner 

erke, das die Prophezeiungen enthält, wurde um 1484 
Zurn erstenmal gedruckt, jedoch ohne Datum und Ortsan
gabe. Darauf folgten andere Ausgaben, in denen neben 

ern lateinischen Original auch die italienische Überset- 
^og steht. In einigen Ausgaben hat man die Prophezeiun- 
gen ^gefügt, die Anselm, dem Bischof von Marsico, zuge
schrieben werden, außerdem enthalten sie Abbildungen 

Symbolen und Figuren mit arabischen und türkischen 
dem, Bildern und Orakeln.

glaubte an Joachim, und wie Franziskus von Assisi 
er S*Ch ke* begegnet ihm im Paradies 

• Gesang) und läßt den heiligen Bernhard folgendes über 
ihn sagen:

>>- • • und links siehst du den Abt,

47



Den Kalabresen Joachim, vertreten,
Der mit prophetischem Geiste war begabt.«

Die Prophezeiungen des Abtes Joachim

Er kündigte eine neue Kirche an, eine Kirche des Heiligen 
Geistes, die nach dem Zeitalter des Vaters und dem des 
Sohnes kommen sollte.
Der Kem seiner Aussagen ist: Die Welt hat drei Zeitalter: 
Das erste, das des Alten Testaments, die Ära des Vaters, des 
Gesetzes und der Furcht; das zweite, das Neue Testament, 
das Zeitalter des Sohnes und des Glaubens; das dritte, das 
Zeitalter des Heiligen Geistes, der Liebe und des Friedens. 
Das zuletztgenannte Zeitalter begann für ihn 1260.
Dem dritten Zeitalter sollten nach Joachim Heimsuchungen 
und Verfolgungen vorausgehen, nach denen dann das Ewi
ge Evangelium proklamiert würde. Die ganze Verfassung 
der Kirche würde sich ändern und die Evangelien sollten 
ihrem Geist nach interpretiert und verwirklicht werden.

»Petrus wird verschwinden und Johannes hervortreten, 
denn das Reich des Heiligen Geistes wird ein Reich der 
Freien sein.
Im ersten Stadium war es eine Welt von Sklaven, im 
zweiten von Freien und im dritten eine Gemeinschaft 
von Freunden. Im ersten Zeitalter herrschte das Gesetz, 
im zweiten die Gnade und im dritten eine noch größere, 
umfassendere Gnade. Im ersten Stadium: Servile Knecht
schaft, Plagen, Herrschaft der Alten, Winter usw.; im 
zweiten: Weisheit, Kindschaft, Licht der Morgenröte, 
Ähren und Wein, Reich des Sohnes; im dritten: Beginn 
der wahren Freiheit, Kontemplation, Nächstenliebe, 
Freunde, Mittag, Sommer, Getreide, Öl, Auferstehungs
ostern.«

Pine neue Kirche, sobald ihre Stunde schlägt

Für Joachim folgte auf die Kirche der Symbole eine Kirche 
der geistigen Wirklichkeiten. Joachim de Fiore, ein Neuerer 
der geistigen Verfassung, aber der Kirche gegenüber immer 
noch achtungsvoll und ehrfürchtig, sagt, daß das Symbol 
automatisch der dargestellten Wirklichkeit weicht; so

»wird die hierarchisch geordnete Kirche der Kirche des 
Geistes Platz machen, wenn die Stunde gekommen ist. 
Alles in ihr ist nur vorläufiges Symbol. Aber die Symbole 
dürfen nicht vor der Zeit aufgegeben werden, denn sie 
besitzen bildende Kräfte.«

Im dritten Zeitalter, so sagt er, das jetzt beginnt, wird es im 
Gegensatz zur Vergangenheit Menschen geben, »die in Un
eigennützigkeit und Demut als einziges Gesetz das Gesetz des 
Geistes, die Liebe, verkünden werden«. Die Intensität des kul
turellen und theologischen Lebens der lateinischen Kirche 
ist »nur ein schwacher, kaum sichtbarer Abglanz der späteren 
Offenbarungen des Heiligen Geistes«.
Tríese Theorien gewannen viele Anhänger, fanden weite 
Verbreitung in den Mystikerkreisen und wurden oftmals 
gedeutet. Ihr Einfluß auf Dante und viele Schriftsteller, die 
nach ihm kamen, war beachtenswert. Manche halten seine 
Theorien noch für aktuell in Hinsicht auf unsere Zeitfc ob
wohl Joachim sie auf seihe Zeit bezog. Durch das Werk vie
ler Nachfolger erfuhren sie selbstverständlich auch Defor
mationen. Die Franziskaner vor allen anderen glaubten, 
^ftß diese Prophezeiungen sich mit ihrem Orden vollzögen. 
Äber es dauerte nicht lang, und sie schlugen den anderen 
^eg ein, lebten das Leben ihrer Zeit und nahmen an deren 
Kämpfen teil, sie taten das ihrige zu den Polemiken und 
nahmen sogar an der Inquisition teil.
Joachim de Fiore glaubte zu seiner Zeit, daß das Ende der 
Welt unmittelbar bevorstehe.

48 49



»Mit dem Jahr 1201, unter dem Pontifikat von Inno
zenz DL, begann in der Kirche die 42. Generation. Und 
man muß in der Furcht das Herz zur Hoffnung erheben. 
Der Orden, der aufgrund seines leuchtenden Wissens als 
golden bezeichnet werden durfte, hat sich heute getrübt 
und ist wieder zu dunklem Blei geworden. Und diejeni
gen, denen es gefiel, gleich Edelsteinen in den einsamen 
Kreuzgang des Herzens gefaßt zu sein, sind heute ver
streut die breiten Straßen entlang und an den Ecken der 
geräuschvollen Plätze, damit beschäftigt, äußere Angele
genheiten zu regeln und ungute Streite zu entscheiden. 
Zur Sühne der Schuld der Kirche selbst sind sie in der 
Nachfolge des Priesterstandes, der nichts an sich hat 
von der Nachahmung des himmlischen Menschen, alle 
in den Dingen der Erde und auf der Suche nach einem 
materiellen Vorteil.«

Hier scheint er die Sitten der heutigen Priesterschaft zu be
schreiben. Joachim behauptet auch, daß die Epoche des 
sechsten Engels der Apokalypse schon begonnen hat und 
mit Schnelligkeit und Dringlichkeit zu enden bestimmt ist. 
Auf das Denken Joachims gründen sich die Bewegungen 
der Flagellanten, der Beginen, der franziskanischen Frati
celli und Spirituali, mit ganz offenbaren Übertreibungen 
und Abweichungen.
Mittelbar oder unmittelbar hat Joachim de Fiore auch das 
Prophetentum Savonarolas, die Philosophie G.B. Vicos, das 
Streben von Cola di Rienzo und sogar Giuseppe-Mazzini 
und Ibsen beeinflußt. Themen Joachims wurden auch von 
Bonaventura und dem heiligen Bernhard von Siena über
nommen. Und wer heute die alten Strukturen der Kirche 
nicht mehr akzeptiert und das Bedürfnis nach Erneuerung 
spürt, wiederholt seine Gedanken.
Das große Warten auf die Ankunft und die Behauptung der 
geistigen Werte auf der Erde macht die wahre Bedeutung 

von Joachims Botschaft aus. Seine Aktualität besteht in dem 
erlangen nach Erneuerung der erwählten“ Geister, das 

mehr denn je empfunden wird.
ie Voraussetzung für seinen Glauben und den Glauben 
erer, die fühlen, daß heute dem Leben der Menschen eine 

radikale Änderung bevorsteht, war und ist die Gewißheit 
eines göttlichen Plans in der Natur und der Geschichte, in 

em, was sich in gleichartigen Zyklen entwickelt und ver
wirklicht. Diese Auffassung ist heute all denen gemeinsam, 
“einen offenen Glauben haben. Dasselbe gilt bestimmt 

ni t für die, die seine Ideen verurteilten. Das zu erfahren, 
'var dem Seher nicht gegeben; denn er war schon zehn Jah- 

tot, als Innozenz III. auf dem Laterankonzil (1212) seine 
heorien verwarf.

Das Zeitalter des Geistes

dritten Zeitalter wird nach der Ansicht von Joachim de 
die im Neuen Testament geheimnisvoll abgebildete 

^ahrheit verwirklicht werden.
Wa 'V^e für hinduistische Überlieferung (nach dem, 
teaS ^hon gesehen haben), die er bestimmt nicht kann- 
Vq Werden dem Anfang des neuen Zyklus Heimsuchungen 
Li b«S^e^en/ d*e s*ch dann zu einer Ära von FriedenTmd 

entwickeln werden. In dieser bedeutungsvollen 
Q^^nstimmung finden sich die ältesten und die jüngsten 
dèn Pt^erUn®en zusammen> und wir werden sie auch in 

. Phezeiungen antreffen, mit denen wir uns im fol- 
NackT* ^^häftigen werden.

schli wird das dritte Zeitalter vollkommen und ab-
Sq}^ nd ^in: wie der Heilige Geist vom Vater und vom 
Wird ?USgeh* nnd den Dreieinigkeitskreis beschließt, so 

as neue Zeitalter die Ankunft der Liebe bedeuten, 
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die jeden Überrest von knechtischer Furcht und jedes Ein
greifen einer Obrigkeit zwischen Gott und seinen Kindern 
zunichtemachen wird; es wird ein Zeitalter der Vollkom
menen sein.
Das Echo dieser Worte scheint man Tn den. Behauptungen 
von Louis M. Grignion de Monfort zu hören, der folgendes 
geschrieben hat:

»Das besondere Reich von Gott Vater hat bis zur Sintflut 
gedauert und ist mit Wasser zu Ende gegangen; das 
Reich Jesu Christi ist mit einem Blutbad zu Ende gegan
gen; aber das Reich des Heiligen Geistes wird mit einer 
Flut aus Feuer, Liebe und Gerechtigkeit enden.«

In dar Lebensbeschreibung von Maria des Vallees, der 
Heiligen von Coutances, heißt es:

»Es gibt drei Sintfluten, alle drei sind traurig, zur Ver
nichtung der Sünde gesandt. Die erste Sintflut ist die des 
Ewigen Vaters: es war eine Sintflut aus Wasser; die zwei
te ist die des Sohnes: es war eine Sintflut aus Blut; die 
dritte des Heiligen Geistes: sie wird aus Feuer sein. Aber 
sie wird traurig sein wie die anderen, denn sie wird viel 
Widerstand finden und eine große Menge grünen Hol
zes, das schwer zu verbrennen ist. Zwei sind vergangen, 
aber die dritte bleibt noch übrig; und wie die beiden er
sten lange, bevor sie eintraten, vorhergesagt wurden, so 
auch die letzte, deren Zeit jetzt nur Gott allein weiß.«

Die Prophezeiung der Großen Pyramide

In allen Religionen ist die Erinnerung an ein ursprüngliches 
Paradies lebendig, an ein Eden, wie es in der Bibel genannt 
wird; viele Völker glauben, daß unsere Urahnen von dort 
kamen und daß die Pforten des Paradieses von einem Engel 
1»it flammendem Schwert bewacht waren. Viele glauben, 
daß Atlantis dieser Ort des Glücks und der Wonne war.

Eine versunkene Kultur

^°r einer Million Jahren hatte die Erde ein anderes Gesicht 
als heute; die Meeresflächen waren nicht so verteilt, wie wir 
sie heute auf unseren Landkarten sehen. Der größte Teil des 
heutigen Festlandes war damals unter Wasser, und was da
mals Festland war, ist heute tief ins Meer getaucht, nur da 
und dort sind ein paar Überbleibsel zu sehen: Das sind die 
Inseln für unsere Vergnügungsreisen. Für die Hyperboräer, 
Lemuren, Poseidonier, Atlantiden usw. waren es die höch
sten Gipfel ihrer Berge.
Wenn die Eismassen der Antarktis schmelzen würden, stie
ße der Spiegel der Ozeane um mindestens 50 m. Millionen
städte wie London, Paris, Rom, New York und viele andere 
würden unter den Wassermassen verschwinden. Diese un
heilvolle Hypothese ist jedoch nicht aus der Luft gegriffen, 
denn das ist tatsächlich schon mehr als einmal geschehen. 
1,11 Wechsel der Epochen, die das Leben der Erde ausma- 
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eben, verschwinden Kulturen und andere erstehen neu. 
Bertrand Russell sagt, daß wir bei 21 Kulturen der Vergan
genheit von wenigen den Namen, aber nichts als den Na
men, wissen, während 14 andere versunken sind, ohne die 
geringste Spur hinterlassen zu haben.
Platon spricht im Kritias und im Timaios von Atlantis. 
Plutarch, Diodoros Siculus, Strabo, Macrobius, Aelianus 
und Proclos schrieben darüber. Der letztere erwähnt sieben 
der Proserpina heilige Inseln (vielleicht die Kanarischen 
Inseln) und weiter drei, die dem Pluto, dem Sonnengott 
Ammon und dem Poseidon heilig sind.
Nachdem Atlantis eine so hohe Kulturstufe erreicht hatte, 
daß rieh die Wissenschaften auf einem Niveau befanden, 
das unserem heutigen gleichkam oder es sogar überstieg, 
begann es Degenerations- und Verfallserscheinungen zu 
zeigen. Die Menschen mißbrauchten ihre Kenntnisse und 
die technischen Errungenschaften für egoistische Zwecke, 
genauso wie wir es heute erleben.
Das Versinken von Atlantis durch die ungeheuren Kata- 
klysmen vollzog sich nicht mit einem Mal, sondern es ge
schah stufenweise im Lauf mehrerer Jahrtausende, in deren 
Verlauf die Erde radikale Umformungen erfuhr. Darauf fol
gende Katastrophen vollendeten das Werk der totalen Er
neuerung unseres Planeten.
So verschwand Atlantis, die Insel der Satumgötter, das 
Reich der Bronze und des Messings, Geburt- und Entwick
lungsstätte des Sonnenkults, für immer vom Antlitz der 
Erde.

Atlantis und die Pyramiden

Hunderttausende von Jahren sind für das Leben der Erde 
wie für uns der gestrige Tag. W. Scott-Elliot behauptet in 

seiner Geschichte von Atlantis, daß vor etwa zweihundert
tausend Jahren ein Reich gegründet wurde, über das die 
erste »Göttliche Dynastie« Ägyptens herrschte.
» jener Zeit kam von Atlantis die erste große Welle von 
ledlern, und in dem Zeitraum vor der zweiten Katastrophe, 
er ungefähr zehntausend Jahre dauerte, wurden die bei- 
en großen Pyramiden von Gizeh erbaut, um einerseits 
immer für die Initiationsriten herzurichten und dann auch 

mächtige Herrschaftstalismane während der Zeit der 
von den Eingeweihten vorausgesagten Kataklysmen zu be
dachen und zu verstecken.«

er auch Ägypten ging unter und blieb eine beachtliche 
»A^ unter den Wassern.
»Als es wieder auftauchte«, so fährt W. Scott-Elliot fort, 
Wurde es von den Nachkommen der ehemaligen Bewoh- 

£l^r^ec^er bevölkert, die sich auf die Berge Abessiniens ge- 
T tet batten. Neue atlantische Siedler kamen aus allen 

der Welt, und eine beachtliche Einwanderung von 
ern ebenfalls dazu bei, den ägyptischen Rassen- 

zu verändern. In dieser Zeit begann die Epoche der 
f. e?*611 * Göttlichen Dynastie« Ägyptens; die Eingeweih- 
¿^etennoch das Land.«
e- , tastrophe, die vor etwa achtzigtausend Jahren her- 
zur paC^/ hatte e*n abermaliges Untertauchen des Landes 
rückwi^ daS a^er nlcbt lange dauerte. Als das Wasser zu- 
»Göhi-C^/ übernahm die von Manetho erwähnte dritte 
e c^e Dynastie« die Macht, und unter Herrschaft der 

Könige dieser Dynastie wurden der große Tempel 
heut^3111^ Und anöere Bauten errichtet, deren Überreste 
öer 211 ^n^en sind. Kein Bau Ägyptens stammt aus 
Jahn* 1 V°r ^er Katastrophe, die sich vor achtzigtausend 
Das au^er den beiden Pyramiden.

Versinken von Atlantis rief auch in Ägypten 
rschwemmung hervor, die jedoch vorübergehend 

54 55



war und das Ende der Göttlichen Dynastien mit sich brachte, 
da die Loge der Eingeweihten ihren Sitz anderswohin 
verlegte.
Es scheint also ein Band zwischen Atlantis und den Pyrami
den zu existieren. Sogenannte »historische« Dokumente 
können wir nicht dazu anführen. Die Erinnerung der 
Menschen ist zu schwach, die Erinnerung auch im doku
mentarischen Sinn von Schriften und Zeugnissen vor dem 
erschütternden Wirken der Zeit. Aber vielleicht wurde ge
rade deshalb die Botschaft einer Materie anvertraut, die 
selbst von den Kataklysmen nicht vernichtet werden konn
te: dem Stein in einem Kolossalbau. Und nur das ist ge
blieben.

Das Geheimnis der Cheopspyramide

Vor der Pyramide saß die Sphinx als Wache, als wollte sie 
verkünden, sie habe eine Botschaft für die kommende 
Menschheit und für die Zukunft der Welt.
Der englische Mathematiker John Taylor behauptete 1859 
in seinem Buch The Great Pyramid: die Große Pyramide ent
halte eine göttliche Offenbarung oder eine Prophezeiung. 
Er hatte die Maßeinheit, den »Pyramidenzoll«, als fünf
hundertmillionsten Teil der Erdachse entdeckt, den die 
Erbauer der Pyramide angewandt hatten. Masoudi, ein 
arabischer Schriftsteller aus dem 10. Jahrhundert, hatte 
bereits geschrieben: »Surid, einer der ägyptischen Könige 
vor der großen Überschwemmung (Sintflut), hat die beiden 
größeren Pyramiden erbauen lassen und dabei den 
Priestern befohlen, dort Zeugnisse ihrer Weisheit, ihrer 
künstlerischen und wissenschaftlichen Kenntnisse sowie 
die Namen und die Eigenschaften der Heilpflanzen und 
alles, was sie in Arithmetik und Geometrie wußten, schrift- 

lieh zu hinterlassen. Der König selbst hinterließ in der 
Pyramide Angaben zur Position der Sterne und zu ihren 
Zyklen, zur Geschichte und Chronik der vergangenen 
Zeit und die Vorahnungen für die Zukunft.« 
Die Pyramide wurde sicher von alten Eingeweihten erbaut 
in Zusammenarbeit mit Architekten, Priestern und Astro
logen, die mathematische, astronomische und architek
tonische Kenntnisse auf diese Weise vereinten und ihre 
geheimnisvolle Botschaft an die zukünftigen Generationen 
weitergeben wollten mit einem symbolischen Bau, dessen 
Bedeutung erst am Ende der Zeiten verständlich werden 
wollte. Die geheimnisvolle Wissenschaft der Pharaonen 
sollte nicht verlorengehen.
Am Anfang des Nildeltas gelegen ist die Cheopspyramide, 
die größte von allen. Sie ist 137 m hoch, ihre Seiten haben an 
der Basis eine Breite von je 227 m, ihre Eingangsseite ist 
genau im Norden. Dieses mächtige Menschenwerk könnte, 
Wenn es leer wäre, den Petersdom von Rom in sich auf
nehmen.
Zu ihrem Bau brauchte man etwa zwei Millionen sechshun
derttausend Kubikmeter Kalkstein von einem Gesamtge
wicht von sechs Millionen fünfhunderttausend Tonnen. 
Nach Herodot dauerte der Bau 20 Jahre und wurde durch 
die unmenschliche Anstrengung zahlloser Sklaven voll
endet.
i^ie Historiker geben zwar immer wieder eine sepulkrale 
Deutung der Pyramide, aber sie erweist sich unter vielen 
Gesichtspunkten als unzureichend und mangelhaft. Gegen 
eine Interpretation nur in dieser Richtung sprechen zu viele 

emente, die sich nur in symbolischem und prophetischem 
inn erklären lassen. Eine andere Interpretation wül dem 
olossalbau eine esoterische Bedeutung zusprechen. Die 
yranudologen wiederum behaupten, daß die Cheops

pyramide alle bedeutenden Daten der Menschheits- 
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war und das Ende der Göttlichen Dynastien mit sich brachte, 
da die Loge der Eingeweihten ihren Sitz anderswohin 
verlegte.
Es scheint also ein Band zwischen Atlantis und den Pyrami
den zu existieren. Sogenannte »historische« Dokumente 
können wir nicht dazu anführen. Die Erinnerung der 
Menschen ist zu schwach, die Erinnerung auch im doku
mentarischen Sinn von Schriften und Zeugnissen vor dem 
erschütternden Wirken der Zeit. Aber vielleicht wurde ge
rade deshalb die Botschaft einer Materie anvertraut, die 
selbst von den Kataklysmen nicht vernichtet werden konn
te: dem Stein in einem Kolossalbau. Und nur das ist ge
blieben.

Das Geheimnis der Cheopspyramide

Vor der Pyramide saß die Sphinx als Wache, als wollte sie 
verkünden, sie habe eine Botschaft für die kommende 
Menschheit und für die Zukunft der Welt.
Der englische Mathematiker John Taylor behauptete 1859 
in seinem Buch The Great Pyramid: die Große Pyramide ent
halte eine göttliche Offenbarung oder eine Prophezeiung. 
Er hatte die Maßeinheit, den »Pyramidenzoll«, als fünf
hundertmillionsten Teil der Erdachse entdeckt, den die 
Erbauer der Pyramide angewandt hatten. Masoudi, ein 
arabischer Schriftsteller aus dem 10. Jahrhundert, hatte 
bereits geschrieben: »Surid, einer der ägyptischen Könige 
vor der grollen Überschwemmung (Sintflut), hat die beiden 
größeren Pyramiden erbauen lassen und dabei den 
Priestern befohlen, dort Zeugnisse ihrer Weisheit, ihrer 
künstlerischen und wissenschaftlichen Kenntnisse sowie 
die Namen und die Eigenschaften der Heilpflanzen und 
alles, was sie in Arithmetik und Geometrie wußten, schrift- 

lieh zu hinterlassen. Der König selbst hinterließ in der 
Pyramide Angaben zur Position der Sterne und zu ihren 
Zyklen, zur Geschichte und Chronik der vergangenen 
Zeit und die Vorahnungen für die Zukunft.«
Die Pyramide wurde sicher von alten Eingeweihten erbaut 
in Zusammenarbeit mit Architekten, Priestern und Astro
logen, die mathematische, astronomische und architek
tonische Kenntnisse auf diese Weise vereinten und ihre 
geheimnisvolle Botschaft an die zukünftigen Generationen 
weitergeben wollten mit einem symbolischen Bau, dessen 
Bedeutung erst am Ende der Zeiten verständlich werden 
wollte. Die geheimnisvolle Wissenschaft der Pharaonen 
sollte nicht verlorengehen.
Am Anfang des Nildeltas gelegen ist die Cheopspyramide, 
die größte von allen. Sie ist 137 m hoch, ihre Seiten haben an 
der Basis eine Breite von je 227 m, ihre Eingangsseite ist 
genau im Norden. Dieses mächtige Menschenwerk könnte, 
wenn es leer wäre, den Petersdom von Rom in sich auf
nehmen.
Zu ihrem Bau brauchte man etwa zwei Millionen sechshun
derttausend Kubikmeter Kalkstein von einem Gesamtge
wicht von sechs Millionen fünfhunderttausend Tonnen. 
Nach Herodot dauerte der Bau 20 Jahre und wurde durch 
die unmenschliche Anstrengung zahlloser Sklaven voll
endet.
Die Historiker geben zwar immer wieder eine sepulkrale 
Deutung der Pyramide, aber sie erweist sich unter vielen 
Gesichtspunkten als unzureichend und mangelhaft. Gegen 
eine Interpretation nur in dieser Richtung sprechen zu viele 
Elemente, die sich nur in symbolischem und prophetischem 
Sinn erklären lassen. Eine andere Interpretation will dem 
Kolossalbau eine esoterische Bedeutung zusprechen. Ehe 
Pyramidologen wiederum behaupten, daß die Cheops
pyramide alle bedeutenden Daten der Menschheits-
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geschickte enthalte, man brauche sie nur zu lesen verstehen. 
Als Maßeinheit benutzten die alten Ägypter die heilige Eile, 
die später auch die Juden beim Bau des Salomonischen 
Tempels und der Arche anwendeten.„Die heilige Elle wurde 
von den Eingeweihten benutzt, während-die anderen in 
gewöhnlichen Ellen rechneten. Man sagt auch Pyramiden
elle; eine solche Elle besteht aus 25 Pyramidenzoll. Zoll und 
Elle entsprechen den beiden Mustern für die Messung, mit 
denen — nach Davidsons Äußerungen — die späteren 
Sucher diese »architektonische Apokalypse« hätten messen 
sollen. Dem Pyramidenzoll wird in der Zeitmessung die 
Dauer eines Sonnenjahres zugeschrieben.

Die symbolisch-esoterische Bedeutung

Das Symbol begleitet die Menschheit seit eh und je. Der ge
wöhnliche Mensch schaut die Oberfläche der Dinge an, 
ohne weiter vorzudringen. Aber darunter ist etwas mehr, 
nämlich das, was wir die Substanz nennen. Es ist (steht) dar
unter (sub stat), auch wenn unser Zeitalter das Lateinische 
vergessen will und nur den äußeren Schein betrachtet.
Die Sphinx erscheint als Abbild und Denkmal der vieltau
sendjährigen Entwicklung des Menschen, sie versinnbild
licht den Weg, den die tierhafte Menschheit zurücklegen 
muß, um die Gottheit zu erreichen. Die vier Hauptzeichen 
des Zodiakus, Stier, Löwe, Adler und Engel (Wassermann), 
die zugleich die Symbole der vier Evangelisten sind, weisen 
auf den Ausgangspunkt und zugleich auf das Ziel: von den 
Hauern zur Sonne, von den Krallen zum Flügel, von der 
Erde zum Himmel, vom Menschen zu Gott.
Aufgrund der wunderbaren wissenschaftlichen und esote
rischen Kenntnisse, wie der Abstand von der Erde zur 

Sonne, der Erddurchmesser usw., die alle in ihr enthalten 
sind, wurde sie auch die »steinerne Bibel« genannt.
Die Gestalt der Pyramide ist eine symbolische Darstellung 
der Entwicklungstendenz, die vom Vielfachen zu dem 
Einen strebt. Im esoterischen Sinn bedeuten die quadra
tische Basis und die dreieckigen Seitenflächen die vier 
Zeiten der Materie — Geburt, Entwicklung, Reife, Ende, 
die ergänzt werden durch die drei Zeiten des Geistes — Ver
stand, Geist, Liebe. Ein Vierergesetz in den vier Zeiten der 
Menschheit und im Leben des Einzelnen. Auf der Spitze 
ist alles vereint durch den höchsten ordnenden Geist, Gott.

und 4 zusammen ergeben die 7, eine allen Religionen 
wohlbekannte Zahl.
Der Pyramide fehlt die abschließende Spitze, die Voll
endung, das Symbol für Christus. Jesus hatte zu seinen Jün
gern gesagt:

»Habt ihr nie gelesen in der Schrift: Der Stein, den die 
Bauleute verworfen haben, der ist zum Eckstein gewor
den. Von dem Herrn ist das geschehen und ist ein Wunder 
vor unsren Augen.« (Matthäus XXI, 42).

zu Recht wurde bemerkt, daß nur bei der Pyramide der 
Stein gleich ist, ob Eckstein, Hauptstein und Spitze. Chri
stus hat das Bild vom Eckstein immer auf sich bezogen. Nur 
durch seine Ankunft konnte der Bau vollendet werden. Der 
»Herr der Pyramide« ist der Messias, von allen Völkern 
jahrtausendelang erwartet.

Die prophetische Botschaft der großen Pyramide

Auch viele arabische Schriftsteller bestätigen die symboli
sche Bedeutung der großen Pyramide. In der inneren Anla
ge stellen die Korridore, die Säle, die Stufen, die Durchgän- 

die Kammern und die Stollen das Maß der Zeit dar und 
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sie stehen für die Phasen der Menschheitsgeschichte bis 
zum »Ende der Zeiten«. Diese Prophezeiung ist nicht dem 
Pergament anvertraut, sondern in wuchtige Bauten gehau
en, die durch Jahrtausende allen Wechselfällen standhiel
ten. So konnte die Botschaft mit absoluter Sicherheit den 
Nachkommen überbracht werden und alle menschlichen 
Wechselfalle überdauern.

Steht die Zukunft der Menschheit in der Pyramide geschrieben ?

Es war Robert Menzies, der im Jahr 1865 als erster die Ver
mutung aufstellte, daß in der Innenstruktur der Pyramide 
eine chronologische Darstellung der Prophezeiungen fest
gehalten und die Maßeinheit der chronologischen Skala 
der Zoll sei, und vor allem, daß der Große Stollen ein Symbol 
für das christliche Zeitalter sei, in seiner Form, Höhe und 
Länge.
Nur über einen Punkt sind sich die Interpreten nicht einig: 
Zu welchem Zeitpunkt ist der Beginn der christlichen Ära 
festzulegen? Die einen lassen sie mit der Geburt, die ande
ren mit dem Tod Christi beginnen.

Die Daten und die Ereignisse

Nach der Ansicht Habermanns ist in den architektoni
schen, historischen und wissenschaftlichen Gegebenheiten 
der Pyramide das Zeitalter des Adamsgeschlechtes in sei
nem ganzen Verlauf festgehalten. Damit verfügen wir über 
einen steinernen Kalender für 6000 Jahre, das heißt, für das 
ganze Zeitalter des Adamsgeschlechtes, das im Jahr 4000 
vor Christus anfängt.
Es ist von größter Bedeutung hervorzuheben, daß Christus 
diè Zentralfigur der ganzen Menschheitsgeschichte ist. Der 

essiasglaube ist nicht auf das jüdische Volk beschränkt, 
em ein universales Phänomen. Alle Völker und Stäm- 

-Vertagten und erwarteten einen Messias. Somit hätte 
le Pyramide hauptsächlich einen messianischen Wert, zu- 

auch die prophetischen Daten, die in ihr enthalten 
od ' k*S ZUm Ende der christlichen Ära reichen: bis 2001 
2^*,nacb der Meinung anderer — bis 2090.
StrukeSen ErSebrdssen kam man, indem man die inneren 
Unt tUren *n Daten übersetzte und in höchst komplexen 
sch ei^:^un8en m*t Hilfe geometrischer uns astronomi- 

Dehnungen deutete. Nach diesen Berechnungen 
ari ? e* sich das Jahr Null unter dem Boden der Pyramide 
Warfe fr* wo s*cb die Verlängerung der Achse der ab-
ten Obp enden Korridore mit der unterirdisch verlänger- 
dArix ^ächenlinie der ursprünglichen Kalkverkleidung 

yramide schneidet.

e Reise ins Innere der Pyramide

dX 'V^r den K°l°ssalbau durch das Eingangstor, das sich 
fOrt in^r^ehHteH ^e^be befindet, betreten, steigen wir so- 
dOre svrnlJÍe^en liinab‘ Da die auhvärts führenden Korri- 
bedeufe b01*8011 AufstieS' Fortschritt und Suche nach Licht 
Rücke während die abwärts führenden symbolisch für 
riode und Rückschritt stehen, deutet diese Pe-
Setze UfeineEp°chegeistigen Verfalls.

ReÌSe fort/ 80 überQueren wir die Ein- 
’“foden bed °re/ Ìn der Steinsymbobk Vorbereitungspe-
schwieri eUten; dann kommen die engen Stellen, die 
kehrt gelT Zeiten bedeuten usw.. Es gibt sogar eine ver
sehen ab ^ammer' wo auf dem Kopf gehende Men- 
Men^k 8ebUdet sind: Das bedeutet den Wahnwitz der 

en, dfo alles verkehrt sehen.
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Das ganze System der Korridore, Treppen, Stollen, Stock
werke, Durchgänge und Vorkammern hat seine eigene 
Sprache. Die Maße beruhen auf der äußersten Präzision der 
geometrischen Daten. Sogar die Orientierung der Eingänge 
und Kammern hat symbolischen Charakter.

Die christliche Ära

Auf der Schwelle des Großen Stollens, der in den ägypti
schen Texten »Die Überfahrt über die reinen Wasser des 
Lebens« genannt wird, beginnt die christliche Ära. Es han
delt sich um den Zeitabschnitt, der mit dem 7. April 30 des 
Julianischen Kalenders beginnt. Die Höhe, die Länge und 
die Neigung des Großen Stollens sind von den Fachgelehr
ten genau ausgemessen, überprüft und gedeutet worden 
wegen der grundlegenden Bedeutung dieser Periode.
Die Länge des Großen Stollens beträgt an der Decke 153 
Fuß (die Zahl der Fische im Johannesevangelium XXI, 1 — 
14) oder 1836 Zoll, die Länge des Bodens sind 157 Fuß oder 
1884 und 1/3 Zoll; an seinem Ende befindet sich die Große 
Stufe. Die Zahl 153 entspricht den 153 Fischen, die die Apo
stel auf Geheiß des wiedererstandenen Jesus Christus fin
gen. Die minuziös beschriebene Geschichte des wunderba
ren Fischfangs am See Tiberias, in der auch auf scheinbar 
unnütze Details nicht verzichtet wird, könnte uns merk
würdig erscheinen, wüßten wir nicht, von welch großer 
symbolischer Bedeutung diese Tatsache für die Geschichte 
der gesamten christlichen Ära ist. An der Stelle des Evange
liums, wo von denen berichtet wird, die in dem wegen der 
großen Last fast untergehenden Schiff waren, steht der be
merkenswerte Satz ». . . sie waren nicht ferne vom Lande, son
dern bei zweihundert Ellen«.
G. Barbarin, von dem wir diese Daten übernommen haben, 

gemerkt folgendes: Wenn man die Zahl 1884 und 1/3 (ein 
t steht für ein Jahr) dem 5. April des Jahres 30 (Todesda- 
um Christi und wirklicher Beginn der christlichen Ära) 

deu^füg*' 50 edlaIt man den 4./5. August 1914, ein sehr be- 
r u endes Datum in der prophetischen Geometrie der Py- 
t rJ6 ^ach der Interpretation vieler entspricht dieses Da
ches h/fS ^a^reS ^4 der Großen Stufe, die für ein wesentli- 
wird er^ma^ der ganzen Prophetie der Pyramide gehalten

U«sere Zeit. . .

Korrid0^ befindet sich am Ende des aufsteigenden 
Anf OrS’ DaS ihr entsPrechende Datum (1914) stellt den 
Zeiten« UnSerer Peinv°Uen Zeit dar, auf die das »Ende der 
lunonii W*e eS *n der Bibel heißt, und die »VMiederherstel- 
^^ ^rDinSe(< fo^en^ird.
heit i • k ^er ^ro^en Stufe an überstürzt sich die Mensch - 
für de 1 7 m Marscb; Manche Fachgelehrten nehmen sogar 
Sonne0- h° Maßeinheit, nicht mehr den Wert eines 
dors. Mit a eS an' SOndern nur dreißig Tage des alten Kalen
pyramid leSem Maß erreicht man auf dem Weg durch die 
Strecke ° 2001 ’ Andere Interpretationen geben der ganzen 
Zoll In nach der Großen Stufe den Wert von einem 
Chron 1 leSem Fal1 ergibt sich eine Veränderung in der 
G. ß °8*e Und als Enddatum kommt 2444 heraus.
Menschh1111 •SChreibt‘ >>Nach der Groi^n Stufe führt die 
geht auf lhren 8eistigen Aufstieg nicht weiter, sondern 
Epoche d h°rizontaIen Ebene weiter. Dann betritt sie die 
dore gib eSLChaOS' ’n der man Wegen der niedrigen Korri' 
bevor n 8ehen muß' mit Ausnahme der Vorkammer, 
Die Um 3 ” °Íe Königsl<ammer erreicht.«

wälzungen, die mit diesem Datum beginnen, könn- 
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ten sich nach der Ansicht einiger Pyramidologen bis ins 
Jahr 2030 erstrecken, mit diesem Datum geht auch die Bot
schaft der Pyramide zu Ende. Nach der Meinung anderer 
können sie auch ein paar Jahre länger dauern. Rudolf Wer
ner sagt in seinem Buch Das Geheimnis der Cheopspyramide, 
daß sich der Übergang von unserer Zeit zur neuen Ara zwi
schen 2013 und 2090 vollziehen wird.
Die Große Stufe ist der Anfang der Vorbereitung für das En
de. Seit 1914 — 18, den Jahren des Ersten Weltkriegs, sind 
Aussehen und Rhythmus der Menschheit verändert. Ohne 
allzusehr in die Einzelheiten der Daten und Fakten einzu
dringen, für die wir ohnehin nicht garantieren könnten, 
möchten wir nur auf Interpretationen eines so berühmten 
Pyramidologen wie Davidson hinweisen, die Barbarin in 
seinem Buch Die Prophezeiungen der Großen Pyramide oder 
das Ende der Welt Adams wiedergibt.
Davidson behauptet, daß sich durch Berechnungen und 
Messungen eines Stücks des zweiten Korridors eine seltsa
me Ähnlichkeit und Analogie mit den Gegebenheiten und 
Maßen des architektonischen Stückes herausstellt, das die 
Geburt Christi ankündigte. Daraus zieht er den Schluß, daß 
im Oktober 1936 der menschliche Antichrist geboren wur
de. Seitdem ist eine Epoche dicht aufeinanderfolgender Er
schütterungen im Gang. In dieser Zeit, Zeit der Vernich
tung genannt, reißen die Völker die Grundlagen der ver
gangenen Kultur mit den Wurzeln aus.
In der prophetischen Topografie der Pyramide sind die Zei
ten festgelegt, aber nicht die Jahre, denn die Daten sind 
Menschenwerk, während die Phasen, die aufeinander fol
gen, der Plan des Werkes sind, das sich vollziehen muß.

■ ■ ■ und die zukünftigen Zeiten

Von der großen Stufe gelangt man in die Königskammer. 
Sie hat auch den Namen »Saal des Urteils« und »Rückkehr 
ZUrn Wahren Licht, das von Westen kommt«, und man er
dicht sie durch zwei Durchgänge und eine Vorkammer.
Der erste niedrige Durchgang bedeutet die Zeit des Chaos;

Vorkammer den Stillstand des Chaos; der zweite und 
^etzte niedrige Durchgang die letzte Erniedrigung, vor dem 
Eintritt ins neue Licht, die Königskammer.
Ein weiteres einschneidendes Faktum nach 1914 war der 
Zweite Weltkrieg (1939 — 45), ohne Zweifel eine Folge der 
Situation, die seit 1935/36 in Europa bestand. In der Sym- 
Eologie der Pyramide wechselt die Menschheit im Sep
tember 1936 noch einmal die Richtung, zum erstenmal nach 
dem Eingangskorridor.
Andere beachtenswerte Daten, die die Pyramidologen zu 
kennen glauben, sind 1953 und 1966. Das letzte Datum ist 
der Dezember 1992. Unter den großen Ereignissen, die für 

le Zeit nach diesem Datum zu erwarten sind, werden fol
gende genannt: Ankunft des Großen Monarchen, der
v°r der letzten Zeit Ordnung schaffen wird, jene verworre- 

Ordnung der Sichel und des Halbmonds, danach die Ta- 
des Antichrists und die zweite Ankunft Christi.

as alles müßte in den Jahren geschehen, die zwischen 
^erri Jahr 2030 oder 2090 liegen, so sagen die gängigsten In- 
h Dotationen. Nach anderen könnten, wie wir gesehen 

en' Daten auch noch weiter in der Zukunft liegen.
u er ^Eließlich wird nach so viel Pein und Unglück das 

s ersehnte Zeitalter der Gnade anbrechen für eine neue 
enschheit, die im Reich Satums in Ruhe und Harmonie

1 1 Goldenes Zeitalter leben wird.

64 65



I
IP

i

i;

I

Was Nostradamus über die Ereignisse 
der zukünftigen Jahre sagt

Es ist unmöglich, sich mit Prophezeiungen zu befassen, oh
ne von Nostradamus zu sprechen. Die 966 Vierzeiler seiner 
berühmten zehn Centurien enthalten viele Voraussagen, 
die bis in die Details Wirklichkeit geworden sind. Aber sei
ne Vierzeiler sind ohne Ordnung und ohne Zusammen
hang aufs Papier geworfen, so daß es nicht möglich ist, dem 
Faden der angekündigten Ereignisse zu folgen, wenn man 
ihn einmal gefunden hat. Dazu sind sie nebelhaft verschlei
ert, verschlüsselt und sibyllinisch, die Sprache ist verwor
ren, bald wörtlich, bald symbolisch zu verstehen, so daß 
man zwischen dem Symbolischen und dem wörtlich zu 
Nehmenden schließlich gar nichts mehr versteht. Wenn 
einige Zeilen klar sind, so sind andere dann vollkommen 
unverständlich. Er schreibt das Französisch der damaligen 
Zeit, mit lateinischen Wörtern durchsetzt, dazu kommen 
seine eigenen sprachlichen Erfindungen, Namen im Ana
gramm oder von ihm selbst geschaffen.
Aber woher kommt dann der große Ruhm, den Nostrada
mus als Seher genießt?
Nostradamus kann man nur verstehen, wenn die Ereignisse 
schon eingetreten sind. Dann erscheint auf einmal klar, was 
vorher dunkel war. Er selbst hat schon vorher alles klar ge
lben, er hat sogar die Namen der Protagonisten der Ge
schichte niedergeschrieben, bevor diese noch geboren wa- 
reu: Mazarin, Innozenz X. und Hitler beispielsweise, aber 
er gab sie häufig im Anagramm wieder, um einen Schleier
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über sie zu werfen. Er schreibt Ripas statt Paris; Chiren statt 
Henri; Italien nennt er Mesopotamien; er sagt Sparta statt 
Diktatur; Heuschrecken und Lokusten für Flugzeuge, die zu 
seiner Zeit noch nicht existierten. Er hat von den letzten 
Zeiten, den Roten und der Sichel wie ein zeitgenössischer 
Geschichtsschreiber berichtet. Er sieht ihren momentanen 
Triumph und ihren spektakulären Untergang wie den all 
derer, die, um sich durchzusetzen, auf die vergängliche 
Macht der Materie bauten.

Nostradamus, Astrologe und Seher

Michael Nostradamus, geboren am 14. Dezember 1503 in 
Saint Rémy in der Provence, war ein ausgezeichneter 
Kenner der Kabbala, der Veden, der Evangelien und vor al
lem der Astrologie. Im Besitz uralter, von seinen jüdischen 
Vorfahren stammender Bücher konnte er immer tiefer in 
seine Lieblingswissenschaft eindringen; umgeben von 
Astrolabien, Destillierkolben, magischen Spiegeln und 
Wünschelruten wachte er Tag und Nacht, konsultierte Bü
cher, Schriften und Pergamente in verschiedenen Spra
chen. Er kannte sich genau aus mit den Tierkreiszeichen, 
berechnete die Positionen von Jupiter, Mars, Venus und 
anderen Planeten und ihre gegenseitigen Aspekte, und so 
soll es ihm gelungen sein, die Ereignisse und Zeiten der 
menschlichen Geschicke im Lauf der Jahrhunderte zu er
kennen.
Das Werk von Nostradamus ist eine bewunderungswürdi
ge Verflechtung von wissenschaftlicher Berechnung und 
prophetischem Sehertum. Bestimmte Einzelheiten, die 
dann genauso eintrafen, konnte er tatsächlich nur durch ein 
höheres Sehertum feststellen. Er scheint seinem Werk in et
wa das Jahr 2000 als eine Grenzmarke gesetzt zu haben, 

a er es sieht so aus, als enthielten seine Prophezeiungen 
auch Hinweise auf die Zeit, die danach kommt, bis zum 
Jahr 3797, wenn man seine eigene Angabe richtig versteht, 

auptsächlich beziehen sich jedoch seine Voraussagen auf 
as Zeitalter der Fische, auf das er sich freiwillig beschränk

te- Er wußte wohl, daß nachher die Entwicklung der 
enschheit eine höhere Stufe erreichte, auf der viele zu 
e sehem würden, so daß sie selbst Licht in die Zukunft 
nngen könnten. Daher beschränkte er seine Aufgabe 

^'bst auf das Zeichen der Fische.
ie Dunkelheit bei Nostradamus ist gewollt, die Ängste 

hat ^°f®en se*ner Zeit steigerten sie noch. Seine Methode 
a vieles gemeinsam mit dem Vorgehen eines Rätselerfin- 

Es ist daher sehr schwer zu enthüllen, was er mit so 
e Sorgfalt verhüllt hat, und es ist sicher unmöglich, die 

Voraussagen, die er in seinen Vierzeilern ver
hak ha*' festzulegen. Die es versucht haben, haben
te ® e*n Unnützes Werk getan, da sie die Begriffe verwirr
en, statt sie zu klären. Viele haben ihre Fantasie arbeiten las- 
d J111 ihra Dinge zugeschrieben, an die er nicht im Traum 
fi. e' wahrend andere nur versucht haben, Bestätigungen 
Da1 6 e.i®enen Vorstellungen und Vorurteile zu finden. 
die's18 Betrachtungen nicht befriedigen, möchten wir
ein °Phen wiedergeben, deren Voraussagen noch nicht 
W’ ^^eten sind, wobei wir sicher sind, daß sie in Zukunft 
ni%e werden. Was aber die Reihenfolge der Ereig- 

, kifft, so wissen wir mit Sicherheit gar nichts. No- 
de us Behauptete, er hätte jeden seiner Vierzeiler mit 
es bei atYm verseBen können. Er hat es nicht getan. Als er 
obw hi^einem Todesdatum dennoch machte, irrte er sich, 
Schild er Se^nen bis in die kleinsten Einzelheiten ge- 
nur ed hatte. Die Daten sind Menschensache und haben 

16 Bedeutung. Was gilt, sind die Tatsachen. ,
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Eine allgemeine Schau vor den Einzelheiten

Wir haben alle Kommentatoren von Nostradamus herange
zogen, folgen aber insbesondere den in der Bibliografie an
geführten Autoren. Die Tatsachen, die an diesem Jahrhun
dertende eintreten müßten, werden in einer Sequenz wie
dergegeben, deren Ablauf in der Reihenfolge ganz unbe
stimmt ist, da es sich um die Rekonstruktion eines 
Gebäudes handelt, von dem wir nur ein paar verstreute 
Steine besitzen und dessen ursprünglicher Plan imbekannt 
ist.
Ausnahmslos stimmen alle Interpreten über die zukünfti
gen Heimsuchungen überein, aber die Daten sind bei je
dem anders. Auch über einen Krieg in der zweiten Jahr
hunderthälfte, der schnell und vernichtend zu Ende gehen 
wird, finden wir eine beachtliche Übereinstimmung in den 
verschiedenen Quellen.
Nach der Ansicht von P. Innocent Rissaut werden rote Re
volutionstruppen zehn Monate lang die Oberhand gewin
nen. Sie werden Norditalien, Sizilien, Spanien, Deutsch
land bis an den Rhein und dann Frankreich besetzen. Paris 
wird in Brand gesteckt und für immer vernichtet werden. 
In den roten Armeen werden sich außer Russen auch Deut
sche, Türken und Araber befinden. Rom wird verwüstet 
werden. Geistliche werden niedergemetzelt. Der Papst 
wird in Gefangenschaft gesetzt werden und beim Brand 
des Vatikans sterben. Auch ein Kardinal wird getötet wer
den. Es wird ein großes Schisma geben, drei Päpste zur 
gleichen Zeit: ein Italiener, ein Deutscher und ein Grieche. 
Im Lauf eines Monats werden sie alle drei umgebracht wer
den.
Der fürchterliche Krieg wird vom Norden und vom Osten 
(Palästina?) ausgehen und zwei Jahre dauern. Raketen 
werden eingesetzt werden. Nachdem die zehn Siegesmo- 

nate der östlichen Eroberer vorbei sein werden, wird eine 
neue Waffe in Aktion treten: »Der Blitz aus dem Himmel« 
/*d s*e v°n Nostradamus genannt, und sie wird die wich

tigsten Städte Amerikas, Englands, Rußlands und der Bal- 
taaten verwüsten. Der Krieg zwischen Osten und We

sten wird mit ungeheuren Vernichtungen zu Ende gehen.
!e Verwirrung, die es in den beiden feindlichen Lagern 

8e en wird, wird sich ein gewisser Alemannischer Kaiser 
zunutze machen und das Kommando der beiden Heere, 

es asiatischen und des europäischen, übernehmen. Er 
den »germanischen Gegenpapst« auf den Stuhl Petri 

fi E60* nac^em der neue vom Schisma erwählte Papst ge- 
»H nr wirá’ Er wird sich krönen lassen und das neue 

® ige Römische Reich« ausrufen. Aber das wird nicht 
undG^S S^e^en Monate dauern, danach werden Kaiser 

genpapst getötet und ihre Anhänger niedergemacht 
oder verjagt werden.
geh »Bl**2 aus dem Himmel« wird England treffen und un- 
b eure Schäden anrichten. Es wird eine Revolution aus- 
Siebpen ^atal werden für die Königin Elisabeth II...
Großp1 ^a*lre sPäter wird der italienische Große Pilot und 
befrp' M°narch wieder auftauchen, aus der Gefangenschaft 
wird d* *n d*e ih*1 ^er Alemannische Kaiser gesetzt hatte. Er 
pa er Erde den Frieden bringen und den rechtmäßigen 

Pst wieder auf den Stuhl Petri setzen. Die »Piraten der 
tre’hp « Und d*e Barbarenhorden wird er aus Europa ver- 
ge¿ n‘ heiligen Stätten Palästinas wird er der Kirche 
v^egJ1 D*eser Große Monarch wird nach zehn Jahren be- 

oer iderrschaft nach Palästina gehen und dort als Haupt 
Der (?aten EuroPas sterben.
den d M°narch wird den Orden der Kreuzträger grün-
von 'k^ £egen die Feinde Gottes vorgehen wird; einige 
der man deportieren und unter ihnen wird sich

Unftige Antichrist befinden. Der Große Monarch 
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wird an der Spitze der zehn Könige stehen und sich mit 
dem Papst verbünden. Dann wird es nur mehr eine Schaf
herde geben und einen Hirten in einer langen Friedens
zeit.
Ebenfalls nach P. Innocent Rissaut ist der Antichrist wäh
rend des Pontifikats von Pius XII. in Palästina geboren, als 
im Todesjahr des Papstes Eugenio Pacelli ein Komet er
schien. Zu handeln wird er erst um 1980 beginnen und um 
das Jahr 2000 wird er sich als universaler Monarch behaup
ten, wenn Rom zerstört sein wird. Dann wird es zum letz
ten Schisma kommen. Die Zeiten der Schmerzen werden 
»aus Liebe zu den Auserwählten« verkürzt werden.
Die üblen Taten des Antichrist werden sich über drei Jahre 
hinziehen, danach wird man ihn umbringen. Und die 
Menschheit wird nach all den Leiden auf die zweite An
kunft Christi warten.
In den Kommentaren der anderen Exegeten finden wir Va
riationen in den Zeiten und der Reihenfolge; was gleich 
bleibt, sind die langen Kriege, Verfolgungen und Hungers
nöte, zu denen noch Naturkatastrophen kommen, welche 
die aufgewühlten Gemüter in noch so viel Unglück beglei
ten werden.
So wird zwischen Kriegen und Katastrophen der Juli 1999 
kommen, in dem die letzte Invasion der Asiaten und des 
Antichrist zu erwarten ist. Aber es endet nicht alles in Ver
derben: Es handelt sich lediglich um eine schmerzhafte, 
aber nötige chirurgische Operation vor dem Heraufkom
men einer neuen Menschheit.
Das ist das tragische Bild der Ereignisse, die nach den Kom
mentatoren von Nostradamus in der Zeit unmittelbar vor 
und unmittelbar nach dem Jahr 2000 geschehen werden.
Wenn sich alles tatsächlich auf diese paar Jahre zusammen
drängen sollte, dann wäre das Bild düster ohnegleichen.
Aber als Überblick möchten wir unserem Leser noch ein

mal einige Punkte vorlegen, die wir nicht nur aus Nostra
damus, sondern aus verschiedenen anderen, in der Biblio
grafie angeführten Sammlungen haben. Mit ihrer Hilfe 
können wir einen zusammenfassenden Überblick über die 
kommenden, vorhergesagten Ereignisse gewinnen. Ehe 
Reihenfolge der Geschehnisse kann nur ganz allgemein ei- 
^en Hinweis geben, auf keinen Fall ist sie kategorisch. Es 

leibt die Substanz der Tatsachen und ihr außergewöhnli
cher Ernst.

L Dle Protagonisten

F^e Sichel, die Roten, die Araber, von denen Nostradamus 
häufig spricht.
Üei Kaiser des Nordens mit seinem alemannischen Gegen- 
Papst.

er Grolse Monarch und der Heilige Papst.
Kreuzträger.
zehn christlichen Könige der Welt. Selim. Der römisch

- belgische König.
er letzte Antichrist, der Universale Monarch.

Seiten und die Ereignisse

Revolution in Italien und Flucht des Papstes. 

rgerkrieg in Frankreich und Revolution in England.
Arab-tenaUChin Amerika-
Mo 1SC^ ~~ russ*scbe Invasion Europas.

°mentanes Übergewicht der Roten mit Gewalt, Verfol
gen und Hungersnöten.
men^enSa^^a^ ^er Katholiken, Gegenpapst in Rom. Schis- 

n. Hpiliges Römisches Reich, ausgerufen vom Aleman
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nischen Kaiser und seinem Trabanten, dem Gegenpapst. 
Krieg mit China.
Weltweiter Aufstand gegen den Kommunismus mit bluti
gen Folgen. Naturkatastrophen, Erdbeben, Epidemien und 
Überschwemmungen.
Vertreibung der Invasoren und Wiederherstellung der Din
ge durch das Wirken des Großen Monarchen zusammen 
mit dem Heiligen Papst.
Friedenszeit.
Wiederaufnahme der Kriege mit Revolten und Kataklys
men, wechselvolle Geschicke.
Unheilvolles Wirken des letzten Antichrist. Schlußkrieg mit 
dem Einsatz fürchterlicher Waffen. Endkatastrophe. Drei 
Tage Dunkelheit, Zeichen des Himmels. Abschluß einer 
Epoche gipfelnd in dem Großen Tag. Vollkommene Ver
nichtung der Gottlosen. Satan in den Abgrund verbannt. 
Anbrechen einer glücklichen Ära mit einer erneuerten, 
geistbezogenen Menschheit.

Nun entnehmen wir den Prophezeiungen von Nostrada
mus ein paar hervorstechende Tatsachen, um ein paar Ein
zelheiten zu beleuchten.

I. Die Protagonisten

Wir geben einen kurzen Hinweis auf die Hauptgestalten 
der Epoche, die wir gerade untersuchen. ~

A) »Der Alemannische Kaiser (des Nordens)«

Unter den Dingen, die für diese verworrenen Jahre voraus
gesagt wurden, ist auch die Proklamation des Römischen. 
Reiches.

»In Deutschland wird das heilige Reich ausgerufen wer
den«, sagt er in Cent. X, 31, »die Israeliten werden die Stät- 

ten offen finden; die Esel (Asiaten) - werden auch 
Carmania (Frankreich) wollen, aber die Verfechter wer
den alle unter die Erde kommen.«

Das wird geschehen, wenn den Arabern für die Invasion 
Tür und Tor offen stehen wird. Dieser Große Kaiser des 
Nordens, der große Lügner, wie ihn Nostradamus nennt, 
'v'rd eine Geißel sein für Italien und besonders für die Kir- 
che. »Er -¡vird das Befehlen nie satt werden ... er wird der 

c imniste sein, Rom und Frankreich werden nie einen schlim- 
™ren Tyrannen gehabt haben.« (Cent. IX, 45)

er Alemannische Kaiser wird so tun, als ergäbe er sich dem 
aPst, wird ihm Hilfe vortäuschen und sich dann als Lüg- 

ner en*PuPpen. Das unheilvolle Wirken dieses Kaisers, des
sen Taten wir wiedergeben, sobald die Rede von Rom und 
-J111 PaPsttum ist, wird aber nicht lange dauern: sieben 

°nate zügelloser Herrschaft. Dann werden er und der Ge
genpapst, der sich mit ihm verbünden wird, besiegt und 
getötet werden. (Cent. II, 55 und Cent. VI, 76).So wird das 

uao — Römische Reich gestürzt werden wie es entstan
den war; durch Gewalt.

Große Monarch«

ante sieht in seinem De Monarchia in großer seherischer 
X|A°n den »Universalen Monarchen« voraus, »der den 
ihnriSCllen Ebt, weil er ihn als Menschen betrachtet, und 
de i?1111 B^der zu nennen, nicht zuerst fragt, woran er 

i an welchen Gott er glaubt.« Da auf diese Weise 
Einigkeiten und Streitgründe, die schon blutige 

Pfe genährt haben, beseitigt sind, kann sich eine Eini- 
0 ®Er höchsten Ebene vollziehen.
pi Monarch müßte — nach den Aussagen der Pro- 

e2eiungen — noch vor den letzten Zeiten alles in Ord
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nung bringen. Die heilige Birgitta schreibt über ihn, daß 
»er allen den Gebrauch von Waffen untersagen wird; die 
Menschen werden Gott erkennen, den Einen und Drei
einigen, und es wird eine Herde und ein Hirt sein.«

In einer anderen Voraussage heißt es:
»Der Große Monarch (oder der mächtige König) wird 
von Gott gesandt werden, um die Republiken auszurot
ten.. .
... er wird der Erde den wahren Frieden bringen ...« 

Nach Cent. I, 50 wird der Große Monarch in Italien zur 
Welt kommen und über die Orientalen und ihre Lehren 
wie ein verheerender Sturmwind herbrausen. Bei seinem 
Erscheinen werden alle Sekten verschwinden.

»Sieben Jahre, nachdem die barbarischen Völkerschaften 
des Nordens die Stadt Jaffa eingenommen haben, wer
den sie vom Großen Monarchen und einem Fürsten der 
himmlischen Miliz in alle Winde zerstreut werden.« 
(Heilige Hildegard, 1179)
»Er wird den Türken und die Häresien vernichten und 
den Kaiser des Nordens besiegen«,

lautet die Prophezeiung eines Kapuziners aus dem Jahr 
1779.

»Vor dem Antichrist wird sich in Italien ein Mann erhe
ben, so stark, daß er sich mit Samson messen könnte. Er 
wird aus Italien stammen ... und adeligen Geschlechtes 
sein. Dieser, der Liebling Gottes, wird die Lombardei 
aus der Sklaverei befreien und Italien von seinem Marty
rium erlösen. Vom Heiligen Papst und auch von der Ver
einigung (der 10 Könige) entsandt wird er mit seinen 
Seeleuten nach Griechenland fahren und dort viele Städ
te zerstören.« (Merlin, 1640)

Zwischen dem Großen Monarchen und dem Papst wird 
Harmonie und Einigkeit im Handeln herrschen. Nostrada
mus sagt von diesem Papst in seinen Prophezeiungen in 
Prosa:

»Er wird Erbarmen, Tugend und Lehre haben, um die 
Kirche wieder zum Urzustand zurückzuführen. Sein Na
me wird sein Angelicus.«

Pie sieben letzten Päpste, angefangen bei Pius XII., werden 
alle von überirdischer Wirksamkeit sein. Er wird dem nicht 
abgeschafften Orden, dem der Minoriten, angehören, denn 
bis dahin werden alle Orden abgeschafft sein, entweder, 
WeU man sie für unnütz hält, oder, weil sie während der 
schrecklichen Invasion aufgelöst wurden. Der Papst, der 

dem Großen Monarchen Zusammenarbeiten wird, wird 
der ideale Papst sein, einer von denen, auf die man Jahr- 

underte vergeblich gewartet hat, und der durch sein Le
en und Wirken zum Vorbild aller werden wird.
m Wirken wird auch die Ungläubigen erreichen, die sich 

bekehren werden.
Pine andere Voraussage verkündet:

»Der neue Papst wird eine große Gestalt von großer Hei
ligkeit sein. Mit seinem Vorbild, seiner Fürsorge und zu- 
Sammen mit dem Großen Monarchen, der seinen Wün
schen entsprechen wird, wird er große Dinge für die Re
ligion vollbringen.
Per Segen des Herrn wird auf die verzweifelte Nation 
herabsteigen; ein bedeutender Hirt wird auf dem päpst
lichen Thron sitzen und die Engel werden über ihn wa- 
cben ... Dann wird ein anmutiger König aus der Nach
kommenschaft Pippins wallfahren, um die Pracht des 
glorreichen Papstes zu sehen ...«

lrie andere, dieser ähnliche Prophezeiung sagt folgendes:
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»Nachdem der König von Blois seinen Sit? in die päpstli
che Stadt verlegt haben wird, wird er die fürstliche Tiara 
auf das Haupt eines großen Papstes setzen, der voll Bit
terkeit über die Heimsuchungen den Klerus zwingen 
wird, nach den Regeln der Zeit der Apostel zu leben ...«

D) »Die zehn Könige«

Zehn christliche Könige werden in der Zeit zwischen den 
zwei Kriegen, einer glücklichen, obschon kurzen Periode, 
die Helfer des Großen Monarchen sein und in der Wieder
herstellung des Friedens wetteifern. Nostradamus nennt sie 
»Könige« nach der in seiner Zeit geläufigen Bezeichnung, 
aber sie könnten auch Staatsoberhäupter in einem Verei
nigten Europa sein. Unter den zehn wird auch einer für 
Deutschland sein, der nach der Tötung des Alemannischen 
Kaisers (des Nordens) und der Niederlage seiner Anhänger 
gewählt werden wird.
In der Cent. V, 74 heißt es von ihm, daß

»er aus trojanischem (italienischem) Blut und germani
schem Herzen geboren sein und so hohe Macht errei
chen wird; er wird die fremden arabischen Völkerschaf
ten vertreiben und die Kirche zu ihrer ursprünglichen 
Größe zurückführen.«

Mit der Hilfe des Großen Monarchen wird er alle Orienta
len aus seinem Land vertreiben, zu dem ihnen vorher der 
tyrannische Kaiser die Pforten geöffnet hatte.
Ein weiterer Mitarbeiter des großen Monarchen muß unse
rer Ansicht nach der sein, den Nostradamus den römisch
belgischen König nennt.

»Ihm wird von einem großen Fürsten des Orients eine 
Lanze gegeben werden. Ein kriegerisches Volk aus dem 
belgischen Gallien wird ihn unterstützen.«

Olivarius schrieb 1542:

»Der Große Monarch wird herrschen über die vereinig
ten Reiche Europas. Er wird die Geschicke der Welt regeln 
und jeder Nation souveränen Rat erteilen. Er wird König 
über die Könige sein ...« (S. Franz von Paola).

Eine Prophezeiung, die man Joachim (1200) zuschreibt, 
sagt, daß zwei christliche Könige, einer in Griechenland 
und der andere in Italien, gegen die Türken kämpfen wer
den. Diese Könige werden acht weitere Könige erwählen 
und so zehn werden, und alle Christen sein und zusammen 
den Kaiser der Römer wählen.

E) »Die Kreuzträger«

Der Große Monarch wird den Orden der Kreuzträger grün
den. Diese werden ein Heer bilden, dessen wirksame Mittel 
Waffen, Gebet und Gastfreundschaft sind.

»Gott wird über einen armen Mann vom Blute Konstan
tins kommen... der das Zeichen des Kreuzes auf der Brust 
t^gen wird... dieser Mann wird in seiner Kindheit und 
Jugend fast heilig sein, als junger Mann ein Sünder, der 
sich dann bekehren und wieder heilig werden wird. Er 
wird zur Erde geworfen werden wie es Paulus gesche
hen ist«,

so schreibt Franz von Paola (1507) und fügt hinzu: .
»Er wird der Gründer der Kreuzträger sein. Der Große 
Monarch und die Kreuzträger werden die ganze Welt 
beherrschen. Die Kirche wird er mit seinen Anhängern 
^formieren, die die besten Männer in Heiligkeit, Waf- 
fenkunst und Gelehrsamkeit sein werden.« 
bßesehen vom Kreuz auf der Brust sind die Methoden die- 

®er Kreuzträger wenigstens anfänglich nicht gerade christ- 
ch. Franz von Paola schreibt denn auch, daß sie die ganze 

Mohammedanische Sekte und alle Ungläubigen yemich- 
ten werden.
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»Sie werden ein ungeheures Gemetzel anrichten und 
man wird das Blut derer, die gegen Gott aufstehen, Flüsse 
und Seen bilden sehen.«

Wir sind bestürzt über diesen Begriff von Heiligkeit! Das 
Kruzifix auf dem Banner ist nicht genug, auch wissen wir 
nicht, wie sich ihr Handeln und die Feststellung »Sie werden 
das Zeichen des lebendigen Gottes auf der Brust, aber mehr noch 
im Herzen tragen« miteinander in Einklang bringen lassen 
könnte. Aber vielleicht wird das nur die Wut der ersten Zei
ten sein. Das schei nt durch die Aussage »sie werden sich . . . in 
überaus getreue Diener Gottes verwandeln« bestätigt zu wer
den, zugleich wird dadurch bewiesen, daß sie es vorher 
durchaus nicht waren.
Das Heer der Kreuzträger wird den Namen Heilige Union 
haben, weil es vielleicht das Heer des Großen Monarchen 
sein wird, der alle Völker Europas, deren Oberhäupter die 
zehn Könige sind, vereinigen wird. Die Waffen werden die 
Materialien sein, die verwunden und töten. Ein Sieg also 
mit der Überwältigung durch physische Kraft, nicht durch 
die Kraft, die Herz und Geist der Menschen gewinnt und 
dadurch den einzig gültigen Sieg erringt.

II. »Die Zeiten der Katastrophen«

Die Lektüre der Prophezeiungen des Nostradamus ist alles 
andere als trostreich. Es entspricht jedoch der Wahrheit, 
daß zweitausend Jahre lang eine heidnische Gesellschaft 
mit christlichem Etikett getötet, genossen und unterdrückt 
hat wie eh und je. Jetzt, da wir am Abschluß des Zyklus an
gelangt sind, sieht es aus, als würde dieser Rhythmus im
mer schneller, denn die Prophezeiungen sprechen von der 
Entfesselung einer Welle von Gewalttaten und Schrecknis- 

sen. Wahnsinn scheint die Menschen zu ergreifen, die An
archie erschüttert die Gemüter und die Gesellschaft.

»Das Blut der Großen wird vergossen werden . . . Die 
Nationen werden in großem Elend zusammenbrechen. 
Wer Almosen gab, wird sie nun empfangen . . .
Nackt und hungrig, von Kälte und Durst verzehrt wer
den sie zum Ärgernis aller überall umherirren . . . Frau
en, Alten und Kindern wird mit dem Tode gedroht.«

Seit Jahrhunderten tun wir in Abständen nichts als Kriege 
zu führen. Die Menschheit müßte sie satt haben. Aber In
vasionen, Plünderungen, Massaker, Zerstörung und Zu
sammenbruch gehen weiter. Daraus entstehen Epidemien, 
Hungersnöte, Erdbeben und Kataklysmen. Nostradamus 
und mit ihm fast alle Seher und Propheten verkünden den 
Anfang einer neuen Ära für das siebte Jahrtausend, aber 
der letzte Kilometer vor dem Ziel ist über alle Maßen hart. 
P- Innocent Rissaut sieht in seinem Kommentar der Centu- 
rien eine kurze Friedenszeit von 1971 bis 1980 voraus, dann 
ist es nicht ausgeschlossen, daß nach 1980 ein dritter Welt
krieg ausbrechen und 1983 im russischen Sieg seinen Gipfel 
rinden könnte; dann fünf Jahre Frieden, nur bis 1988, 1989 
entweder Waffenstillstand oder siegreiche amerikanische 
Gegenoffensive. Der momentane Triumph der negativen 
Kräfte wird die Schwachen umwerfen, die noch nicht fest 
ln ihrem Innersten verankert sind und noch nicht Kraft ge- 
nug haben, um Widerstand zu leisten und zu siegen.
‘Sichele de Socoa (Ausg, Chacomac) sieht außerordentliche 
Geschehnisse voraus für die Jahre 1983, 1988 und 1991. 
^vzeitausend Jahre Geschichte voller Grausamkeiten gip- 

n nach der Aussage vieler Prophezeiungen und der Mei- 
nung verschiedener Kommentatoren von Nostradamus in 
eilriem Weltkrieg. Donato Piantanida meint sogar, daß in 

lesem Jahrhundert noch zwei Weltkriege die Menschheit 
erschüttern werden, bevor der Messias kommt. Es sieht so 
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aus, als hätte Nostradamus den Einsatz nuklearer Waffen 
vorhergesehen. Cent. II, 95 scheint es in ihrem grausamen 
Ausdruck zu bezeugen: »Die bevölkerten Stätten werden un
bewohnbargemachtwerden.«
Fast alle Kommentatoren sind sich darüber einig, daß die 
Zeit der Katastrophen, die 27 Jahre dauern wird, kurze Frie
denspausen für die gemarterten Völkerschaften enthalten 
wird. Nostradamus spricht von zahlreichen neuen Waf
fen, vom Feuer, das aus dem Himmel herunterschlägt, vom 
Pfeil aus dem Himmel, von großen leichten Pferden auf 
den Schlachtfeldern. Verschiedene Namen in alten Aus
drücken als Umschreibungen für Raketen, ferngesteuerte 
Waffen, Flügzeuge und noch unbekannte Waffen. Neue 
Gestirne werden am Firmament erscheinen, die an eine 
Verlagerung der Erdachse denken lassen.

»Siebenundzwanzig Jahre wird der blutige Krieg dauern«

Nach den verschiedenen Prophezeiungen werden viele 
Jahre lang bis gegen Ende des Jahrhunderts mehrere Teil
kriege, ohne Atomwaffen, und Naturkatastrophen das Le
ben der Menschen erschüttern. Sobald ein Unglück vorbei 
ist, wird die Hoffnung wieder in alle Gemüter zurückkeh
ren. Aber es wird nichts weiter sein als ein immer schneller 
werdender Wechsel zwischen Trauer und Hoffnung. Am 
Ende des Jahrhunderts könnte etwas geschehen,"das nicht 
wieder gut zu machen ist, wenn der Mensch geblendet 
durch den Haß, den der letzte Antichrist verbreitet, sich der 
todbringenden Zerstörungsinstrumente bedienen würde, 
die ihm von einer unmoralischen Wissenschaft zur Verfü
gung gestellt worden sind. Das könnte wirklich das Ende 
von allem, die totale Vernichtung bedeuten. Das Leben 
würde auf dem ganzen Planeten ausgelöscht auch durch 

die Wirkung der ungeheuren Kataklysmen, die das Werk 
vollenden würden. Der Vorabend der Apokalypse hat nach 
diesen Prophezeiungen schon 1966 begonnen. 1966 — 72 
Kriege, Kämpfe, Verfolgungen und Einfluß des 7. Anti
christs. Wer sich imstande glaubte, Datierungen vorzuneh- 
nien, hat für 1972/73 das Erscheinen eines mohammedani
schen Antichrists erwartet, der zu einer weiteren Invasion 
Europas rüsten wird. Zwischen 1973 und 1982 werden die 
feindlichen Heere Spanien, Italien, Ungarn und Frankreich 
besetzen und bis 1987 dort bleiben. 1987 wird ein Papst als 
Gefangener sterben. 1995 letzte Invasion der Asiaten aus 
^em Osten und des Antichrists.

~ 96 abschließender Krieg, Erscheinen des 8. und letz- 
fen Antichrists, der die Geschichte der christlichen Welt be
schließen wird. Die Prophezeiungen sprechen von sieben
undzwanzig Jahren Krieg und Blut. In der Cent. VIII, 77 
heißt es:

»Der dritte Antichrist wird bald vernichtet, sein Krieg 
'vu’d siebenundzwanzig Jahre dauern. Die Häretiker tot, 
gefangen, im Exil. Sein menschlicher Leib wird das Was
serröten, und Erde hageln.«
ostradamus prophezeit das Ende des Adamsgeschlechtes 

ßogen das Jahr 2000. Aber schon lange vorher »wird es wim- 
von den Feinden Christi und es werden immer mehr wer- 

.en<</ wie die heilige Birgitta schreibt. Und das sehen wir 
Jetzt mitten in der vorapokalyptischen Zeit. Was Nostrada- 
mus mit dem 3. Antichrist meinte, dessen Krieg siebenund- 
2Wanzig Jahre dauern sollte, ist wohl geklärt. Hier haben 

eine Stufenfolge der Antichristen in groben Zügen; 1. 
as römische Kaiserreich; 2. die französische Revolution; 3. 
er Marxismus.
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Eine Invasion von Arabern und Slawen?

Italien ist so sehr an fremde Invasionen gewöhnt, daß die 
wechselnde Folge von Fremdherrschaft sich sogar auf die 
Mentalität seiner Bewohner ausgewirkt hat. Nostradamus 
sagt noch weitere Invasionen voraus. In der Cent. IV, 82 
steht zu lesen:

»Eine Masse nähert sich von Schiawonien (Jugoslawien) 
kommend; der alte Olestant (?!) wird die Stadt zerstören; 
Rumänien wird ganz verwüstet, dann wird es ihm nicht 
gelingen, die große Flamme zu löschen.«

Vom Schwarzen Meer und aus der Großen Tartarei, so 
heißt es in der Cent. V, 34, wird sich ein Teil auf Frankreich 
zu bewegen, andere aus Armenien kommende Heere wer
den Konstantinopel besetzen. Es wird also eine slawische 
Invasion sein.

»Der Orientale wird seine Stätten verlassen, um über den 
Apennin zu steigen und Gallien zu sehen, den Himmel 
(Raketen?), die Wasser und den Schnee zu durchbohren. 
Und ein jeder wird am Hals getroffen werden.« (Cent. II, 
29)

Und noch einmal in Cent. II, 39 — 40:
»Kurz vor dem italienisch-deutschen Konflikt werden 
sich Franzosen und Spanier auf die Seite des Stärkeren 
schlagen. Das Mutterhaus der Republik wird fallen, wo 
bis auf wenige alle erstickt und tot sein werden.
Kurz darauf, nach einer gar nicht langen Pause, wird zu 
See und zu Land ein großer Aufruhr entstehen, noch viel 
größer wird die Seeschlacht sein...«

Nach Nostradamus werden die Araber die Unruhen in Eu
ropa ausnützen, um sich zu erheben. Der Papst, der zur Zeit 
der mohammedanischen Invasion in Italien im Amt sein 
wird, dürfte der sein, der mit dem Leitspruch De mediaetate 
lunae ausersehen ist. So heißt es in Cent. 1,9:

»Aus dem Osten wird das punische Herz (Libyen?) kom
men, um Adria (Italien) und die Erben des Romulus zu 
quälen. Es wird begleitet sein von der libyschen Flotte, 
zittern werden die auf Malta und die nahen Inseln wer
den geplündert werden.«

Die Eindringlinge werden aus dem Osten kommen (Cent. I, 
9). An verschiedenen Stellen der Adria werden sie landen. 
Die kleineren Inseln und auch Sizilien und Sardinien wer- 
^en ausgeraubt werden.
Cent. V, 68:

»Das große Kamel (die Araber) wird aus Donau und 
Rhein trinken und wird es nicht bereuen. Die an der 
Rhone werden zittern, und gewaltiger noch die an der 
Loire, und bei den Alpen werden sie vom Hahn zerstört 
Werden.«

Nostradamus gibt für die arabischen Invasionen keinerlei 
atUm an, zeichnet jedoch kurz die einzelnen Etappen. Zu- 

erst erwähnt er islamische Einfälle in Südeuropa und im 
asiatischen Raum. Während der Westen uneins ist (Cent.

/ 25), erhebt der Islam seinen Kopf immer mehr. Er wird 
Paruen bedrohen (Cent. III, 20) und Israel zerstören (VIII, 

)• Nach der Meinung von Ruir, der Nostradamus in dem 
ch Les proches et les demiers événéments (Editions Médi- 

C1S/ Paris 1953) kommentiert, werden die mohammedani- 
en Horden unter dem Oberbefehl des 7. Antichrists um 
Jahr 1973 über die europäischen Küsten herfallen, nach- 

m sie die afrikanischen aufgehetzt und erobert haben. 
] as alles werden sie nicht als Söldner des Westens (wie

) tun, auch werden sie nicht an einer einzigen Stelle 
en, sondern zugleich an verschiedenen Punkten der 
e, Wo sich leicht landen läßt, werden sie sogar auch mit 

j^n^boQten und Schaluppen ankommen, die unter dem 
i. JtUTlando der Chinesen — den Erben der nunmehr fried

en Russen — von Algerien aus in See stechen werden. 

84 85



Unter einem karthagischen Anführer werden die Afrikaner 
vorrücken und zuerst auf Sizilien und Sardinien (um 1974) 
landen, dann (1976) Rom erreichen. Weitere Landungen 
sind vorgesehen an verschiedenen'Stellen in Italien (1978), 
dann in Marseille (1978), darauf die Besetzung von Paris 
(1981) mit der Verstärkung durch Polen, Ungarn, Inder, 
Österreicher und Italiener, die alle schon Mohammedaner 
geworden sind.
Frankreich und England werden sich aufraffen und bis Ge
nua, dem Brennpunkt der Kämpfe, vorrücken, aber sie wer
den sich schnell wieder nach Frankreich zurückziehen 
müssen, weil die Mohammedaner von neuem in Marseille 
und in die Provence einfallen werden. Überall werden sie 
Gräßliches vollbringen. In Italien werden sie Kirchen und 
Klöster und sogar den Vatikan in Brand stecken. Ein Ge
genpapst wird sich sogar mit ihnen verbünden und die 
Christen zum Kult des apokalyptischen Tieres, den er ein
führen wird, verpflichten. 1978 wird auch die Eroberung 
Spaniens durch die marokkanischen Mohammedaner zu 
Ende geführt sein.
Ebenfalls nach Ruir, dessen tragische Vorhersagen wir ge
rade wiedergeben, ist 1987 das Jahr, in dem der marxisti
sche Materialismus von ganz Asien ausgehend seine größte 
Verbreitung erreicht; 9/10 des Erdballs werden unter seiner 
Herrschaft stehen, selbst Australien und Kanada. In dem
selben Jahr soll am Schwarzen Meer der Papst De mediaetate 
lunae nach fünfzehnjähriger Regierungszeit durch die Guil
lotine hingerichtet werden, nachdem ihn zuvor die Mo
hammedaner gefangengenommen haben. Nach anderen 
Interpretationen soll dieser Papst durch Schiffbruch um
kommen. Die vorübergehende Vorherrschaft der Araber, 
Chinesen und Russen hat einige Kommentatoren den Sieg 
dieser über Israel vorhersagen lassen. Und ebenso das Ende 
Großbritanniens als Weltmacht.

»Das große Grab des englischen Volkes wird sich bald (vor 
1980?) im toskanischen Meer (oder im Golf von Genua) auf- 
tun.« Und das wird geschehen, weil »sie zu spät aufgebrochen 
sind« und »wegen ihrer finsteren Methoden«.

Schuld Frankreichs

®ei den Ursachen für den Untergang Europas nennt Nostra- 
damus ausdrücklich »die Nachlässigkeit und die Uneinigkeit 
^rankreichs«. Wir alle wissen von Frankreichs jahrelangem 
Veto gegen die europäische Vereinigung, ein Veto, das von 

Urzsichtigem Nationalismus diktiert die russisch-moham
medanische Invasion vorbereitete. Der wahnwitzige Geist 

er »Grandeur« endet wie ein leerer Traum in der Verzweif- 
lung. So heißt es in der Cent. 1,18:

»Die französische Nachlässigkeit und Uneinigkeit wird 
Mohammed das Tor öffnen. Erde und Meer der Seine 
Werden mit Blut getränkt sein, und der Hafen von Mar
seille wird bedeckt sein von Segeln und Schiffen.« 

xe Invasionen werden vom Meer (Cent. I, 29) und vom 
estland (Cent. IV, 37) kommen. Und Frankreich wird ein 

8roßes Blutbad erleben.

^ersein Heil auf das Geld gebaut hat

flecht ergehen wird es auch denjenigen, die sich in der 
hweiz in Sicherheit zu bringen glaubten. Die Cent. IX, 44 

Weist darauf hin:
»Wandert aus, wandert alle aus aus Genf, denn der gol- 
^ene Saturn wird sich in Eisen verwandeln. Der Anti-Zar 

alle niedermetzeln. Vor diesem Ereignis wird ein 
eichen vom Himmel kommen.«
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Also nicht nur eine Invasion, sondern auch Plünderung 
und Blutvergießen. Und die Cent. IX, 12 sagt es noch deut
lichen

»Die Götzenbilder des reichlichen Silbers von Diana und 
Merkur wird man im See finden. Der Figurenmacher auf 
der Suche nach neuer Tonerde, er und seine Anhänger 
werden mit Gold getränkt werden.«

Hochwürden Pater I. Rissaut sagt in seinem Kommentar, 
die Götzenbilder von Diana in dem reichlichen Silber seien 
in Bargeld und Wertpapieren die Einlagen der Kirche, die 
von Merkur der Gewinn der Geschäfte des Vatikans. Wenn 
er das schon sagt!... All das wird im See gefunden wer
den. Der Figurenmacher dürfte der Seelenbildner sein, der 
neue Tonerde suchen will, um die Gesetze Gottes zu än
dern und dabei mit Gold überhäuft wird, er, der Gegen
papst, und seine Anhänger.

Die Niederlage der Eroberer

Jahrelang Unglück und Trauer, aber am Ende die Befreiung. 
»Die Barbaren werden bis Tunis in die Flucht geschlagen 
werden. Auf dem Meer wird ihr Anführer mitsamt sei
nen Piraten gefangen werden.
In öden, wilden Orten wird der falsche Nachfolger des 
Papstes umherirren.
Die Barbaren werden in die Abgründe des tiefen Stru
dels hinabgestürzt werden.«

Die Eroberer werden in der Nähe der Alpen eine ungeheu
re Niederlage erleiden; das wird das Werk des »Galliers« 
sein. Nach der Cent. V, 13 wird es ein nicht weiter be
stimmter römisch-belgischer König sein, der die libyschen 
Völkerschaften verjagen wird.

»Der römisch-belgische König wird in großer Wut die 

barbarische Phalanx zerstören wollen, ..mit beißender 
Wut wird er die libyschen Völkerschaften von Ungarn bis 
Griechenland vertreiben.«

Die Alliierten des 3. Weltkriegs werden sich nicht so zu
sammensetzen wie die des 2. (Frankreich, Rußland, Eng
land und Vereinigte Staaten). Nach der Cent. II, 38 wird

»einer von ihnen (Rußland?) so schlimm im Wege sein, 
daß sie sich, wenn sie wieder Krieg führen, nicht mehr 
nut ihm verbünden werden.«

Es wird ein Rückeroberungskrieg sein. Die Cent. XI, 94 
^gt: »Die.. . Feinde der Sichel« werden sich vereinen. Die 
stärkste Nation (USA?) wird zur Verteidigung übergehen, 
aber ihre schwächeren Verbündeten werden angegriffen 
Werden.
Ruir, der schon oft zitierte Interpret von Nostradamus, sagt, 
Amerika wird sich einmischen, ein Heer in Portugal an 

and gehen lassen, die Mittelmeerländer befreien und den 
mohammedanischen Antichrist gefangennehmen, der in 

°nstantinopel hingerichtet werden wird.

Windstille im Sturm

Aber es wird sich leider nur um eine kurze Ruhepause mit
ten im Leid handeln.

»Nach der einen großen Zwistigkeit unter den Men
gen«, so heißt es in der Cent. II, 46, »wird rasch eine 
Zweite noch größere kommen. Der »Große Aufrührer< 

die Jahrhunderte erneuern; Regen, Blut, Kämpfe, 
Unger, Feuer und Pest werden sein, wenn man Feuer 

arn Himmel sehen wird, das entlang einem Funken 
lauft.«

P*e ^tzte Phase und die Erneuerung der Zeiten nähert sich 

er mehr. Das heißt, der Rhythmus der Ereignisse wird 

88 89



schneller und schneller. Fürs erste haben wir die fürchterli
che Ankündigung des Einsatzes von Raketen. Dann wird es 
Feuer regnen, Kinderblut wird fließen und alle Folgen ei
nes Krieges, der vielleicht ganz_plötzlich ausbrechen wird, 
werden sich zeigen. Eine totale Erneuerung, um das Jahr
hundert zu beenden.

Das befriedete Italien

In der Cent. IV, 77 wird behauptet, daß Selim, der christli
che König der Welt, nachdem er die Seepiraten vertrieben, 
Italien befriedet und die Reiche vereint hat, sterbend den 
Wunsch äußern wird, in heiliger Erde begraben zu werden. 
An dieser Gestalt, die Nostradamus Selim nennt, hat sich 
die Fantasie vieler Interpreten entzündet. Vielleicht ist Se
lim das Anagramm seines wahren Namens, es könnte aber 
auch den Geburtsort oder etwas anderes, noch Unbekann
tes angeben. Wie bei anderen Namen wird sich seine wah
re Identität erst nachher herausstellen. Aber er ist der sieg
reiche Feldherr, der nach so vielen Qualen den Frieden 
wieder bringen wird. Der Sieg des »Großen Selim« über 
den Halbmond wird auch in der Cent. VI, 76 erwähnt, wo 
er »der Adler« genannt wird, dem man zujubeln wird. Soll
te es sich um einen wiedererstandenen Römer handeln? 
Das Reich Selims wird ein ideales Reich sein, »ein menschli
ches Reich, engelsgleich gemacht«, wie es in der Cent. X, 42 
heißt, und auch »von langer Dauer«. Wie lange? Das sagt er 
nicht. Es handelt sich um einen Waffenstillstand, wie der 
Cent. VIII, 95 zu entnehmen ist:

»Der Verführer wird in die Grube und in Ketten gelegt 
werden bis zu einem bestimmten Zeitpunkt. Der verein
te Klerus, dessen Oberhaupt mit dem Bischofstab, wird 
die Zufriedenen empfangen.«

Eine harmonische Regierungseinheit zwischen Selim, dem 
Monarchen, und dem Papst. In dieser Zeit werden viele 
zürn Glauben zurückkehren. Piantamda ist der Ansicht, 
daß der Papst, von dem hier gesprochen wird, der mit dem 
Leitwort De Labore solis sein wird, einer der sieben engel
haften Hirten, der vorletzte von denen aus den »letzten 
Prüfungen«.

Nttch dem Großen Monarchen

Mit dem Ableben des Großen Monarchen beginnt sich das 
naos wieder auszubreiten und zu wachsen. Es ist der 

^eite Akt, tragischer als der erste. Der letzte unerbittliche 
usammenstoß rückt näher. Satan nimmt Gestalt an im 

schlechtesten aller Menschen, im Antichrist, um alle Kräfte 
es Bösen zu verkörpern, die den letzten Angriff wagen. 

er sie werden ihre schlimmste Niederlage erleben. Die 
eit drangt und die Ereignisse überstürzen sich.
»Früh oder spät«, heißt es in der Cent. 1,56, »werdet ihr 
sehen, wie eine große Veränderung, äußerste Schreck
nisse und Rachetaten geschehen, wenn der Mond (die 
Kirche) nicht von seinem Engel geleitet würde ...« 

ie Wut des Negativen ist entfesselt gegen die religiösen 
Äußerungen, und deshalb

»Wird die Kirche von Gott verfolgt, und die heiligen 
Fernpel werden ausgeraubt werden: Der Sohn wird die 
Mutter nackt bis auf das Hemd ausziehen, wenn die Ara- 
her die Verbündeten der Polen sein werden.« 

aiHit die totale Umwandlung eintreten kann, wird es für 
e Menschen die sclirecklichste aller Prüfungen geben.
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III. Der letzte Antichrist

In der Cent. IX, 10 sagt Nostradamus, daß der Antichrist 
von einem Mönch und einer Nonne gezeugt werden wird, 
die ihn dann aussetzen werden; ein Schweinezüchter wird 
ihn schließlich zu sich nehmen. Ein Symbol? Oder buch
stäblich zu nehmende Wahrheit? Wie dem auch sei, es wird 
der sein, der dem Blutbad des letzten Krieges entkommen 
ist. Mit seiner Gerissenheit und seiner Scheinheiligkeit 
wird es ihm gelingen, alle hinters Licht zu führen, sogar 
den Großen Monarchen. Wird er es sein, der auf den Gro
ßen Monarchen folgen wird und bis zu seinem eigenen Re
gierungsantritt ein anderer schien? Die Cent. VI, 57 scheint 
es zu bejahen:

»Derjenige, welcher sich in den vordersten Rängen des 
Reiches befand und einen Hauptsitz in der Hierarchie 
hatte, wird sich als rauh und grausam entpuppen und 
wird gefürchtet werden, wenn er in der Großen Monar
chie an der Reihe sein wird.«

Bevor er sich offenbart, wird er versteckt leben, bis seine 
Stunde da sein wird. Nostradamus gibt sogar das Datum 
für die Ereignisse an, die mit den Taten dieser grausamen 
Gestalt verbunden sein werden.

»Im siebten Monat des Jahres 1999 wird vom Himmel ein 
großer König des Schreckens kommen, um den großen 
Hunnenkönig wiederauferstehen zu lassen, vor und 
nach seiner Ankunft wird Mars glücklich regieren ...« 
(Cent. X, 72)

Dieser neue Attila, der Große König des Schreckens, wird 
mit seinen Flugzeuggeschwadem vom Himmel herab den 
Tod säen und alles vernichten. Dann wird Mars (der Krieg) 
die Alleinherrschaft übernehmen mit all den traurigen Fol
gen, die wir kennen. Wir befinden uns auf dem Gipfel der 
harten Prüfungen, denen die Menschheit ausgesetzt wird. 

Der Antichrist, das zweite Tier der Apokalypse, wird den 
geeignetsten Augenblick für seine Vemichtungstaten nun 
finden.
Daß die grauenvolle Ankunft des »Schreckenskönigs« mit 
80 großer Sicherheit für den Oktober 1999 (der Oktober ist 
der siebente astrologische Monat) festgesetzt ist, versetzt 
Uns in Bestürzung und Staunen. Es ist erwiesen, daß die 
Prophetischen Ereignisse nie mit den voraus bestimmten 

aten übereinstimmen. Als Nostradamus am frühen Mor
gen des 2. Juli 1566 starb und man seinen leblosen Körper 
auffand, bemerkte man, daß er ans Ende seiner Weissagun
gen den November 1567 als Datum gesetzt hatte. Er hatte 
Slch um mehr als ein Jahr geirrt. Ein ähnliches propheti- 
^Hes Mißgeschick, das auch ein Datum betraf, widerfuhr 

ostradamus auch, als er als Datum für die Wahl Papst 
auls V. das Jahr 1609 festlegte, während sie in Wirklichkeit 

1111 ^a^lr 1605 stattfand (vgl. Cent. X, 91). Der Prophet sieht 
'yohl das Ereignis, nicht aber das Datum. Daraus ergibt sich 
aer logische Schluß, daß prophetische Daten überhaupt 

m Betracht zu ziehen sind. Mit den Ereignissen ist es 
ganz anders, denn sie sind stets mit großer Genauigkeit be- 
ü, eoen, und entsprechen, wenn man sie im nachhinein 

e*prüft, ganz genau der Wirklichkeit.
a kommt der große Feind des Menschengeschlechtes«, 

^gt Nostradamus in der Cent. X, 10, »der schlimmer sein 
seine Ahnherrn, Väter und Onkel, er sät Tödli- 

es, ungeheure Fälschungen, im Eisen, im Feuer und im 
ge- asser/ blutrünstig und unmenschlich.«

Taten werden allgemeine Trauer und Sturz des Papst- 
»Üh^eUten Das die Cent-1'
de^ ^aS Universum wird es einen Herrscher geben, 

nicht lang in Frieden und am Leben bleiben wird, 
Wenn das Fischerboot (das Papsttum) zugrundegehen 
VV'rd' wird ihm der größte Schaden entstehen.«
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III. Der letzte Antichrist

In der Cent. IX, 10 sagt Nostradamus, daß der Antichrist 
von einem Mönch und einer Nonne gezeugt werden wird, 
die ihn dann aussetzen werden; ein Schweinezüchter wird 
ihn schließlich zu sich nehmen. Ein Symbol? Oder buch
stäblich zu nehmende Wahrheit? Wie dem auch sei, es wird 
der sein, der dem Blutbad des letzten Krieges entkommen 
ist. Mit seiner Gerissenheit und seiner Scheinheiligkeit 
wird es ihm gelingen, alle hinters Licht zu führen, sogar 
den Großen Monarchen. Wird er es sein, der auf den Gro
ßen Monarchen folgen wird und bis zu seinem eigenen Re
gierungsantritt ein anderer schien?Die Cent. VI, 57 scheint 
es zu bejahen:

»Derjenige, welcher sich in den vordersten Rängen des 
Reiches befand und einen Hauptsitz in der Hierarchie 
hatte, wird sich als rauh und grausam entpuppen und 
wird gefürchtet werden, wenn er in der Großen Monar
chie an der Reihe sein wird.«

Bevor er sich offenbart, wird er versteckt leben, bis seine 
Stunde da sein wird. Nostradamus gibt sogar das Datum 
für die Ereignisse an, die mit den Taten dieser grausamen 
Gestalt verbunden sein werden.

»Im siebten Monat des Jahres 1999 wird vom Himmel ein 
großer König des Schreckens kommen, um den großen 
Hunnenkönig wiederauferstehen zu lassen, vor und 
nach seiner Ankunft wird Mars glücklich regieren...« 
(Cent. X, 72)

Dieser neue Attila, der Große König des Schreckens, wird 
mit seinen Flugzeuggeschwadem vom Himmel herab den 
Tod säen und alles vernichten. Dann wird Mars (der Krieg) 
die Alleinherrschaft übernehmen mit all den traurigen Fol
gen, die wir kennen. Wir befinden uns auf dem Gipfel der 
harten Prüfungen, denen die Menschheit ausgesetzt wird. 

Der Antichrist, das zweite Tier der Apokalypse, wird den 
geeignetsten Augenblick für seine Vemichtungstaten nun 
finden.
Daß die grauenvolle Ankunft des »Schreckenskönigs« mit 
80 großer Sicherheit für den Oktober 1999 (der Oktober ist 
der siebente astrologische Monat) festgesetzt ist, versetzt 
uns in Bestürzung und Staunen. Es ist erwiesen, daß die 
Prophetischen Ereignisse nie mit den voraus bestimmten 
Daten übereinstimmen. Als Nostradamus am frühen Mor
gen des 2. Juli 1566 starb und man seinen leblosen Körper 
auffand, bemerkte man, daß er ans Ende seiner Weissagun
gen den November 1567 als Datum gesetzt hatte. Er hatte 
S1ch um mehr als ein Jahr geirrt. Ein ähnliches propheti
sches Mißgeschick, das auch ein Datum betraf, widerfuhr 
Nostradamus auch, als er als Datum für die Wahl Papst 
Pauls V. das Jahr 1609 festlegte, während sie in Wirklichkeit 
ini Jahr 1605 stattfand (vgl. Cent. X, 91). Der Prophet sieht 
Wohl das Ereignis, nicht aber das Datum. Daraus ergibt sich 
der logische Schluß, daß prophetische Daten überhaupt 
nicht in Betracht zu ziehen sind. Mit den Ereignissen ist es 
ganz anders, denn sie sind stets mit großer Genauigkeit be
schrieben, und entsprechen, wenn man sie im nachhinein 
überprüft, ganz genau der Wirklichkeit.

»Da kommt der große Feind des Menschengeschlechtes«, 
sagt Nostradamus in der Cent. X, 10, »der schlimmer sein 
wird als seine Ahnherrn, Väter und Onkel, er sät Tödli
ches, ungeheure Fälschungen, im Eisen, im Feuer und im 
Wasser, blutrünstig und unmenschlich.«

Seine Taten werden allgemeine Trauer und Sturz des Papst- 
ünns bedeuten. Das sagt die Cent. 1,4:

»Uber das Universum wird es einen Herrscher geben, 
der nicht lang in Frieden und am Leben bleiben wird, 
Wenn das Fischerboot (das Papsttum) zugrundegehen 
wird, wird ihm der größte Schaden entstehen.«
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Einziger Trost bei all dem Übel ist, daß ec nicht lange dau
ern wird. Im Evangelium steht geschrieben, daß die Zeiten 
aus Liebe zu den Auserwählten abgekürzt werden. Aber 
nachdem der tiefste Punkt erreicht und überwunden ist, 
beginnt der Wiederaufstieg. Der Seher von Salon (Nostra
damus) sagt, daß der letzte Antichrist nicht kollektiv sein 
wird, sondern eine Person, und er steht damit im Einklang 
mit der Apokalypse.

»Zur Zeit des großen Krieges, der Paris zerstören und 
den Vatikan verwüsten wird, in dem Augenblick, in dem 
der große französische König und der große Papst mit 
vereinten Kräften um den Sieg des christlichen Abend
landes kämpfen werden, wird von einem Mönch und ei
ner Nonne gezeugt der Antichrist geboren werden . . . - 
Der Knabe wird mit zwei Zähnen im Mund zur Welt 
kommen, wenn ein Steinhagel über die Pariser hemie- 
derprasseln wird . . .
Ein paar Jahre darauf wird es nicht genug Getreide und 
Gerste geben, um den Hunger derer zu stillen, die der 
Hunger niederschlagen wird . . .
Der, dem der Finsternis verfallene Eltern das Licht geben 
werden, wird aus dem Abgrund und der unendlichen 
Stadt (der Verdammten) geboren werden.«

Die Greuel der Verwüstung sind für das Ende des sechsten 
Jahrtausends vorgesehen, das heißt für das Ende dieses 
Jahrhunderts. Man könnte glauben, daß nach soviel Un
glück, Blut und Trauer, nach Kriegen und Kataklysmen der 
einzige Wunsch der Menschen Frieden und Liebe wäre. 
Leider kündigen die Prophezeiungen für die Schlußphase 
das Schlimmste an. In der Cent. 1,16 heißt es:

»Wenn das Symbol der Sichel die Erde wie das Wasser 
eines Teiches überschwemmt haben wird, wird es seine 
weiteste Verbreitung erreicht haben; dann wird die gan
ze Welt dem Elend verfallen, die Menschheit wird von 

Pestepidemien getroffen, von Krieg und Mord heimge
sucht werden. Das Jahrhundert nähert sich seiner Er
neuerung.«

P’as fürchterliche Arsenal von Atombomben und neuen 
Waffen ist jedoch für den letzten Akt aufbewahrt geblie
ben.
P*e große Täuschung derer, die das Tier anbeteten und 

ohlergehen als Selbstzweck suchten, ist zu Ende: es 
ttscht allgemeines Elend und Trauer. Für viele von ihnen 

gibt es mitten in dieser Trostlosigkeit nicht einmal eine 
mung, da sie glaubenslos sind. Das sind die Greuel der 

erwüstung, von denen in der Heiligen Schrift geschrieben 
^teht, sie werden die ergreifen, für die das menschliche 

c cksal dem Geschick von Tieren gleich ist.

Ende: Die Niederlage der Söhne der Finsternis

Zufl111 ^er der sieb vielleicht in Rom selbst, »der
Ucbt des Bösen«, niederläßt, glaubt, er habe für immer 

le Herrschaft gewonnen, genau dann wird sein Ende da 
sein.

»Wenn die Sonne in den 20. Grad des Stiers (11. Mai) tre- 
wird, wird die Erde so stark beben, daß das große 

eater (wo seine Anhänger versammelt sein werden) 
einstürzen und alle unter seinen Trümmern begraben 
^rd- Luft, Himmel und Erde werden sich verdunkeln. 

ann wird Gott mit den Seinen die Ungläubigen fortsto- 
Es E-0 « S° Steh*es *n der Cent. IX, 83.
sin 6 e,ne Versammlung zur Demonstration der Macht, 
phg6 ^Pot^eose sein sollen, und wurde in eine Katastro- 
II 92Vervvandelt. Das scheint mit der Aussage in der Cent.

> . 2Usarnmenzuhängen, wo es heißt:
der Erde wird man Feuer sehen und am Himmel 
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Farben wie Gold. Von oben getroffen hat er seine Sa
che ... nicht verwirklichen können. Großes Blutbad/ der 
große Enkel gefangen ... Tote ... der Hochmütige ge
flohen.«

So wird die Herrschaft des Lügners, den man zum univer
salen Monarchen gewählt hat, nach vierjähriger Dauer am 
11. Mai erbarmungswürdig zu Ende gehen. Seine Anhän
ger werden bis zur totalen Vernichtung ohne Unterlaß ver
folgt werden. Die Auswirkungen von Naturkataklysmen 
werden das Werk vollenden.
Die Söhne der Finsternis werden, nachdem sie Haß und. 
Blut gesät haben, unter der Führung Satans, verkörpert im 
Antichrist, von den Söhnen des Lichtes besiegt werden, 
denn diese werden vom WORT selbst zum Endsieg geführt 
werden.
Die Tatsachen, die diesem glücklichen Ereignis vorausge
hen werden, können sich jedoch nicht in einem Augenblick 
vollziehen. Es wird eine lange Kette von Ereignissen sein, 
die im Lauf mehrerer Jahre mit wechselvollen Geschicken, 
Unterbrechungen und Kämpfen abrollen werden. Schmer
zens- und entbehrungsreiche Jahre, die wegen der lasten
den Schwere und wegen der Schmerzen, die die Zeit deh
nen, länger erscheinen werden. Diese Reinigung und die 
nötige Vorbereitung dazu werden zu ihrem Ende kommen 
in Ereignissen, die ihren Gipfelpunkt mit dem Großen Tag 
erreichen, an dem, wie in einem großen Finale, sich alles 
mit der Schnelligkeit eines Blitzes vollenden wird.
Und dann wird die Morgenröte des neuen Zeitalters her
aufziehen.

Der Abschluß einer Epoche

Nach Nostradamus wird das Ende um das Jahr 2000 kom
men. In der Cent. 1,48 heißt es:

»Wenn zwanzig Jahre der Herrschaft des Mondes (der 
Kirche) vorbei sind, dann wird die Herrschaft siebentau
send Jahre lang dauern, wenn die Sonne ihre ausgelasse
nen Tage wieder aufnehmen wird, dann wird sich meine 
Prophezeiung erfüllen und Wirklichkeit werden.«

Wenn die zwanzig Jahrhunderte der Herrschaft der Kirche 
vorbei sind, dann wird sich im siebenten Jahrtausend die 

rophezeiung erfüllen. Die Toten werden auf erstehen zur 
feiten Ankunft Christi. Während der langen Jahre von 

rauer und Unglück haben alle die Möglichkeit, zu begrei- 
und zu wählen. Das Böse ist nur ein Mittel, ohne reale 

onsistenz, wie der Schatten vor der Sonne. Der Schmerz 
1 die Funktion zu erleuchten und zu reinigen. »Es ist Got- 

pS Wille, daß alle Menschen gerettet werden..schreibt 
aulus in seinem zweiten Brief an Timotheus.
le unendliche Liebe wirkt für die Realisierung des Guten, 

auch wenn es manchmal lange Mühen und unerhörte Lei- 

u der Symbolik von Nostradamus bedeutet der Mond die 
rche, weil er nur reflektiertes, kein eigenes Licht besitzt. 
ach dem Untergang des Mondes geht die Sonne — Chri

stus — auf. YVie der Strahl des Blitzes wird Christus wieder- 
e^rcn. In der Cent. X, 73 heißt es dazu:

»Der Große Richter wird über die gegenwärtige und die 
Vergangene Zeit richten. Die starrköpfige Welt (derer, die 
nicht auf ihn gehört haben) wird von dem rechtskimdi- 
Sen Klerus als unlauter erkannt werden, doch dieser wird 
selbst verstoßen werden, da Christus seiner müde ge

worden ist.«
anderen Menschen wird die Neue Menschheit beste-
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hen. Es werden neue Menschen sein mit einer anderen Le
bensauffassung/ sie werden — wie die Cent. II, 13 sagt — 
den Tag ihres Todes als ihren wahren Geburtstag betrach
ten. Der geistige Leib, den sie nadrder Ankunft Christi be
kommen werden, wird nicht mehr ohne Seele bleiben, das 
heißt, sie werden keinen Tod mehr kennen.

Die ersten Lichter des Dritten Zeitalters

Einzigartige Prophezeiungen enthält das Buch Le prime luci 
della terza era (Die ersten Lichter des Dritten Zeitalters) von 
Karmohaksis, das 1959 in Rom erschienen ist und dessen 
Text wir teilweise wiedergeben wollen. Der Ausdruck 
»drittes Zeitalter« ist im Sinne von Joachim de Fiore zu ver
stehen. Die Jahre vor 2033 sollen durch große Erneuerungen 
gekennzeichnet sein. Die Natur wird ein übriges tim, um 
der Neuen Menschheit neuen Raum zu schaffen. Das heißt: 
Untergang alten Festlandes und Auftauchen neuer Konti
nente. Ein großer Teil der gegenwärtigen Menschheit wird 
verschwinden, um den neuen Menschen Platz zu machen. 
Soweit die Ereignisse in großen Zügen. Aber im Text der 
Voraussagen sind Sogar die Daten angegeben, an denen die 
Ereignisse eintreten sollen. Sehr unklug für eine Prophezei
ung- Nicht so sehr, weil es immer zu Enttäuschungen führt, 
werm sich die Prophezeiung nicht pünktlich erfüllt, son
dern weil das Heranreifen kosmischer Ereignisse an keinen 

enschenkalender gebunden ist. Die Ereignisse & folgen 
aufeinander, nachdem sie einzeln herangereift sind, und 

Können aufgrund des Gesetzes von Ursache und Wir- 
uug sich auch verzögern, ihren Lauf beschleunigen oder 

lri sekundäre Abläufe abschweifen: es handelt sich um 
^ue Kette von Ereignissen, nicht aber von Tagen.

as Jahr 1970 wird in diesen Prophezeiungen als der An- 
arig vom wirklichen Ende betrachtet. Fünfzehn Jahre lang 
^rden Kataklysmen jeder Art hereinbrechen: Erdbeben, 

^^sbeben, Vulkanausbrüche, Zyklone, Sturzfluten und 
t>erschwemmungen. Auf dem ganzen Planeten werden
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riesige Territorien von den Wasserfluten verschlungen wer
den.
Aber die Vision des »Propheten«, der zu genau sein wollte 
in der Angabe der Jahreszahlen, erwies sich als zeitlich 
nicht richtig angesetzt. Mit anderen Worten, als falsch. Das 
für 1970 vorausgesagte Meeresbeben, das das Untersinken 
von Ostia hätte bewirken sollen, ist nicht eingetreten. Und 
die b’utigen Unruhen in Paris, die für dasselbe Jahr vorge
sehen waren, kamen schon früher. Aber für Paris waren die 
Voraussagen noch düsterer gewesen, denn es sollte in je
nem Jahr durch Feuer vom Himmel ganz zerstört werden. 
Das wird auch in anderen Prophezeiungen vorausgesagt, 
aber erst für spätere Jahre. Von größerer Bedeutung ist die 
Voraussage der russischen Invasion und des Sturzes von 
Elisabeth IL, was auch von anderen geweissagt wurde, auch 
hier wieder zu anderen Zeiten; so sind auch diese nicht im 
Jahr 1970 eingetreten, wie es Karmohaksis vorausgesagt 
hatte. Damit wird wieder bestätigt, wie gewagt es ist, Daten 
für Ereignisse festzulegen, die aufeinanderfolgen und sich 
nur vollziehen können, wenn und sobald die eingetreten 
sind, die ihnen vorausgehen. Zur Dokumentation nun die 
Voraussagen von Karmohaksis:

1972 — Erste teilweise Zerstörung Roms: der Peters- 
dom, die Engelsburg und die tiefer gelegenen Teile der 
Stadt werden unter Wasser bleiben.
— In der Folge werden im Lauf von drei Jahren durch 
sich zwei- oder dreimal wiederholende Meeresbeben 
und Nachgeben des Bodens andere Teile der Stadt unter 
Wasser gesetzt werden; schließlich wird das Wasser die 
zweite Stufe von S. Maria Maggiore (außen und von 
oben angefangen, auf der Seite von San Giovanni) errei
chen.
— Der Papst wird sich nach dem Untertauchen des Pe- 
tersdoms nach San Giovanni begeben.

— Viele Teile der italienischen Halbinsel werden zwi
schen 1972 und 1975 durch die Auswirkungen von Erd
rindenbewegungen — hauptsächlich Meeres- und Erd
beben — vom Meer bedeckt werden und Süditalien 
vvird, da dort der Erdboden nachgeben wird, am meisten 
betroffen sein. Die ganze Halbinsel wird schließlich in 
drei Blöcke getrennt sein. Sizilien wird verschwinden 
und auch Sardinien wird vollkommen verschwinden. 
Ein Teil der Poebene und ein Teil der Toskana werden 
unter Wasser bleiben. Mailand wird schwer mitgenom
men werden.
~~ Allen Ländern Europas wird in kleinerem oder grö
ßerem Ausmaß und mehrmals hintereinander das glei
che Geschick widerfahren wie Italien. Hart getroffen 
werden sein: Belgien, Holland, Rußland, Deutschland, 
Frankreich, Spanien und Portugal. England wird fast 
v°Ukommen verschwinden.
— Auch in den übrigen Teilen der Welt (Asien, Afrika, 
Süd- und Nordamerika und Australien) werden schwere 
Katastrophen geschehen. Die Sahara wird unter Wasser 
gesetzt werden.
"■ In allen europäischen und auch in manchen Ländern 
anderer Kontinente wird die staatliche, zivile und ge
sellschaftliche Organisation schließlich vollkommen dar- 
niederliegen, und die Völker werden führungslos sein. In 
^hr vielen Fällen wird der Mensch wieder zum Höhlen
menschen werden und gezwungen sein, sich von Kräu- 
tern zu nähren.

Der Umfang der Katastrophen und damit auch der 
ang der Verluste von Menschenleben in den einzel- 

nen Ländern wird vom Verhalten abhängen, das die Ge
schöpfe bis zu dem Tag zeigen werden, an dem das »En- 

e der Zeiten« seinen Anfang nehmen wird. In dem Au- 
§enblick, in dem diese Prophezeiungen niedergeschrie- 
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ben werden, sieht es so aus, als könnten folgende 
Prozentsätze der Menschheit gerettet werden: 
in Rom 25 %;
in ganz Italien zusammen 20 %;
in den restlichen Teilen Europas durchschnittlich 18 %; 
auf dem ganzen Planeten durchschnittlich 53,5 %.
— Gleichzeitig mit dem Versinken und der Vernichtung 
so vieler Teile der Erde — mit der größten Intensität, wie 
schon gesagt, zwischen 1970 und 1985 — wird neues 
Festland aus den Meeren auftauchen. Ein weit ausge
dehnter Kontinent (etwa dreimal so groß wie Australien) 
wird zwischen Australien und Neuseeland auftauchen, 
und im Atlantik wird ein Teil von Atlantis wieder am Ta
geslicht erscheinen.
— Der Teil von Atlantis, der an die Oberfläche treten 
wird, wird ungefähr so groß sein wie ein Viertel des 
anderen neuen Kontinents, doch man wird dort uner
meßliche Reichtümer entdecken. Die Ruinen von 
Cernes, der Hauptstadt von Atlantis, der Stadt mit den 
goldenen Toren, werden wieder auftauchen und unter 
diesen Ruinen werden auch Trümmer des großen Posei
dontempels sein, fast intakt darunter die greife Kristall
kuppel. Die Kuppel wird nicht mehr auf den sieben Mes
singsäulen ruhen, die sie früher trugen, aber die Säulen 
werden wieder aufgefunden werden. Man wird Gegen
stände aus durchsichtigem, uns völlig unbekanntem Me
tall finden sowie andere äußerst kostbare Spuren der 
blühenden Kultur der Rasse, deren Land versunken war, 
weil das Volk die Gewalt, die ihm von oben gegeben 
worden war, mißbrauchte.
Diese Spuren werden im Verein mit den Kataklysmen, 
die über unseren Planeten hereinbrechen werden, eine 
harte Mahnung für alle Völkerschaften sein, durch die sie 
zu einem ständig aufrechten Betragen, das die Himmli- 

sehe Macht nicht beleidigt, angehalten werden.
Zwischen 1970 und 1975 wird man neuartige Schiffe bau
en, die kreisförmig sind und durch Düsen angetrieben 
werden; sie werden stabiler und schneller sein als die jet
zigen Schiffe.

1985 — Die Menschen werden anfangen, einander zu 
lieben wie Brüder, und das Licht des Geistes wird all
mählich intensiver auf alle wirken. Wahrscheinlich 
schon vor 1985 wird eine Weltregierung eingesetzt wer
den.
Die Erdrinde hat sich im Verhältnis zur Rotationsachse 
allmählich verschoben, so daß der Nordpol nordöstlich 
der Stelle sein wird, wo einst Großbritannien war, und 
auf einem Breitenkreis, der augenblicklich durch Skandi
navien geht. Die Verschiebung der Erdachse hat schon 
jetzt begonnen, da diese Prophezeiungen niederge
schrieben werden.
Die klimatischen Verhältnisse unseres Planeten werden 
Sich merklich ändern. Italien wird ein trockenes, kaltes 
Land werden, während in einigen Gebieten Rußlands 
ein so mildes und angenehmes Klima herrschen wird 
w*e heute auf der Apenninhalbinsel.
^ach 1985 werden die Kataklysmen allmählich seltener 
Werden und ihre Intensität wird rasch abnehmen, um 
2006 fast vollkommen aufhören.

1995 — Tod des ausländischen Papstes. Die Kirche wird 
drei Jahre lang ohne Führung bleiben und dann wird ein 
dalienischer Papst den Stuhl Petri besteigen.
1995 werden neue, vollkommen unheilbare Krankheiten 
auftauchen, die jedoch 1997 schon nicht mehr existieren 
Werden.
^°n 1995 an wird man sich daranmachen, alle staatli
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chen, zivilen und gesellschaftlichen Organismen, die 
vordem zerstört worden waren, wieder neu zu schaffen, 
und 1998 wird man schon beachtliche Ergebnisse erzielt 
haben. Die Wiederaufbauarbeiten werden mit Eifer, Ge
wandtheit und Weitblick vorangehen. Atombomben 
und Raketen werden nicht mehr hergestellt werden. Die 
Heere werden allmählich verschwinden. Beim Wieder
aufbau der großen Städte wird man darauf achten, daß 
sich der Straßenverkehr über den Häusern abwickeln 
wird.

2000 — Das Licht des Dritten Zeitalters, das Zeitalter 
des Heiligen Geistes, wird in vollem Glanz unter den 
Völkern erstrahlen; eine neue, eine seelische Würde wird 
der Schatz der Menschen sein, und der Glaube an Gott 
wird immer lebendiger, tiefer und aufrichtiger werden. 
Die Kirche, in der es vordem zu Schismen gekommen 
war, wird sich wieder aufrichten. Wohlstand und Glück 
werden blühen und gedeihen. Die sechste große Rasse 
wird sich allmählich voll entfalten, und fast alle Erden
wesen, die ihr angehören, werden medianische Fähig
keiten haben.
Für das Jahr 2033 prophezeit Karmohaksis einen Papst, 
der von einem hohen himmlischen Wesen erleuchtet 
»der erste Verfechter der Prinzipien des Dritten Zeital
ters« sein wird.

Aber diese »Prinzipien« sind schon seit langem aufgestellt, 
nur sind sie noch nicht angewandt worden.

Die Prophezeiungen Uber Rom 
und über die letzten Päpste

In den Prophezeiungen sind die Geschicke der Stadt Rom 
gewöhnlich mit denen des Papsttums verbunden. Das ist 
verständlich, da viele Jahrhunderte weltlicher Herrschaft 
das eine mit dem anderen gleichsetzten.

Die Prophezeiungen über Rom

Ina Mai 1954 verbreitete sich in Rom das Gerücht, das Ende 
der Welt stehe unmittelbar bevor. Überall, in den Büros, auf 
^Gn Straßen und in den Kirchen sprach man davon. Skepsis 
Und Gleichgültigkeit hatten die Herzen der Menschen noch 
mcht ganz einfrieren lassen. Die am besten informiert wa- 
^en, Wußten sogar das genaue Datum: es sollte Montag, 24.

a* sein. Es hieß, der Papst habe eine Vision gehabt. Man 
^andte sich an den Vatikan, der das Gerede als Lüge er

ne und als dummes Zeug bezeichnete. In den Zeitungen 
r Zeit kann man Berichte finden über dieses eigentümli- 
e hänomen einer Erregung im Volk.
her war es gekommen? Ein paar Tage zuvor war am Ko- 

sseum ein Gerüst aufgestellt worden, und zwar auf der 
1 e' die zur Via Labicana schaut. Im alten Gemäuer des 

ntiken Amphitheaters waren riesige Risse sichtbar. Das 
Reparatur errichtete Gerüst hatte die Volksfantasie ent- 

2hndet. Die Römer aus den alten Stadtvierteln hatten sich 
ehbar an folgende Verse von Giggi Zanazzo erinnert: 
Qhanno er Coliseo crollerà

104 105



tutto er monno s'adda scapicollà.
(auf deutsch etwa:

Wenn das Kolosseum einmal zusammenkracht, dann 
geht's der ganzen Welt an den Kragen.)

Es war die uralte Prophezeiung des englischen Mönchs 
Beda (673 — 735), welche das Geschick des Kolosseums mit 
dem Schicksal Roms und der ganzen Welt verband. Sie lau
tet:

»Quando stabit Coliseus, stabit et Roma; quando cadet 
Coliseus, cadet et Roma; quando cadet Roma, cadet et 
mundus.« (Solange das Kolosseum stehen wird, wird 
auch Rom stehen, wenn das Kolosseum fallen wird, wird 
auch Rom fallen; wenn Rom fallen wird, wird auch die 
Welt fallen.)

Der wahre Ursprung dieser Voraussage liegt jedoch noch 
weiter zurück. Tertullian behauptet in seinem Apol. (327), 
sobald Rom, nach den Prophezeiungen der Sibyllen, nur 
mehr ein Trümmerhaufen sei, dann könne man auch nicht 
mehr daran zweifeln, daß das Ende von allem gekommen 
sei.

Rom wird nur enden, wenn alles zu Ende geht

Im Unterschied zu anderen Städten, die bei den vorherge
henden Kriegen und Kataklysmen verschwinden werden, 
wird Rom am Ende der Zeiten beim Erscheinen des Anti
christ verwüstet werden.
P. Innocent Rissaut ist davon überzeugt, daß der Antichrist 
nicht auftreten kann, bevor Rom nicht zerstört und das 
Papsttum durch die Ermordung von Petrus Romanus nicht 
beseitigt ist. Viel Unheil, Verwüstung und Gemetzel wird 
es geben, aber Rom wird bestehen, solange die Welt be
steht. Eher wird es nicht enden. Der Name »Ewige Stadt« 

ist ein unbewußter Ausdruck dafür, daß sein Dauern an das 
Dauern alles Existierenden geknüpft ist.
Dann können also die Römer bis dahin unbesorgt bleiben? 
Es sieht nicht so aus, wenn sich die Katastrophen erfüllen, 
die von so vielen Weissagungen für Rom vorhergesagt wer
den.
Der heilige Ambrosius verkündete, daß der zweiten An
kunft Christi auf jeden Fall zwei wichtige Ereignisse vor
ausgehen würden: 1. die Zerstörung Roms; 2. das Erschei
nen des Antichrist auf Erden. Lactantius war zu seiner Zeit 
überzeugt, daß der Zusammenbruch der Welt nicht mehr 
weit sei, was ihn wunderte, war nur die Größe und üppige 
Blüte Roms. Daraus schloß er, daß das Ende doch noch 
nicht so nahe sein konnte.
^°m mußte als »caput rnundi« (Haupt der Welt) notwendi
gerweise Mittelpunkt und Bedingung für die Stabilität der 
^elt sein; seine Zukunft und sein Geschick mußten an ein 
gemeinsames Geschick gebunden sein. Durch diese Vor
bestellung, die die Stadt allen Winden aussetzte, war sie 

Invektiven geworden wie etwa 
Dantes oder die religiösen der 

anderen christlichen Konfessionen, und oft hatte sie auch 
Zornespfeile der Propheten auf sich gezogen. Man hatte 

sogar mit Babylon, dem Sitz des Antichrist, gleichge- 
Setzt- Aber aus all dem spricht nicht so sehr die Wahrheit, 
als vielmehr Parteilichkeit und Leidenschaft, welche ein 
Ungetrübtes Urteil verhindern.

Dle Wechselfälle, die Rom stürzen werden

^ichael Nostradamus spricht in mehreren Centurien seiner 

erühmten Prophezeiungen von Rom. Eine genaue Analy- 
Se würde allein schon einen Band füllen, denn er erwähnt

Zum Gegenstand politischer
berühmten Invektiven 1
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Rom sowohl, wenn er von der Geschichte Italiens spricht, 
als auch, wenn er vom Papsttum handelt. Wir wollen jetzt 
nur herauspicken, was mit der geschichtlichen Situation 
zusammenhängt, die uns hier beschäftigt, das heißt, was es 
mit dem Ende der Zeiten zu tun hat.
Bartolomäus von Saluzzo, gestorben 1605, legt als Anfang 
des »großen Wehklagens« um die Stadt Rom die Tage fest, 
die auf einen 13. Juni folgen werden, eine Jahreszahl nennt 
er jedoch nicht.

»Der türkische Mohr wird kommen
und wie ein Stier brüllen, 
mit Eisen und mit Feuer 
wird er ein großes Blutbad anrichten.«

Manche bringen die Namen mit Daten in Zusammenhang, 
um daraus Schlüsse zu ziehen; inwieweit sie jedoch der 
Wahrheit entsprechen, wissen wir nicht.
Barbault, einer der Kommentatoren von Nostradamus, sagt, 
daß die Araber 1976 in Anzio landen und Rom zerstören 
werden. Er sieht in den Arabern den Antichrist. Aber wir 
sind der Meinung, daß viele Interpretationen zumindest 
etwas zu flüchtig sind. Auf jeden Fall wird Rom von der In
vasion bestimmt nicht verschont bleiben.

»Rom wurde mehr und mehr von Trümmern zugedeckt.« 
(Schwester Imelda, 1872)
»Bald wird in die Stadt Rom, wo schon der Deutsche (der 
Kaiser des Nordens) eingedrungen war, auch der asiati
sche und mohammedanische Feind einrücken. Vom ita
lienischen Land um Rom wird vom Meer her eine grau
envolle »Kirche« kommen, welche die Künste einer Sire
ne beherrschen wird. « Soweit Nostradamus. »Die Kirche 
Gottes wird verfolgt und seine religiösen Stätten werden 
konfisziert werden. Die Verwüstung« — so fährt Nostra
damus fort — »wird die Römer erzittern lassen vor Angst, 
ihre große Stadt wird der Verderbnis anheimfallen, eine 

Republik wird ihre Monarchie ausrauben und ihre Kir
chen entweihen . . . Der revolutionäre Geist wird, kaum 
daß er an seiner Wurzel getroffen war, in Italien wieder
erstehen mit zwei Köpfen.«

Mach der Interpretation von De Fontebrune sind die zwei 
Köpfe; ein falscher Führer, der Italien zur Zeit des Chaos re
gieren wird, und ein falscher Papst.
Orosius sagt bei seiner Erklärung der apokalyptischen »Sep- 
te,n capita septem montes . . .« (Lib. II, cap. 4), daß Rom am 
Ende der Zeiten vom christlichen Glauben und vom Katho
lizismus abweichen wird, um zu seiner antiken Unrechts
form zurückzukehren; und nachdem es den Papst vertrie
ben und die Priester umgebracht haben wird, wird es eine 
größere Macht erreichen als in der Antike. Es wird die Kir
che mit Mord und Totschlag verfolgen. Aber wenn es sich 
bann für ewig und glücklich halten wird, werden ihm die 
zchn Könige ein jähes Ende bereiten.
Großes Unglück wird der Kaiser des Nordens über Rom 
bringen, während der sieben Monate, die er zusammen mit 
Semem Gegenpapst in der Stadt wüten wird.
In der Cent. VI, 98 steht geschrieben:

»Die große Stadt der Volsker wird verwüstet und mit 
Schmutz und Pestilenz bedeckt werden . . . ihre Tempel 
wird man plündern und entweihen. Die beiden Flüsse 
(Tiber und Aniene?) werden sich röten von dem vielen 
blut. . .«
Gnd in der Cent. X, 65: »O weites Rom, deine Zerstörung 
naht, noch nicht deiner Mauern, sondern deines Blutes 
und deines Wesens. Der hart Sprechende (der Kaiser des 
Mordens?) wird schrecklich einfallen und das spitze Ei
sen allen bis zum Knauf in die Brust stoßen.«

Cent. II, 93 scheint auch die Zerstörung der Engelsburg 
Und des Vatikans ankündigen zu wollen. Rom wird verwü- 
stet und ausgeplündert, der Papst gefangengenommen und 
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durch einen Gegenpapst ersetzt werden, den der Kaiser des 
Nordens (der alemannische) ausgesucht hat.
Aber in den schlimmsten Zeiten taucht eine geheimnisvol
le, nie besänftigte uralte Feindesgestalt wieder auf. Nostra
damus sieht ihr bedrohliches Vorrücken. Wird sie sich end
lich rächen? In der schon zitierten Cent. I, 9 ist vom Punier 
die Rede, der die Erben des Romulus peinigen wird. Wie 
schon gesagt, ist E. Ruir der Ansicht, daß der »karthagi
sche« Führer die Invasion befehligen wird, die mit der liby
schen Flotte zusammen 1976 zur Zerstörung Roms führen 
wird. Soll das ein Karma sein, das sich nun erfüllt? Nostra
damus scheint es in der Cent. II, 30 bestätigen zu wollen.

»Einer, der die höllischen Götter Hannibals wiedererste
hen lassen wird, der Schrecken der Menschen, nie 
schlimmere Greulichkeit noch schlimmere Nachricht 
wird zu den Römern kommen, von Babylon geködert.«

Aber die letzte Verwüstung Roms wird der Antichrist brin
gen. Nostradamus nennt Rom Tochter der Morgenröte (Au
rora), was andere in anderen Ausgaben als Tochter der Lie
be (Amor) lesen (denn Roma von rückwärts gelesen ergibt 
amor), und er nennt es »Zufluchtsstätte des Bösen«, da der 
Antichrist sicher in Rom vorübergehend Wohnung neh
men wird.
Der Seher sagt:

»Du wirst mehr als viermal Sklavin sein, und wenn du 
ein Wunder sehen wirst, dann wird dein Übel nicht 
mehr weit sein.« (Cent. IV, 100)

Aber Rom wird nicht von Menschenhand zerstört werden. 
Die Natur wird sich mit der Wucht ihrer Elemente erheben. 
Wenn das Ende der Zeiten nahe ist, werden bei einem un
geheuren Kataklysmus die Meeresfluten steigen und den 
ganzen unteren Teil der Halbinsel bedecken, von Sizilien 
bis zum römischen Theater in Fiesole.

»Eine so große und plötzliche Sintflut, daß es weder ei

nen Ort noch ein Stück Land geben wird, an dem man 
sich festhalten könnte.«

So heißt es in der Cent. VIII, 16. So wird das uralte Land, 
einst »Die Rose der Welt«, »in den Wellen versinken«.

II. Die Prophezeiungen überdas Papsttum

In den Prophezeiungen über das Papsttum sind der Kirche 
sehr düstere Zeiten angekündigt. Heilige, Hellseher, Astro
logen und Wahrsager: sie alle malen ihr ein dunkles Zu
kunftsbild. Hier ein paar bezeichnende Stellen:

»Ein Papst wird fliehen müssen und wird von nur vier 
Kardinälen gefolgt in Köln Zuflucht suchen.« (Helene 
Walraff, 1790)
»Die Kirche wird wie der Engel purpurrot werden von 
Blut. Sie wird vom Blut gewaschen werden.« (Katharina 
Emmerich, 1822)

Die Vision von Pius X.

1909 während einer feierlichen Audienz für das Generalka- 
Pitel der Franziskaner sahen die Anwesenden plötzlich zu 
Ihrer Verwunderung, wie dem Papst der Kopf auf die Brust 
sank. Die Augenlider fielen ihm zu und er sank in einen 
hefen Schlaf. Es dauerte nur wenige Minuten, während de- 
rer niemand auch nur die geringste Geste zu machen wag
te- Kurz darauf öffnete der Papst die Augen wieder und sei- 
ne Mitarbeiter erblickten darin Erschütterung und Schrek- 
Een. Pius X. erhob sich von seinem Sitz und rief mit angst
voller Stimme:

»Was ich gesehen habe, ist fürchterlich! Werde ich das 
sein oder einer meiner Nachfolger? Ich weiß es nicht. Mit 
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Sicherheit kann ich sagen: Ich habe den Papst aus dem 
Vatikan fliehen sehen und dabei trat er auf die Leichen 
seiner Priester. Sagt es niemandem, solange ich lebe.«

Die Anwesenden waren betroffen von der Wucht, mit der 
der Papst diese Worte ausgesprochen hatte. Kurz vor sei
nem Tod soll er noch gesagt haben: »Ich sehe die Russen in 
Genua.« Wegen der Zurückhaltung, die hinsichtlich aller 
Aussagen solcher Persönlichkeiten geübt wird, haben wir 
keine offizielle Dokumentation, sondern nur Notizen, die 
in verschiedenen Büchern nachzulesen sind und Berichte, 
die sich auf die eben erwähnten Situationen beziehen.
Seit der Zeit von Pius X. hat noch kein Papst Rom oder den 
Vatikan auf so tragische Weise verlassen.
Wird es in Zukunft geschehen? Die Aussage von Pius X. 
steht in Einklang mit vielen anderen Prophezeiungen.

Die Prophezeiungen Don Boscos

Aus dem Leben des heiligen Giovanni Bosco werden viele 
Episoden berichtet, die zeigen, daß er schon von Kindheit 
an mit außerordentlichen Fähigkeiten, einer Art sechstem 
Sinn, begabt war, mit dem er sehen und voraussehen konn
te, was die anderen nicht wußten. Da er aber sehr wohl 
wußte, wie leicht man auf diesem Gebiet Blendungen un
terliegen kann, sagte er scharfsinnig:

»Haltet mich ja nicht für einen Propheten, bis nicht alles 
eingetroffen ist.«

Don Bosco wird folgende lapidare Prophezeiung zuge
schrieben, die in einem einzigen Satz eine überaus tragi
sche Situation beschreibt:

»Die Pferde der Kosaken werden aus den Brunnen Sankt 
Peters trinken.«

Was wir jetzt zitieren wollen, sind die Prophezeiungen, die 

in der äußerst seltenen ersten Ausgabe (G. B. Lemojne, Me
morie biografiche di Don Bosco.) enthalten sind; sie handeln 
von den stürmischen Zeiten, die die Welt und das Papst
tum in den kommenden Jahren durchzustehen haben.

Brste Prophezeiung Don Boscos

(Aus Band IX, Kap. LXI, SS. 79, 80, 81,82,83, 84.) Sie wurde 
1870 für Papst IX. geschrieben und an ihn geschickt. Am Vor
abend der Epiphanie im Jahr 1870 hatte Don Bosco im 
Traum eine Vision, von der wir den Teil zitieren werden, 
der sich auf Rom und Italien bezieht.

• - Und du Italien, gebenedeites Land, wer hat dich in 
die Verzweiflung gestürzt? . . . Sag nicht, deine Feinde, 
nein, die Freunde waren es. Haßt du es nicht, daß deine 
Söhne das Brot des Glaubens verlangen und niemanden 
finden, der es ihnen bricht? Was werde ich tun? Ich wer
de die Hirten schlagen und die Herde zerstreuen, bis die, 
die auf dem Thron des Moses sitzen, gute Weideplätze 
suchen, und die Herde ihnen willig zuhört und weidet. 
Aber über der Herde und über den Hirten wird meine 
Hand lasten; Hungersnot, Pestilenz und Krieg werden 
bewirken, daß die Mütter das Blut ihrer Söhne und Män- 
neC die im Feindesland gestorben sind, beweinen müs
sen.
O Rom, was wird aus dir werden? Undankbai es Rom, 
verweichlichtes Rom, hochmütiges Rom! So tief bist du 
gesunken, daß du bei deinem Herrn nichts anderes 
suchst und nichts anderes bewunderst als den Luxus und 
vergißt, daß deine und seine Glorie auf Golgatha steht. 
Nun ist er alt, hinfällig, wehrlos, nackt; dennoch läßt er 
nut dem Sklavenwort die Welt erzittern. Roma! . . . Vier
mal werde ich über dich kommen!
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Das erste Mal werde ich dein Land und aie auf ihm woh
nen erschüttern. Das zweite Mal werde ich Gemetzel und 
Blutbad bis an deine Mauern herankommen lassen. 
Machst du die Augen noch nicht auf? Es wird das dritte 
Mal kommen, und ich werde Wehr und Verteidiger nie
derschlagen und statt dem Befehl des Vaters wird eine 
Herrschaft des Schreckens, der Angst und der Verzweif
lung über dir sein. Aber meine Weisen werden fliehen, 
mein Gesetz wird immer noch mit Füßen getreten, daher 
mein vierter Besuch. Wehe dir, wenn mein Gesetz nur 
leerer Schall für dich ist! Unterschleif wird vorkommen 
bei Gebildeten und Ungebildeten. Dein Blut und das 
Blut deiner Kinder werden die Flecken reinwaschen, die 
du dem Gesetz deines Gottes machst.
Krieg, Pest und Hunger sind die Geißeln, mit denen der 
Hochmut und die Bosheit der Menschen geschlagen wer
den. Ihr Reichen, wo ist eure Pracht, wo eure Villen, eure 
Paläste? Zu Müll auf Plätzen und Straßen sind sie gewor
den!
Aber ihr, o Priester, warum weint ihr nicht zwischen Ve
stibül und Altar und fleht, daß die Geißel ein Ende neh
men möge? Warum ergreift ihr nicht den Schild des 
Glaubens und steigt auf die Dächer, geht in die Häuser, 
auf die Straßen und Plätze, an alle Orte, auch wenn sie 
unerreichbar scheinen, um den Samen meines Wortes zu 
säen? Wißt ihr denn nicht, daß dieses furchtbare zwei
schneidige Schwert meine Feinde niederschlägt und den 
Zorn Gottes und der Menschen bricht? Diese Dinge wer
den kommen müssen unerbittlich eins nach dem ande
ren. Die Dinge folgen zu langsam aufeinander.
Aber die hehre Himmelskönigin ist gegenwärtig. Die 
Macht des Herrn ruht in ihren Händen; sie zerstreut ihre 
Feinde wie Nebel. Der ehrwürdige Alte hat sich all seine 
alten Gewänder angelegt. Es wird noch ein heftiger Or- 

kan kommen. Die Schändlichkeit ist zu Ende, die Sünde 
ist erschöpft, und, bevor zwei Vollmonde des Blumen
monats verstrichen sind, wird der Regenbogen des Frie
dens auf Erden erscheinen.
Der große Diener wird die Braut seines Königs im Fest
gewand erblicken. Auf der ganzen Welt wird eine so hel
le Sonne scheinen, wie sie seit den Flammen des Abend
mahlsaales bis heute nie mehr geschienen hat und nie 
mehr gesehen werden wird bis zum letzten aller Tage.

Zweite Prophezeiung Don Boscos (24. Mai — 24. Juni 1874)

Diese Prophezeiung scheint sich speziell auf unsere Zeit 
(die finstere Nacht) und die Zukunft zu beziehen.

»Es war finstere Nacht, die Menschen konnten nicht 
mehr erkennen, welchen Weg sie einschlagen sollten, um 
zurückzukehren, als plötzlich am Himmel ein strahlen
des Licht erschien, das die Schritte der Wanderer erhell
te, als wäre es Mittag. In diesem Augenblick war eine 
große Menge von Männern, Frauen, Alten, Kindern, 
Mönchen, Nonnen und Priestern zu sehen, die mit dem 
Papst an der Spitze den Vatikan verließen und sich dabei 
zu einer Prozession aufstellten.
Aber da kam plötzlich ein wütendes Gewitter; das Licht 
verdunkelte sich zusehends und es schien sich ein 
Kampf zwischen Licht und Finsternis zu entfachen. In
zwischen waren sie auf einem kleinen Platz angelangt, 
der mit Toten und Verwundeten bedeckt war, von denen 
viele mit lauter Stimme um Hilfe flehten.
Die Reihen der Prozession lichteten sich immer mehr. 
Nachdem sie einen Weg zurückgelegt hatten, der zwei
hundert Sonnenaufgängen entspricht, merkte ein jeder, 
daß sie nicht mehr in Rom waren. Fassungslosigkeit be

115114



mächtigte sich ihrer und alle scharten sich um den Papst, 
um seine Person zu schützen und ihm beizustehen.
Von dem Augenblick an waren zwei Engel zu sehen, die 
eine Standarte trugen und sie dem Papst mit folgenden 
Worten überreichten: >Empfange das Banner Derjenigen, 
die gegen die stärksten Völker der Erde kämpft und sie 
zerstreut. Deine Feinde sind verschwunden, deine Kin
der beschwören mit Tränen und Seufzern deine Rück
kehr/ Wenn man den Blick zum Banner erhob, sah man 
auf der einen Seite geschrieben >Regina sine labe con- 
cepta< und auf der anderen >Auxilium christiano- 
rum<.
Der Past ergriff freudig das Banner, aber als er die gerin
ge Zahl derer sah, die bei ihm geblieben waren, wurde er 
betrübt. Die beiden Engel fügten hinzu: >Geh schnell 
und tröste deine Kinder. Schreibe deinen Brüdern, die in 
alle Teile der Welt zerstreut sind, daß eine Reform in den 
Sitten und in den Menschen notwendig ist. Und die 
kann man nur verwirklichen, wenn man den Völkern das 
Brot des Göttlichen Wortes bricht. Unterrichtet die Kin
der im Glauben, predigt Entsagung von den irdischen 
Dingen. Die Zeit ist gekommen, so schlossen die beiden 
Engel, >in der die Völker den Völkern das Evangelium 
bringen. Die Leviten sind bei Hacke, Spaten und Ham
mer zu suchen, damit sich die Worte Davids erfüllen: 
Gott hat das Volk vom Erdboden erhoben, um es auf den 
Thron der Fürsten seines Volkes zu setzen/
Nachdem der Papst das gehört hatte, setzte er sich in Be
wegung, und die Reihen der Prozession begannen dich
ter zu werden. Als er dann die Heilige Stadt betrat, wein
te er, als er die Verzweiflung der Bürger sah, von denen 
viele nicht mehr lebten. Als er schließlich den Petersdom 
betrat, stimmte er das >Tedeum< an, dem ein Engelschor 
antwortete: > Gloria in excelsis deo, et in terra pax homi- 

nibus bonae voluntatis/ Nachdem der Gesang verklun
gen war, verschwand die Dunkelheit und es zeigte sich 
eine strahlende Sonne.
In den Städten, den Dörfern und auf dem Land gab es 
nur mehr ganz wenige Leute; die Erde war zertreten wie 
von einem Orkan, einer Wasserflut oder einem Hagel
schlag, und die Leute gingen bewegt aufeinander zu und 
sagten: >Est Deus in Israel/
Vom Anfang des Exils bis zum >Tedeum< war die Sonne 
zweihundert Mal aufgegangen. Die ganze Zeit, die ver
ging, bis sich all das vollzogen hatte, belief sich auf vier
hundert Sonnenaufgänge.«

Nostradamus Uber das Geschick des Papsttums sagt

2ur Zeit von Nostradamus mußte man, wenn man über das 
Papsttum schrieb, mit großer Vorsicht zu Werke gehen, um 
nicht der Wut der Inquisitoren zum Opfer zu fallen und im 
Kerker oder auf dem Scheiterhaufen zu enden. Im Gegen
satz zu seinen Zeitgenossen hielt Nostradamus die Macht 
^cr Päpste durchaus nicht für ewig. Er sagte sogar ganz un
mißverständlich das Ende des Papsttums voraus. »Wenn das 
^^scherboot untergehen wird«, heißt es in der Cent. I, 4.
Pci unserer Untersuchung wollen wir ausschließen, was 
unserer Meinung nach schon in Erfüllung gegangen ist, 
Und uns mit den da und dort verstreuten Vierzeilern befas- 
Sen, die uns Hinweise auf die nähere oder fernere Zukunft 
Zu enthalten scheinen. Die Centurien enthalten viele deut
sche und bis in die Einzelheiten genaue Hinweise auf das 
beschick des römischen Pontifikats. Die angekundigten Er- 
eignisse sind im wesentlichen folgende: Schismen, Entste- 
ben einer neuen Religion, Übersiedlung der römischen Ku- 
rie, Blutbad von Geistlichen usw.
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Ein Schisma und viele Trauerfälle für die Kirche

Wer würde in der vorapokalyptischen Epoche, in der wir 
leben, keine marxistischen Priester kennen? Es gibt sogar 
welche, die sich selbst als Atheisten bezeichnen. Sie glei
chen den Eingeborenen, die bei der Landung von Chri
stoph Columbus das Gold und die Perlen, die sie hatten, 
nicht zu schätzen wußten und ihnen gierig die Glasstück
chen und Spiegelchen vorzogen, die ihnen die schlauen 
Spanier brachten.
Ein Zeichen der Zeit ist die Verwirrung, die sich überall 
ausbreitet. Ganz offensichtlich ist die Entgleisung vieler; 
bei manchem geschieht sie mit gutem Gewissen, aber mit 
wenig Verstand. Man braucht nur an die zu denken, die 
den französischen Priester ernst nehmen, der sich selbst 
zum Papst ausgerufen und sich den Namen Qemens XV. 
gegeben hat.
Vor dem großen Konflikt und der Barbareninvasion wer
den revolutionäre Bewegungen im Inneren der Kirche beim 
Tod eines Papstes ein Schisma zur Folge haben. Aus Angst, 
das Schifflein Petri müsse untergehen, werden viele Geist
liche das Boot verlassen (Cent. II, 57), sich ins Wasser stür
zen und sich schwimmend weiterbewegen. Aber da sie nur 
ihrer egoistischen Angst folgen, werden sie die ersten sein, 
die ertrinken. Nach dem Nostradamuskommentar von E. 
Ruir sollte sich das Schisma 1973 unter dem Pontifikat von 
De mediaetate lunae vollziehen. Wenn auch die Daten nicht 
stimmen, so sind sich doch die verschiedenen Kommentare 
hinsichtlich der Ereignisse vollkommen einig.
Nach der Aussage der Cent. VIH, 20 wird es beim Konklave 
zu Unruhen kommen:

»Die falsche Botschaft von der vermeintlichen Wahl wird 
sich durch die Stadt verbreiten, die zerschlagene Hoff
nung stockt, beachtet die Stimmen, die Kapelle wird sich

118

mit Blut färben, und einem anderen wird das Reich auf- 
.. gezwungen.«
Nach der Meinung einiger wird es eine Zeit geben, in der 
in der Kirche anarchische Zustände herrschen; denn drei 
feindliche Mächte werden gleichzeitig je einen Papst wäh
len, und so wird es einen italienischen, einen griechischen 
und einen deutschen Papst geben, die alle mit Waffenge
walt auf den Thron gesetzt werden. Das wird sich nach der 
Meinung einiger nach der Regierung des jetzigen Papstes 
Pauls VI. zutragen und wird den Papst De mediaetate lunae 
oder den auf ihn folgenden betreffen. Nach einer anderen 
Prophezeiung (des heiligen Joachim, 1200) werden alle drei 
umgebracht und die Kirche verwaist. Es wird immer 
Kämpfe und Gegensätze geben, das sagt auch die Cent. X, 
76:

»Der große Senat (das Konklave) wird die Pracht einem 
verleihen, der dann verjagt werden wird. Die Güter sei
ner Anhänger werden unter Trompetenklang enteignet 
werden und der Feind aus der Verbannung geholt.«

Dazu sagt die Cent III, 65, daß der Papst des Schismas, der 
italienische, gefangengenommen und dann getötet werden 
wird. Das bestätigt auch die Cent. IX, 99:

»Ein Drachenwind wird den Sitz wegtragen, während 
von den Mauern Asche, Kalk und Staub geworfen wer
den wird. Der Regen wird ihnen noch übler bekom
men ... an ihrer Grenze wird am Ende die Hilfe kom
men.«

Der Papst wird von etwas, das vom Norden (der Drachen
wind) kommt, aus Rom fliehen; die Verteidigung der Rö- 
uier wird eine schlimmere Reaktion der Feinde hervor- 
’rufen. Dann wird die Hilfe kommen. Aber die Übel sind 
damit noch nicht zu Ende, wie aus Cent. II, 57 hervor
geht:

»Die große Mauer (welche?) wird fallen, der Große wird 
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getötet werden, sein Tod wird plötzlich sein und er wird 
zu sehr beweint werden. Das Schiff wird schadhaft sein 
und die meisten werden schwimmen . . . die Erde beim 
Fluß wird rot sein von Blut.«

Andere sind der Ansicht, daß das wahre Zeitalter des Greu
els kommen wird, wenn der Sitz der katholischen Kirche an 
einen anderen Ort verlegt werden wird. Nostradamus und 
auch andere Seher haben dieses Ereignis mehrmals pro
phezeit. Es sieht so aus, als sollte die »Verwirrung Israels« 
153 Monate nach unserem Kalender dauern; Barbarin 
spricht in seinem Buch über die »Große Pyramide« davon. 
Und in der Cent. VIII, 99 heißt es:

»Wegen der Macht von drei weltlichen Königen wird der 
Heilige Stuhl an einem anderen Ort aufgestellt werden, 
wo die Substanz des verkörperten Geistes wiederherge
stellt und als wahrer Heiliger Stuhl empfangen werden 
wird.«

Erst am Ende des Konfliktes wird der Papst an seinen wah
ren Wohnsitz zurückkehren können. Die heilige Birgitta 
schreibt:

»Die Kirche wird mit Füßen getreten werden. Dem 
Schifflein Petri und der Priesterschaft wird schwere Ge
fahr drohen. Petrus wird in Bedrängnis sein und fliehen, 
um nicht versklavt zu werden.« Aber die Streitigkeiten 
nehmen noch kein Ende, wie es in der Cent. V, 46 heißt: 
»Von Seiten der Rothüte werden neuer Streit und neue 
Schismen kommen, wenn der Mann aus den Sabinerber
gen erwählt werden wird, wird man große Sophismen 
gegen ihn schmieden und Rom wird von den Albanern 
beschädigt werden.«

In der Cent. II, 41 werden genauere Angaben über Details 
gemacht:

»Der große Stern wird sechs Tage brennen, eine Wolke 
wird zwei Sonnen erscheinen lassen, der große Hund 

wird die ganze Nacht lang heulen, wenn der Große Pon
tifex in ein anderes Land ziehen wird.«

Über die näheren Umstände, die diese Ereignisse begleiten 
werden, wie Nostradamus sagt, kann man jedoch nur 
Vermutungen anstellen. Hier noch ein anderes Beispiel: 
Cent. 1,53:

»Weh, ein großes Volk wird man gepeinigt sehen
Und das Heilige Gesetz völlig verfallen
Um anderer Gesetze willen in der ganzen Christenheit 
Wenn man ein neues Gold- und Silberbergwerk
Finden wird.«

Worum geht es hier? Hier noch ein geheimnisvoller Neben
umstand, den die Cent. VI, 66 ankündigt:

»Bei der Geburt der neuen Sekte wird man die schlecht 
bestatteten Knochen des Großen Römers finden, das 
Marmorgrab wird offen zu sehen sein; die Erde wird im 
April zittern.«

Das Schiff ist nun ein Spielball der Wellen, wie es in der 
Cent. V, 73 heißt:

«Die Kirche Gottes wird verfolgt
und die heiligen Tempel ausgeraubt werden
die Mutter wird dem nackten Sohn ein Hemd anziehen 
(wenn) die Polen und die Araber verbündet sein wer
den.«

Durch diese Elemente wird geklärt, woher das Übel kom- 
nien wird, dessen Schwere von der Cent. VIII, 98 zum Aus
druck gebracht wird:

»Das Blut der Kirchenleute wird so reichlich vergossen 
werden wie Wasser und es wird lange nicht getrocknet 
werden: hier kommt dem Pfaffen Elend und Bedräng
nis!«

Nostradamus sagt, die Welt wird mit ihren Orgien einge
schläfert, während der Papst in Avignon Zuflucht suchen 
wird, weil seine Stadt eingenommen werden wird. Avi
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gnon heißt hier Exil, denn zur Zeit von Nostradamus war 
die Epoche schon vorbei, in der die Päpste in der französi
schen Stadt geweilt hatten. Das Elend der Kirche wird alles 
und alle betreffen, am ersten aber ihr Haupt, dem als Sün
denbock das größte Gewicht zukommt. Eine Warnung er
teilt Cent. II, 97 dem Papst:

»Römischer Pontifex, hüte dich davor, dich der Stadt 
zu nähern, die zwei Flüsse benetzen,
in ihrer Nähe wirst du dein Blut speien,
du und die deinen, wenn die Rose blühen wird.«

Nach dem Tod des Papstes De mediaetate lunae (1987) wird 
ein neuer Papst in Konstantinopel eingesetzt werden. Nach 
Nostradamus soll es ein französischer Papst königlichen 
Geblüts sein.
Diese Ereignisse, denen die Barbareninvasion vorausgeht, 
werden Deutschland, Frankreich, Spanien und Italien be
treffen. Die Kirche wird das natürlich sehr zu spüren be
kommen. Nostradamus sagt auch, daß der letzte Papst er
mordet wird. Aber es wird auch etwas Gutes und Neues ge
ben: Ein Franziskanerpapst wird Maßnahmen zur Erneue
rung der Kirche treffen. Eine wohltuende Atmosphäre von 
Geistigkeit wird sich dadurch verbreiten:
Cent. V, 79:

»Der Heilige Prunk wird seine Hügel sinken lassen
bei der Ankunft des Großen Gesetzgebers
er wird den Demütigen erheben, die Rebellen verfolgen, 
auf der Erde wird kein solcher mehr geboren werden.«

Und vom Orient wird ein Großer Eingeweihter kommen, 
der neues Licht bringen wird:
Cent. X, 75:

»So erwartet wird keiner je nach Europa kehren,
in Asien wird erscheinen
einer der Liga, ausgegangen vom Großen Hermes und 
über alle Könige des Orients wird er hinauswachsen.«

Die Prophezeiungen des heiligen Malachias über die Päpste

Wenn man von Prophezeiungen über die Päpste spricht, 
denkt man gewöhnlich an die, die unter dem Namen des 
heiligen Malachias bekannt sind, denn sie sind auch am 
weitesten verbreitet. 112 Päpste, von Coelestin II. (1143) bis 
zum mutmaßlich letzten Papst, werden je durch ein symbo
lisches Motto gekennzeichnet. Im' Motto ist die Besonder
heit eines jeden symptomatisch zusammengefaßt; ohne 
Unterschied zwischen Papst und Gegenpapst sind alle chro
nologisch nacheinander aufgeführt. 1595 veröffentlichte 
Arnold von Wion, ein aus Douais stammender Benedikti- 
nermönch aus dem Kloster Santa Giustina in Padua, in Ve
nedig ein Werk mit dem Titel Lignum Vitae, das sich mit Le
genden aus dem Leben von Heiligen des Benediktineror
dens befaßt. In diesem Werk bringt er die berühmten Pro
phezeiungen über die Päpste, die er dem heiligen Mala
chias zuschreibt und denen er den Kommentar eines Domi
nikanerbruders namens F. A. Giaccomius folgen läßt. Die 
späte Veröffentlichung und die Umstände, unter denen sie 
erfolgte, erschienen verdächtig, denn das Buch wurde vor 
dem Konklave veröffentlicht, bei dem ein Streit über die 
Wahl von Kardinal Simoncelli aus Orvieto entbrannte, da 
das Motto, das in den Prophezeiungen vorgesehen war, 
nämlich Ex antiquitate urbis, genau auf ihn paßte: Orvieto 
heißt auf lateinisch »Urbs Vetus«. Der irische Bischof Mala
chias, dem die Prophezeiungen zugeschrieben werden, 
War mit dem heiligen Bernhard von Clairvaux befreundet. 
Der aber erwähnt in der Lebensbeschreibung des heiligen 
Malachias die Prophezeiungen über die Päpste nicht unter 
dessen Schriften, bringt hingegen ein paar seiner Voraus
sagen, die sich damals schon erfüllt hatten. Die Echtheit der 
Prophezeiungen wurde bestritten. Aber Für und Wider 
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halten sich die Waage. Die Echtheit einer Prophezeiung be
steht in ihrer Erfüllung.
Wir wollen nun die Voraussagen wiedergeben, die sich auf 
die zukünftigen Päpste beziehen» ~

Die letzten Päpste

Ehe lange Reihe soll durch drei Päpste abgeschlossen wer
den, die von den Kommentatoren »die Päpste der letzten 
Prüfungen« genannt werden. Es handelt sich nach Paul VI., 
Flos florum (Die Blume der Blumen), um folgende:
1. De mediaetate lunae — (Von der Hälfte des Mondes)
2. De labore soils — (Von der Mühe der Sonne)
3. De gloria olivae — (Von der Herrlichkeit des Ölbaums) 
Und dann zum Schluß:

In persecutione extrema Sanctae Romanae Ecclesiae se- 
debit Petrus Romanus qui pascei oves in multis tribula- 
tionibus, quibus transactis, civitas septicollis diruetur et 
judex tremendus judicabit populum suum.

(Bei der letzten Verfolgung der Heiligen Römischen Kirche 
wird ein römischer Petrus da sein, der seine Schafe unter 
vielen Drangsalen weiden wird, wenn diese vorbei sind, 
wird die Siebenhügelstadt zerstört werden und ein fürch
terlicher Richter wird ihr Volk richten.) 
Dann sind wir also dem Ende nahe?
Pius XII. sagte in einer seiner Reden: »Das Papsttum lebt, 
weil es der Fels ist, auf den die Kirche gebaut ist, und die 
wird durch Christus und in Christus leben bis zum Erlö
schen der Jahrhunderte.« M. Dorato kommentiert diesen 
Satz in seinem Buch Die letzten Päpste und das Ende der Vielt 
in den großen Prophezeiungen und schreibt: »Es sieht jedoch 
so aus, als wäre das Erlöschen der Jahrhunderte nicht mehr 
weit entfernt, wenn wir den Prophezeiungen des heiligen 

Malachias über die Päpste Glauben schenken dürfen.« 
Es sind nur drei Päpste, deren Motto mit dem lateinischen 
»de« beginnt. Aber was bedeutet es wirklich? Jedes hat ein 
Symbol: den Mond, die Sonne und den Ölbaum. Wir wol
len nicht an die Stelle der Propheten treten, aber wir kön
nen Hypothesen und Konjekturen aúfsteÜen.
1. De Mediaetate Lunae. — Ein Schisma? Der Mond bedeu
tet in der Symbolik den Irrtum im Gegensatz zur Sonne, der 
Wahrheit. Manchmal deutet man es auch auf einen Gegen- 
papst. Nach der Meinung des Mönchs aus Padua, der ihn 
als »Heiligen Mittler und zukünftiges Opfer« bezeichnet, hätte 
er den Namen Pius XII. haben müssen, den jedoch schon 
Kardinal Pacelli für sich beansprucht hat.
Eine andere Interpretation für diesen Papst des Halbmonds 
sagt, daß die arabischen Länder nach der Eroberung Palä
stinas über Europa herfallen werden. Diese Invasion soll 
die Gestalt eines heiligen Krieges des Islams gegen die 
Christen annehmen. »Im Jahr 1973«, schreibt E. Ruir, »wer
den die islamischen Truppen die europäischen Küsten des 
Mittelmeers anfallen, von Italien angefangen bis Spanien. 
Sie werden nicht, wie 1944 die Alliierten, an einer be
stimmten Stelle landen, sondern sich über alle mit kleinen 
Booten leicht erreichbaren Punkte der Küsten ergießen, 
denn sie werden kommen mit Fischerbooten, Lastkahnen 
oder mit ins Meer geworfenen Booten, leichten Kriegsschif
fen usw. Diese Invasion wird an den wehrlosen Küsten oh- 
ne weiteres Fuß fassen, da die Bevölkerung unbewaffnet ist 
und die Streitkräfte für eine so ausgedehnte Front nicht 
ausreichen.« Sizilien und Sardinien sollen nach der Ansicht 
des gleichen Schriftstellers die ersten Ziele der Feinde sein. 
E* fährt fort: »Die diktatorischen Regierungen Frankreichs 
Und Englands werden glauben, sie müßten Verstärkung 
nach Italien schicken, um die Invasion aufzuhalten, aber 
diese Verstärkungen werden sich nach einer Schlacht bei 
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Genua schnell nach Frankreich zurückziehen müssen.« Die 
Zeit dieses Pontifikats wird mit den Dingen in Zusammen
hang gebracht, die Nostradamus vorausgesagt hat. So wird 
— wir folgen immer noch Ruir, der*Sich auf diese Voraussa
gen bezieht — ein Gegenpapst, ein abtrünniger Mönch, 
sich mit den religiösen Häuptern des Islams verbünden 
und die Christen in Italien dazu bringen, dem neuen Kult 
zu folgen. »Das Tier (der Antichrist) wird wie das Lamm spre
chen und es nachäffen«, heißt es in der Apokalypse. Der 
wahre Papst wird gefangengenommen und in ein arabi
sches Land gebracht werden, wo er dann stirbt. Der siebte 
Antichrist wird nach der Unterwerfung Italiens mit neuen 
Verstärkungen aus Asien Österreich, Ungarn und Polen er
obern, dann wird er seinen Sieg und den Kult Mohammeds 
in der Kathedrale der Hagia Sophia in Konstantinopel fei
ern. Dann wird er glauben, den Schwur Mohammeds er
füllt und den Halbmond in einen Vollmond verwandelt zu 
haben. Ein paar Jahre lang wird ein Teil Südeuropas heim
gesucht werden.
Die Amerikaner werden überrascht sein über diese Ereig
nisse, werden jedoch zunächst, da sie keine Verbindungen 
zu den Diktaturen des durch Revolutionen gänzlich herun
tergekommenen Europas unterhalten, nicht daran denken, 
einzugreifen, bis die militärische Macht der Asiaten 
schließlich eine Drohung für sie selbst darstellt.
Nach den Grausamkeiten, die an der Bevölkerung Europas 
verübt worden sind, und nach der systematischen Zerstö
rung jeglicher Kultur, werden die christlichen Völker Nord- 
und Südamerikas ihre Regierungen zum Eingreifen zwin
gen. Von Kanada bis Argentinien werden sie den Kampf 
aufnehmen. Die Armeen werden in Portugal landen und 
»die Spanier bewaffnen und die Araber aus Spanien ver
treiben. Ihre Luftwaffe wird den Verteidigern Europas aus 
der Luft Waffen zukommen lassen und ihre Marine die 

Waffen- und Verstärkungskonvois der Mohammedaner im 
Mittelmeer zerstören. Dann wird die Stunde der Niederla
ge schlagen für die Horden des siebten Antichrist. Von 
überall vertrieben, an ihren einstigen Landeplätzen ver
nichtet, ins Meer gedrängt, dann nach Nordafrika vertrie
ben, das sofort besetzt wird, werden sie schließlich in Palä
stina ihre endgültige Niederlage erleiden, und auch dort 
wird kein Araber mehr wohnen können.«
Da die Mohammedaner überall Verwüstung gesät haben, 
wird der neue Papst »De labore solis« statt in Rom in Jerusa
lem seinen Sitz haben.
2. De Labore Solis. — Mühe der Sonne, für den Triumpf der 
Wahrheit? Eine Zeit des Friedens. Vielleicht wieder Kämp
fe? Der Mönch aus Padua sagt, daß dieser Papst Gregor 
XVIII. heißen wird, und bezeichnet diese Zeit als Zeit der 
Erwartung. Aber einen Papst Gregor XVII. hat es nie gege
ben, da die Zahl XVII von dem, den sie hätte bezeichnen 
sollen, nicht angenommen wurde. Nach P. I. Rissaut ist das 
der wahre Pastor Angelicas. Andere sehen in ihm den Pastor 
Punalis wegen seiner Armut. Nach der Auffassung einiger 
ist das die Zeit der Bekehrung der Juden, von anderen wie
der wird dieses Ereignis in die letzten Zeiten gelegt, also in 
das auf De labore solis folgende Pontifikat.
3. De Gloria Olivae. — Der Herrlichkeit des Ölbaums ist be
stimmt der Triumph des Friedens. Der Mönch von Padua 
gibt diesem Papst den Namen Leo XIV. und nennt sein 
Reich »glorreich«. Alles scheint auf eine Epoche der Ruhe 
Und des Friedens hinzudeuten. Aber sie geht dem erschüt- 
ternsten aller Stürme voraus.
öer Römische Petrus. — Mehr als ein besonderer Name oder 
eme Gestalt ist damit eine Endzeit angedeutet als Gegenpol 
2um Beginn durch den Apostel Petrus. Die Zeit dieses Pap
stes ist die Epoche der großen Heimsuchungen, die ein 
Zeitalter beschließen, er ist der Papst der Apokalypse und 
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er wird die allgemeine Verwüstung und die Zerstörung von 
allem sehen, bevor die große Erneuerung kommt. Jetzt be
ginnt der letzte Antichrist sein Wirken. Leute wie E. Ruir, 
deren prophetische Qualitäten uns unbekannt sind und die 
es wagen, unbekannte Ereignisse mit Daten zu versehen, 
legen diese Epoche in die Zeit zwischen 1995 und 2023 und 
erkühnen sich sogar zu der Behauptung, im Jahr 1994 sei 
der achte Antichrist absoluter Herrscher über Asien, der die 
Weisen Indiens und Tibets hat verschwinden lassen und 
die Mohammedaner durch Terror gezwungen hat, den Ko
ran zu verleugnen und ihn als Gott anzuerkennen, dem alle 
Menschen der Erde zu gehorchen haben. Durch wunder
ähnliche Kunststücke wird er die Massen sich gefügig ma
chen und alle werden sich ihm zu Füßen werfen. Satan, der 
Geist des Bösen, wird ihm seine ganze negative Kraft 
geben. Zur Eroberung des Abendlandes wird er einen Ver
nichtungskrieg mit 200 Millionen Kämpfern unterneh
men.
Das werden die langen Tage neuen Unglücks sein, schlim
mer als zuvor, und sie werden nur aus Liebe zu den Auser
wählten abgekürzt und ihren Gipfelpunkt im Großen Tag 
erreichen.
Das ist der letzte Akt. Rom wird verschwinden und die 
Welt wird durch Feuer gereinigt werden.
Aber in der allgemeinen Zerstörung ist etwas da, das den 
neuen Tag sehen wird, und das Leben wird wieder erwa
chen und erneuert zu seinem neuen Zyklus.
Das Ende des Papsttums hat nichts zu tun mit der Lebens
kraft der Religion und des Glaubens, die im Herzen des 
einzelnen Menschen lebendig sind. Die Einrichtungen 
können wechseln, und die äußeren Manifestationen einer 
Religion können neue Formen annehmen. Was sich nicht 
verändern läßt, ist die Substanz, und keiner materiellen 
Kraft wird es je gelingen, daran zu rühren. Im Gegenteil, je 

höher der Mensch auf dem Lebenspfad emporsteigt, desto 
mehr wird er vom Wesen der Religion durchdrungen sein, 
und die äußeren Manifestationen werden nicht mehr so 
äußerlich sein wie die der heutigen Menschheit.
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Heilige und Hellseher, Astrologen und Wahrsager

Die Ankunft einer neuen religiösen, wissenschaftlichen 
und gesellschaftlichen Ära ist seit geraumer Zeit von Leu
ten vorausgesagt worden, die im voraus den Pulsschlag des 
wechselvollen Lebens spüren oder die von den Zeitgenos
sen die häufig nicht verstandene oder sogar verspottete Fä
higkeit besitzen, in die Zukunft zu schauen. Die Tatsachen, 
die Tag für Tag geschehen, zeigen, wie sich vollzieht, was 
im Unsichtbaren, das heißt, in den Herzen der Menschen 
schon vollzogen ist.
Das künftige Geschick der Menschheit ist schon geschrie
ben. Wir sind die Akteure des großen Dramas.

Vom 7975 an

Viele geistige Zentren, kleine, aber heute überall auf der 
VVelt blühende Gruppen und die verschiedenen Schulen 
esoterischen Charakters verkünden, daß ein neues Zeitalter 
naht für das Leben des Menschen und für den Planeten, auf 
dem er wohnt.
Pius XII. rief am Ostersonntag 1957 am Ende seiner Enzykli
ka aus:

»Komm, Herr Jesus, es sind Zeichen da, daß deine An
kunft nicht mehr fern ist! . . .«

Nach der Ansicht der Theosophen werden die letzten 25 
Jahre des Jahrhunderts eine ganz besondere Bedeutung ha
ben. Große Veränderungen, von umfassender Bedeutung 
^ür die Menschheit, sind vorgesehen. Nach der Lehre ihrer
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Meister empfängt das letzte Viel tel eines jeden Jahrhun
derts einen stärkeren Entwicklungsimpuls.
Die Anhänger der Schule für Geheimwissenschaften, Schü
ler von A. A. Bailey, der das Denken des tibetanischen 
Meisters interpretiert, behaupten, daß zur Vorbereitung 
und Einstimmung auf das Zeitalter des Wassermanns Ein
geweihte auf der Erde erscheinen werden, und ihre Arbeit 
wird hauptsächlich darin bestehen, als Vorhut der Hierar
chie zu agieren, die die Entwicklung der Menschheit leitet, 
und ihr in der äußeren Manifestation vorauszugehen. Sie 
bestätigen die Wiederkehr Christi, um den göttlichen Plan 
für die Erde wiederherzustellen. Die Arbeit der Eingeweih
ten und der Jünger muß bis 2025 darauf abzielen, grundle
gende Änderungen im Denken, im Bewußtsein und in der 
Blickrichtung des Menschen hervorzurufen; und diese Ar
beit wird Offenbarungscharakter haben. Die Unterweisung 
wird mit modernsten Mitteln wie Radio, Presse und Fern
sehen auf weltweiter Basis erteilt werden. Während dieser 
Zeit wird die »zweite Herabkunft« — wie sie der Tibetaner 
nennt — geschehen, die »ganz bewußt von der Menschheit 
selbst herbeigeführt werden muß«.
Im Bewußtsein der Menschen muß die göttliche Idee und 
allmählich auch das Bewußtsein vom Ziel der Existenz und 
vom göttlichen Plan des Lebens entstehen. Das ist beson
ders wichtig für die von falschen Elixieren des Glücks in die 
Irre geführten und betäubten Massen. Das sind die mühe
vollen Jahre, in denen sich die vereinigen müssen, die eine 
höhere Schau des Lebens haben.

Wenn die Menschen ihre Zivilisation hoch entwickelt haben, 
aber unfähig sind, im Guten Fortschritte zu machen

Die Orientalen behaupten, daß die Menschheit im letzten 
Viertel eines jeden Jahrhunderts mehr Hilfe von den Gro
ßen Geistigen Wesen verlangen kann, die zu der Hierar
chie gehören, von der die Entwicklung der Menschheit ge
leitet wird. Besonders in Momenten schwerer Gefahr, wie 
jetzt, kann diese Hilfe verlangt werden, weil sie besonders 
nötig gebraucht wird.
1882 wurde durch einen Meister der Weisheit der warnen
de Hinweis gegeben, die Menschheit befinde sich auf dem 
Weg zur Selbstzerstörung. Diese Botschaft zitiert A.P. Sin
net in seinem Buch Der esoterische Buddhismus.

»Der Fortschritt im absolut Bösen, den nur ein Kataklys- 
mus aufhalten kann, beginnt sich in jeder Kultur zu zei
gen, wenn sie ihren Gipfel erreicht hat, wenn die Men
schen der jeweiligen Rasse durch rein intellektuelle Un
tersuchungen und gewöhnliche wissenschaftliche Expe
rimente die Herrschaft über besondere Kräfte der Natur 
erlangt haben.
Diese Kräfte besitzt der Adept; aber bei ihm sind sie 
nicht unheilvoll, weil sie durch die Entwicklung höchster 
geistiger Qualitäten erworben wurden; aber in den Hän
den von Egoisten und Verdorbenen werden sie zum In
strument für die abscheulichsten Verbrechen.
Wenn eure Rasse, die fünfte Rasse auf Erden, den Höhe
punkt ihrer physischen Intelligenz erreicht hat und ihre 
Zivilisation bis zum äußersten hochgezüchtet ist, dann 
wird sie — unfähig im Guten fortzuschreiten — bemer
ken, wie sie plötzlich stehenbleibea und überhaupt kei
ne Fortschritte mehr macht. Auf die gleiche Weise sind 
Lemuren und Atlantiden in ihrem Fortschritt und in ih
rer Kultur steckengeblieben.
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Das hängt von dem zyklischen Gesetz ab, das die Ereig
nisse lenkt; nicht hindernd wirkt dieses Gesetz auf den 
individuellen Willen, der Ursachen zeugen kann, die 
dann ihre eigenen Wirkungen hervorbringen.
Daher steht geschrieben (in der Bibel), daß manchmal 
»ein Weiser« genügte, um eine Stadt zu retten, und daß 
wie ein Fluß an der Quelle durch ein Steinchen seinen 
Lauf ändern kann, so der gute Wille weniger das schreck
liche Geschick, das sich über der Menschheit zusammen
braut, ein wenig mildern kann.«

Das Phänomen feane Dixon

In einem Buch, das in den Vereinigten Staaten erschienen 
ist, wird von Jeane Dixon, einer außerordentlichen Hellse
herin berichtet, die wiederholt bewiesen hat, die geheim
nisvolle Gabe der Zukunftsvision zu besitzen.
Viele ihrer Voraussagen sind schon in Erfüllung gegangen, 
sie wurden in verständlicher Sprache oft vor Millionen Zu
schauern bei lokalen oder nationalen Femseh- oder Rund
funksendungen abgegeben.
Jeane Dixon ist imstande, medizinische Fälle zu diagnosti
zieren, die den Ärzten ein Rätsel sind. Sie sieht die Ereig
nisse des persönlichen Lebens voraus, bevor sie wirklich 
eintreten. Berühmt geworden sind ihre Voraussagen des 
Todes von Martin Luther King und von Robert Kennedy. 
Beachtenswert auch die Voraussage von der Machtergrei
fung des Kommunismus in China, vom Start des ersten 
Sputnik, der Wiederwahl Präsident Trumans und der Er
mordung J. F. Kennedys. Nicht immer haben sich ihre Pro
phezeiungen jedoch als ganz genau gezeigt.
Die Hellseherin hat René Noorbergen ihre Geschichte er

zählt und ihm auch enthüllt, was sie für die Zukunft vor
aussieht.
Sie schreibt: »Visionen, telepathische Botschaften und psy
chische Empfindungen geben mir eine tiefe Kenntnis von 
dem, was in unserer Generation und auch später passieren 
wird, und wenn ich diese Ereignisse, oft von den Ausma
ßen eines Kataklysmus, ankündigen muß, erfaßt mich gro
ße Angst.«
Das ist ganz natürlich, bedenkt man den dramatischen, oft 
tragischen Charakter dessen, was sich ihren Blicken bietet. 
Was die amerikanische Seherin für die kommenden Jahre 
voraussieht, wollen wir nun knapp zusammengefaßt brin
gen.

Das Geschick Rußlands

Die Hellseherin spricht von der Rückkehr Rußlands zum 
Christentum, nicht sofort, sondern in ferner Zukunft, wäh
rend heute eine radikale Änderung im Gange ist. Das so 
traditionelle religiöse Gefühl dieses Volkes »wird ein we
sentlicher Bestandteil der allgemeinen Wiederauferstehung 
des Glaubens an Jesus Christus sein.«
Leider muß vorher noch viel Tragisches geschehen, denn 
Rußland hat den festen Vorsatz, die Welt zu beherrschen, 
und zu diesem Zweck setzt es alle möglichen Mittel ein. 
Diesem »großen Plan« dient das Aufwiegeln unwissender 
Massen, die graduelle Durchdringung der Lebensnerven 
jedes einzelnen Staates, die offene Subversion, der Versuch, 
chaotische Zustände in der Wirtschaft und in allen anderen 
Zweigen des sozialen Lebens bei allen Nationen zu schaf
fen.
1980 soll das Gewicht der russischen Macht erheblich an
wachsen: Rußland wird die ganze sozialistische Welt kon
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trollieren und beherrschen, und die Zahl der Diktaturen, 
die auf verschiedene Weise von den Russen kontrolliert 
werden, wird steigen.
Der Krieg wird nur im Notfall als letztes Mittel eingesetzt 
werden, denn viel vorteilhafter für ihre Zwecke ist die Zer
setzung der kapitalistischen Welt auf langsame und heim
tückische Weise durch das vorhin schon angedeutete Ein
dringen, den Druck und den Umsturz.
Die Hellseherin hat »mit den Augen des Geistes« gesehen, 
daß an der Grenze zwischen Indien und Rußland Experi
mente des bakteriologischen Krieges durchgeführt werden:

»Ich habe in ihrem Verlauf Tausende von Vögeln sterben 
sehen . . . die Zukunft bringt uns auch einen Krieg mit 
diesen Waffen. Es wird ein kostspieliger Krieg werden 
wegen des Verlustes der vielen Menschenleben und Ern
ten.«

Sie schreibt auch, daß sich die Anzahl der für Westeuropa 
bestimmten Raketen auf etwa 750 beläuft, die schon in der 
langen Gebirgskette der Karpaten versteckt sind. Während 
alle Protagonisten, die Regierenden der größten Nationen, 
heute nicht die geringste Absicht haben, abzurüsten, wer
den die verschiedenen Weltabrüstungskonferenzen Jahr 
um Jahr weiter abgehalten werden als Beruhigungsmittel 
und Schlafpulver für die einzelnen Völker.
In Afrika und Asien werden sich Umsturz- und Aufruhr
herde bilden, die auch von Rotchina angeheizt und genährt 
werden. In Vietnam und in Korea wird es immer schlimmer 
werden. Die Tatsachen werden beweisen, daß der Vertrag 
über die Einstellung von Atomwaffenversuchen zum Scha
den der Vereinigten Staaten ausschlagen wird.
Durch die Verschlechterung der Weltlage kann es zwischen 
1980 und 1990 zum Ausbruch eines Weltkriegs kommen. 
Rußland und die Vereinigten Staaten werden sich vorüber
gehend gegen China verbünden. Dieser Krieg wird außer 

ungeheurer Trauer und unermeßlichem Leid eine geistige 
Erneuerung der Menschheit zur Folge haben.
Vor 1980 werden sich immer mehr kleine Kampfherde ent
zünden: Rebellionen, Kämpfe untereinander, zwischen so
zialen Klassen und Nationen werden sich mehr und mehr 
ausweiten, bis sie schließlich zu einer einzigen großen 
Flamme der Zerstörung werden.

Das Drama der neuen Generation

Es ist ziemlich leicht, das Geschick der Generation voraus
zusagen, die wir heute sich so wild gebärden sehen, die 
Rechte verlangt und wenig von Pflichten wissen will. Jeane 
Dixon sagt, daß diese Generation viel wird leiden müssen, 
weil sie vollkommen unvorbereitet den tragischen zukünf
tigen Ereignissen ausgesetzt sein wird.
Für viele wird das Studium der psychischen Phänomene 
und die außersinnliche Wahrnehmung heilsam sein, die im 
kommenden Jahrzehnt große Beliebtheit erreichen werden; 
dabei werden uralte Vorurteile endlich fallen. Dann wird 
uian Experimente auf allen psychischen Gebieten machen, 
und viele werden auf diesem Weg zum Glauben finden; 
denn diese Phänomene werden bei vielen das Licht des 
Geistigen wieder aufleuchten lassen.
Von 1979 an wird nach Ansicht der Hellseherin eine Reihe 
von Nahrungskrisen ausbrechen, weil das ganze technische 
Wissen und alle Vorräte immer mehr zur Eroberung des 
Weltraums verwendet werden, statt daß man sie der Erde 
zuwenden würde, die doch die wahre Mutter ist, aus der 
die Menschen alles schöpfen können, was sie für ihr leibli
ches Leben brauchen.
Zwischen dem Westen und Japan, das aufgrund seines 
ständigen Fortschritts eine der größten wirtschaftlichen
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Mächte der Welt werden wird, wird ein Wirtschaftskampf 
von gigantischen Ausmaßen entbrennen.

Ein Komet bedroht die Erde

»Etwa in der Mitte des Jahres 1980«, sagt Jeane Dixon, 
»wird die Erde von einem Kometen getroffen werden. Erd- 
und Meeresbeben werden das Ergebnis dieser schreckli
chen Kollision sein, die in einem der großen Ozeane vor 
sich gehen wird. Das wird eine der schlimmsten Katastro
phen des 20. Jahrhunderts sein. Obwohl mir die Stelle des 
Zusammenstoßes schon in etwa bekannt ist, glaube ich, sie 
noch nicht nennen zu dürfen, aber Später werde ich be
stimmt noch eine genauere Auskunft geben.« 
Sollte das schon die erste von den »Umwälzungen« in der 
Natur sein, die von verschiedenen Seiten wiederholt ange
kündigt wurden und von denen auch die zahlreichen pro
phetisch inspirierten Mitteilungen sprechen, die aus ver
schiedenen Zentren kommen?
Erd- und Meeresbeben werden auch in vielen anderen 
Prophezeiungen angekündigt mit Auswirkungen für das 
menschliche Leben, die man sich leicht vorstellen kann. 
Die Auswirkungen des Zusammenstoßes mit einem Kome
ten lassen jedoch schon an etwas Apokalyptisches denken. 
Die gleiche Jeane Dixon behauptet noch einmal, daß ein 
paar Jahre später eine weitere, nicht genauer ausgeführte 
Katastrophe hereinbrechen wird: »Gegen die Mitte der 
Achtziger Jahre, genau gesagt um 1985, wird die Natur di
rekt auf die russischen Welteroberungspläne einwirken. In 
jenem Jahr wird sich ein Naturphänomen von solchen 
Ausmaßen zutragen, daß es die Ereignisse, die den Weg 
der Menschheit beeinflussen, tiefgreifend verändern 
wird.«

Erst dann werden sich viele Skeptiker und Zweifler Chri
stus zuwenden und vieles wird sich ändern. Aber seltsa
merweise wird es so sein, daß es für viele Menschen, wenn 
alles vorbei ist, so aussehen wird, als wäre gar nichts pas
siert. Das wird den noch zu verhärteten Seelen geschehen, 
die, wenn sie berührt werden, sich vorübergehend öffnen, 
aber dann sich wieder ebenso hermetisch verschließen wie 
zuvor, was ihrer geringen Entwicklung zuzuschreiben ist. 
Wenn sich die Tatsachen wiederholen, öffnen und schlie
ßen sie sich wieder, bis die Seele schließlich gereift ist und 
eine höhere Stufe der Erleuchtung und des rascheren Fort
schritts erreicht hat.

China gegen Rußland.

Nach der Meinung der Hellseherin stellt China die größte 
Gefahr für die Zukunft dar. Nach all den vorausgehenden 
Kämpfen wird es im ersten Viertel des neuen Jahrhunderts 
die Zähne zeigen.
»2025 wird China die ausreichende wirtschaftliche und po
litische Stabilität erreicht haben, um zu großen Eroberun
gen aufzubrechen. In jenem Jahr wird China in Rußland 
einmarschieren, ein großes Stück im Norden des Landes er
obern und es wird nicht haltmachen, bis es nicht Finnland, 
Norwegen, Schweden und Dänemark besetzt hat und an 
der deutschen Grenze angelangt ist.
Westeuropa wird zu der Zeit nicht besetzt werden, Ruß
land wird jedoch seine direkte Einflußsphäre ausgeweitet 
haben und nicht mehr nur die osteuropäischen Länder un
ter Kontrolle haben, sondern auch Libyen, Äthiopien, den 
Iran und einen Großteil Afrikas.
dieser Eroberungskrieg wird von 2025 bis 2037 dauern.« 
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Die Rivalität zwischen Rußland und China ist der Kampf 
zwischen zwei Giganten.
Der Konflikt wird solche Ausmaße annehmen, daß alle vor
hergehenden demgegenüber als kleine unbedeutende 
Kämpfe erscheinen werden. Die riesigen Waffenarsenale, 
die seit Jahren im Nahen Osten, in Afrika, in Südafrika und 
in Ländern wie Venezuela, Bolivien und Guatemala gesta
pelt sind, werden samt und sonders eingesetzt werden.

Araber und Israelis

Im Nahen Osten sieht die Hellseherin nichts als Unheil: 
»Ein wahrer Friede liegt ganz weit in der Zukunft. Der 
Zwist wird erst enden, wenn Jerusalem von einem Erdbe
ben getroffen wird.«
Es handelt sich also um eine ständige Spannung: Diploma
tische Tätigkeit, ab und zu Kämpfe, gelegentlicher Waffen
stillstand, aber das unruhige Gären bleibt.
Aber es kommt schlimmer. Für das Jahr 2000 sieht sie in 
diesem Gebiet eine Invasion chinesischer und mongoli
scher Truppen, Schlachten bis östlich des Jordans. Es wird 
ein Krieg zwischen Ost und West sein. Israel wird mit einer 
ungeheuren feindlichen Übermacht zu tun haben, aber die 
Orientalen werden schwere Verluste erleiden, und Israel 
wird nicht niedergeschlagen werden.
Aus dieser Kriegsepoche wird Israel stärker und gesünder 
hervorgehen, erst dann wird sich das Volk der göttlichen 
Hilfe bewußt werden und endlich Jesus Christus als den 
Sohn Gottes anerkennen.

Der Fortschritt in Wissenschaft und Technik

Bei soviel Unglück und Zerstörung durch die Kriege, durch 
die Invasionen und Naturkataklysmen von unerhörten 
Ausmaßen und oft vom Hunger bedroht werden die Men
schen gezwungen sein, ihren ganzen Verstand einzusetzen, 
nur um zu überleben. Da wird man — so schreibt die Hell
seherin — Entdeckungen auf dem Gebiet der Medizin ma
chen, die der Gesundheit zugute kommen, aber ebenso der 
Wirtschaft und der ganzen Lebensführung.
Viele notwendige Nahrungsmittel wird man aus den Ozea
nen schöpfen. Man wird Entdeckungen auf dem Gebiet des 
Antriebs machen und die magnetischen Kräfte des Kosmos 
ausnutzen und dadurch imstande sein, mit unerhörter 
Leichtigkeit von einem Planeten zum anderen zu fliegen. 
Aber, was wichtiger ist, viele Menschen werden in ihrem 
Leid wie Brüder zusammenfinden und begreifen, daß der 
einzige Weg der Weg der Liebe ist, wie sie auch in vielen 
Botschaften prophetisch inspirierter Menschen immer 
wieder verkündigt wird.

Das Geschick der Kirche

Bür die katholische Kirche sieht die Seherin drastisché Ver- 
anderungen, die sich in den kommenden zwanzig Jahren 
vollziehen werden, sowohl auf dem Gebiet der Lehre wie 
auf dem der Tradition. Die Kirche wird gespalten sein, aber 
nicht nur in Fragen des Dogmas und der Prinzipien, son
dern auch in Disziplin und Moral.
»Die ökumenische Bewegung«, so schreibt die Seherin, 
»von der ich mir soviel erwartete, ist im Begriff, zu einem 
Traum ohne Konsistenz und ohne Wirkung auf die Realität 
Zu werden. Für die verschiedenen Kirchen sehe ich in die
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sem Jahrhundert mehr Erschütterungen als in den vergan
genen. Die nächsten 29 Jahre sind Jahre voll Kampf und 
Spaltung.«
Einander kontrastierende Sekten und Parteien werden 
entstehen. Viele Priester werden heiraten wollen und es 
auch tun, sich den Vorschriften widersetzen und dadurch 
nie gesehene Spaltungen und Verwirrungen hervorrufen.
Der Großteil wird jedoch den alten Traditionen treu blei
ben.
»Gegen Ende des Jahrhunderts«, schreibt die Hellseherin, 
»wird Gott selbst eingreifen: Ein Kreuz wird am östlichen 
Himmel erscheinen und eine große Stimme wird die Men
schen dazu aufrufen, sich unter einem einzigen Gott zu ver
einen. Dann werden die Menschen, auch wenn sie bei ver
schiedenen Kirchen bleiben, alle in demselben apostoli
schen Glauben zusammenfinden müssen.
Im Lauf der dramatischen Wechselfälle dieses Jahrhunderts 
wird ein Papst verletzt und ein anderer getötet werden. Das 
wird der sein, den man binnen kurzem wählen wird; seine 
Wahl wird jedoch bestritten werden und nicht das Placet 
des römischen Klerus finden. Aber seine Kraft wird ein sol
ches Gewicht haben, daß die Kräfte der Opposition ver
schwinden werden.«
»Das wird der letzte Papst sein, der die Kirche allein re
giert«, sagt Jeane Dixon, denn die Kardinäle werden immer 
mehr Macht an sich reißen, bis sie sich schließlich die Mög
lichkeit einräumen werden, einen Papst, der ihnen nicht 
paßt, durch einen anderen zu ersetzen.

Die unheildrohende Gestalt des Lügners

Aber die Gestalt, auf die sich die Aufmerksamkeit Jeane 
Dixons am meisten konzentriert, ist das verhängnisvolle 

Bild des Lügners, der sich im wandelbaren Aussehen des Be
trugs zeigt. Über den Antichrist, seine Vorläufer, seine Leh
re und seine Anhänger äußert sich Jeane Dixon deutlich 
und sehr genau; es wäre der Mühe wert, ihre Aussagen im 
Wortlaut nachzulesen.
Als Prolog zu seinem unheilvollen Wirken bezeichnet sie 
den Satanskult, der heute schon in verschiedenen Formen 
durch abscheuliche okkulte Übungen praktiziert wird und 
von dem auch in der Presse schon des öfteren die Rede war. 
»Satan rückt unverhüllt heran, um die Welt zu verführen, 
und wir müssen uns auf die zukünftigen Ereignisse vorbe
reiten.«
»Sein Wirkungsgebiet wird die individuelle Verführung 
der Menschheit sein, das heißt, eine Ideologie, die sich aus 
politischen, philosophischen und religiösen Begriffen zu
sammensetzt und die die Menschen in eine tiefe Glaubens- 
Krise stürzen wird.«
»Während der Prophet des Antichrist seine Ideologie ver
breiten wird, werden die Menschen vom Fortschritt der 
Technik und äußerem Wohlergehen geblendet sein. Die 
Gesellschaft wird sich schließlich selbst und ihre materiel
len Errungenschaften anbeten, bis zu dem Augenblick, in 
dem der Mensch sagen wird: >Ich bin die Kraft und brauche 
keinen Gott. Nur meine menschliche Wissenschaft habe ich 
uötig.< «
Vor der Ankunft des falschen Christus wird sich eine Pro
paganda und eine aktive Organisation seines »fürchterli
chen, schreckenerregenden Despotismus« entwickeln, mit 
dem er »die ganze Welt unterjochen wird.«
Üann werden die »Wunder« geschehen, das heißt, wunder
ähnliche Äußerungen, die »die Bewohner der Erde auf den 
falschen Weg bringen werden.« Das überzeugendste dieser 
Wunder wird durch die Eroberung der Naturkräfte gege
ben; das »Feuer des Himmels« wird das größte Symbol da
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für sein. Bei allen diesen Äußerungen wird es sich nicht um 
überirdische Erscheinungen handeln, sondern um Wunder; 
die von den Errungenschaften der menschlichen Wissen
schaft herrühren, die man jedoch auf eine bestimmte Weise 
deuten wird, um die Menschen von Gott zu entfernen und 
sie zum Kult des Antichrist hinzuführen.
Noch dazu wird dieser falsche wissenschaftliche Prophet 
einen stolzen, hochmütigen Geist unchristlicher Wissen
schaft entstehen lassen, durch den viele religiöse Traditio
nen für die Menschen des »erleuchteten« Zeitalters (wie 
man diese Zeit nennen wird) alt und unannehmbar er
scheinen werden.
Das Bild dieser Wissenschaft werden viele Menschen anbe
ten ...
Der Abfall von Gott und das atheistische Denken werden 
von dem falschen Propheten als einzige Quelle der Er
kenntnis und der Weisheit bezeichnet werden.
Er wird versprechen, ein Reich der Gerechtigkeit zu errich
ten, und dem Menschengeschlecht eine vollkommene Be
freiung vorgaukeln, indem er ihm von der zukünftigen Ein
heit, Solidarität, dem Frieden und dem Glück für edle 
»Menschen« erzählt.
Die gleiche Sprache hören wir tagtäglich aus dem Munde 
vieler, die sich ebenfalls als Befreier bezeichnen.
Aber wovon? Wie sollen sie uns geben können, was sie 
selbst nicht haben?

Der Antichrist ist schon geboren, und zwar im Nahen Osten

Jeane Dixon erzählt, in einer Vision im Februar 1962 sei ihr 
ein außergewöhnliches Ereignis geoffenbart worden: An 
einem kleinen Ort im Nahen Osten wurde am 5. Februar 
1962 kurz nach sieben Uhr früh das Kind geboren, das die 

Welt revolutionieren wird, das auf der Grundlage seiner 
»Allmächtigkeit« ein falsches Christentum gründen und 
die-Menschen weit wegführen wird von den Unterweisun
gen Christi.
»Die Umstände bei seiner Geburt und die Ereignisse seines 
Lebens, die ich gesehen habe, lassen ihn Christus so ähn
lich erscheinen, und gleichzeitig so anders, daß ich nun kei
nen Zweifel mehr darüber habe, daß dieses Kind kein anderer ist 
als der Antichrist, das heißt der, der die Welt im Namen Satans 
betrügen wird.«
Sein Leben sieht aus wie eine Imitation des Lebens Jesu. 
»Ich sehe, er ist nicht mehr in dem Land, wo er geboren 
'vurde, seine Eltern haben ihn an einen anderen Ort im Na
hen Osten gebracht, und ich habe den deutlichen Eindruck, 
daß es sich um ein dicht besiedeltes Gebiet in den Verei
nigten Arabischen Republiken handelt.«
»Der Grund für ihre Übersiedelung ist mir unbekannt, aber 
ich weiß, daß das Kind von Kräften umgeben ist, die es be
schützen.«
»Wenn dieses Kind elf Jahre alt sein wird, wird ihm etwas 
ungeheuer Bedeutsames zustoßen. Sehr wahrscheinlich 
Werden wir in dem Augenblick (1973 — 1974) nichts davon 
erfahren, aber ihm selbst wird in diesem Alter seine satani
sche Mission voll zum Bewußtsein kommen.
Dann wird er allmählich seinen Einfluß verbreiten, die ihm 
a*n nächsten stehen, werden die Urzelle seiner getreuen 
Anhängerschaft bilden, sobald er 19 Jahre alt sein wird. Mit 
Jhnen zusammen wird er in der Stille sein Werk beginnen, 
bis er 29 oder 30 Jahre alt sein wird; dann wird sein gewalti
ger Eintritt in die Welt die ersten schlimmen Früchte tra
gen.«
Schon von 1980 an wird sich der Einfluß dieses Mannes all
mählich fühlbar machen, aber er wird sich ständig vergrö
ßern, und seine Lehren werden sich verbreiten, dabei wird 
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er die propagandistische Organisation der Vereinigten 
Staaten ausnützen, was seiner Sache auf unvorstellbare 
Weise zugute kommen wird. Häufig wird er selbst Reisen 
nach Nordamerika unternehmen, weil ihm die Führung der 
Vereinigten Staaten eine enge Zusammenarbeit anbieten 
wird. Bis 1999 wird die Macht dieses Mannes ins Unermeß
liche gestiegen sein. Jegliche Form christlicher Bildung 
wird aus den Schulen nahezu verschwunden sein, und die 
Jugend wird bereitwillig die neuen Theorien aufnehmen. 
Die Jugend wird überhaupt sehr viel dazu beitragen, daß 
dieser Mann die Hebel der Macht über die ganze Welt in 
die Hand bekommt.
Wer die christlichen Prinzipien nicht tief in sich verwurzelt 
hat, wird von seinen unheilvollen Lehren erschüttert wer
den.

Der schlimmste aller Tyrannen

Jeane Dixon behauptet, der Antichrist werde im wesentli
chen ein Phänomen politischen Charakters sein. Einen re
ligiösen Häretiker würde die Welt ignorieren, aber einen, 
der eine große Macht in Händen hat, die er für seine Zwek- 
ke gebrauchen kann, muß sie wohl oder übel beachten.
»Er wird eine militärische Gestalt sein. Mit den modernsten 
Waffen wird er die Erde erobern und auch in Schach zu hal
ten verstehen.«
»Seine Herrschaft wird sich über die ganze Welt erstrecken 
und jeden einzelnen erreichen, denn er wird sogar die Ge
danken der Menschen überwachen. Es wird keine Staaten 
mehr geben, und die ganze Erde wird zu einer Rieseninsel 
mitten im Universum werden. Der Krieg, wie er bisher be
kannt war, wird verschwinden, denn der Antichrist wird 
sich zum »Friedensfürsten« ausrufen.«

Aber noch mehr:
»Er wird eine eigentümliche und im Grunde anti-mensch
liche »Religion« einführen, deren Grundlage der Atheismus 
und der Kampf gegen jede Form von Religiomist.«
Das ist das Tier, welches die christliche Religion mit dem 
Antichrist identifiziert. Auch die Merkmale, an denen man 
das Tier erkennen kann, sind angegeben: »1. Die Herrschaft 
über die Menschen mit eiserner Faust; 2. die Verführung 
der menschlichen Geister durch eine falsche Ideologie, die 
mit Hilfe der Propaganda eingehämmert wird.« 
»Er wird sich dem Menschengeschlecht als höchster Mittler 
darstellen, fähig, auch den fernsten Widerhall eines Krieges 
zunichtezumachen, als Meister der neuen Lebensart, die 
sich endgültig vom christlichen Erbe entfernen wird, das 
nun als überholt gelten wird, und als »Erlöser« aller Men
schen von ihren uralten Ängsten, Schuldkomplexen und 
dem gegenseitigen Übelwollen.«
»Der Antichrist wird für die Menschen seiner Zeit eine tie
fe ethische Herausforderung darstellen, er wird beinahe da
zu zwingen, seine »Heiligkeit« anzuerkennen, eben weil 
die Menschheit nicht mehr imstande sein wird, die ur
sprüngliche Bedeutung von »Heiligkeit« in Zusammenhang 
mit dem menschlichen Leben und dem Kult zu verstehen. 
Und das alles wird das Ergebnis des Atheismus sein.« 
»Dieser dämonische Betrug, der dem Menschen jener Tage 
aufgezwungen werden wird, wird aus zwei Komponenten 
bestehen: 1. eine falsche, mit allen Mitteln einer durchtrie
benen Propaganda eingehämmerte Ideologie; 2. mysteriöse 
Zeichen und Wuhder.«
»Das Ergebnis seines Einflusses und seiner Überzeugungs- 

aft wird sein: allgemeine Verwirrung, Spaltung und 
hisma. Einige Religionen werden sogar zum Atheismus 

übergehen, und die wenigen Gläubigen, die in ihren Her
zen den Glauben an den einen Gott bewahren werden, 
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müssen Gewalttaten erdulden, und das alles als Werk des 
sogenannten >Friedensfürsten<.«

Die Prophezeiung des blühenden Mandelbaums

Im Frühling 1944 fand Nicol Rycempel unter den Trüm
mern der St. Paulskirche in Berlin ein in ein Bleirohr einge
schlossenes Manuskript. Die Lektüre zeigte, daß es sich um 
die Weissagungen eines Benediktinermönchs aus dem frü
hen neunzehnten Jahrhundert handelte. Unter anderem 
verkündete es den Tod des Haken-Löwen vor der dreizehn
ten Blüte des Mandelbaums. Man befand sich damals mit
ten im Krieg. Deutschland wurde ständig bombardiert und 
war schon zu einem Trümmerhaufen geworden. Die Hoff
nung auf ein Ende der Qualen floß wie Balsam in alle Her
zen, zumal die dreizehnte Blüte dem Frühjahr 1945 ent
sprach. Diese Voraussagen waren schon einige Jahre unter 
den Leuten, und die Polizei hatte den Befehl, das Material 
auf jeden Fall zu finden. Deshalb war das Manuskript viel
leicht an jenem Ort verborgen worden.
Wie von anderen Prophezeiungen, so können wir auch von 
diesen die Echtheit nicht feststellen. Diese Prophezeiungen 
danken ihren Ruhm der Genauigkeit, mit der die Ereignis
se von 1900 an eingetreten sind. Wir bringen nur die, die 
rieh auf die zukünftigen Jahre beziehen:

1972 — Triumph des Fährmanns
1973 — Licht in der Nacht
1974 — Weg der Sterne
1975 — Sturm der Kreuze
1976 — Liebe zum Mond
1977 — Irdische Schwindel
1978 — Verbotene Träume
1979 — Tod des Judas

1980 — Rom ohne Petrus
1981 — Triumph der Arbeit
1982 — Der neue Mensch
1983 — Hosianna der Völker
1984 — Delirium im Weltraum
1985 — Die Stimme des Antichrist
1986 — Feuer aus dem Osten
1987 — Lichtung der Kreuze
1988 — Wahnsinn der Erde
1989 — Erwartung des Menschen
1990 — Zeichen der Himmel
1991 — Licht in der Nacht
1992 — Stürzen der Sterne
1993 — Tod des Menschen
1994 — Schrei des wilden Tiers
1595 — Schluchzen der Mutter
1996 — Sintflut auf Erden
1997 — Tod des Mondes
1998 — Gloria in der Höhe
1999 — Der neue Petrus
2000 — Triumph des Ölbaums

Zu diesen Weissagungen gibt es auch Kommentare. Aber 
Gs handelt sich zumeist um Fantasieübungen, denn nur, 
Wer die Gaben eines Sehers hat, kann die Wahrheit erken- 
nen- Mehr als einmal haben wir gesagt, daß die Daten nicht 
zählen, sondern die Ereignisse, die heranreifen und früher 
oder später eintreten. Die Äbtissin von Rupertsberg, die 
»heilige Hildegard«, hat zahlreiche Weissagungen ausge
sprochen. Ihre Offenbarungen haben klassischen Charakter 
angenommen. In den Scivias, in die Beschreibungen über 
das Ende der Welt eingefügt sind, und in ihren apokalypti
schen Visionen, gibt sie den Rat, man solle den Zeitpunkt 

leser Ereignisse nicht festzulegen versuchen.
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Heilige und Hellseher

Die Heiligen haben oft die Gabe zu sehen und zu hören, 
was den gewöhnlichen Sterblichen entgeht. Und das ist 
auch natürlich; denn sie haben geschärftere Sinne als die 
anderen, so daß sie in einer den meisten unbekannten Di
mension sehen und hören können. Daher lesen wir in ihren 
Lebensbeschreibungen von außerordentlichen Tatsachen, 
die von den Skeptikern abgelehnt, weil nicht verstanden 
werden.
Bei den Gesichten der Heiligen und bei den verschie
denen Erscheinungen religiösen Charakters kommt es 
häufig vor, daß die Seher und die mit überirdischen Fähig
keiten ausgestatteten Personen berichten, sie hätten Chri
stus in großem Zorn über die Menschen oder die Mutter
gottes traurig über das Verhalten der heutigen Menschheit 
gesehen. Natürlich sind Gefühlsaufwallungen und Leiden
schaften bei so hohen Wesen ausgeschlossen. Sie bedienen 
sich dieser Sprache, um sich ihren Zuhörern verständlich 
zu machen, die noch in den Wirbeln der Gefühle und der 
Leidenschaften gefangen sind. Wer Kindern, die ja keine 
andere Sprache verstehen, etwas beibringen muß, verfährt 
genauso. Wer eine andere Ausdrucksweise fordert oder 
daraus seinen Unglauben ableiten wollte, befindet sich im 
Irrtum.
Es ist auch offensichtlich, daß alle christlichen Seher von 
der Lektüre der Heiligen Schrift beeinflußt sind, besonders 
vom Alten Testament, wo der Zorn, die Entrüstung und die 
Rache Jehovas, der Blitze und Strafen vom Himmel schleu
dert, die normale Weise war, das noch primitive jüdische 
Volk zu leiten, da es eine andere Sprache und vor allem die 
Liebe noch nicht verstehen konnte.
Heute versteht man, daß das Herannahen eines neuen Zy

klus für die Menschheit notwendigerweise auch schmerz
hafte Veränderungen mit sich bringt.
Jesus hat die Liebe gebracht. Und alles, was geschieht, ist 
für das Wohl der Menschen, so wie eine chirurgische Ope
ration zwar schmerzhaft ist, aber nur von der Liebe zur 
Heilung diktiert wird.
Nach Augustinus sind wir jetzt im »sechsten Abschnitt« 
der Menschheitsgeschichte, der von der Geburt Jesu bis 
zum Ende der Zeiten dauert. Er schrieb auch, daß am Ende 
der Zeiten alle Nationen zum Haus des Herrn strömen wer
den.
Aber hinsichtlich der Zeit sagt die heilige Hildegard:

»Der Mensch darf nicht wissen, wann es mit der Welt zu 
Ende geht, denn das ist das Geheimnis, das der Vater für 
sich bewahrt.«

Trotzdem sagt sie aber auch, daß die Erde zwischen 1955 
'und 1980 der Schauplatz für die Unternehmungen verschie
dener Verkörperungen des Antichrist sein wird. Jasper aus 
Dortmund, ein Bauer, der im 18. Jahrhundert lebte und von 
allen für einen Propheten gehalten wurde, sagte:

»Ich fürchte aus dem Osten einen Krieg, der so plötzlich 
Kommen wird, daß am Abend noch Friede sein wird und 
am Morgen steht schon der Feind vor der Tür. Es wird 
keinen Frieden geben, es wird kein Religionskrieg sein, 
aber alle Gläubigen werden gemeinsame Sache machen. 
Die Zeichen dieses Krieges werden sein: Lauheit im 
Glauben und Verderbnis der Sitten, das Laster wird man 
Tugend nennen und die Tugenden Laster. Die Gläubi
gen wird man für verrückt halten und die Ungläubigen 
für Erleuchtete. Dann wird der Feind in endloser Zahl er
scheinen . . . Kampf, Sieg und Flucht werden so schnell 
aufeinander folgen, daß es genügen wird, sich kurze Zeit 
zu verbergen, um der Gefahr zu entgehen. Wer sich nicht 
Verstecken wird, wird getötet werden . . . Der Türke wird
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einen Augenblick unser Herr sein, aber er wird dann 
niedergeschlagen werden, so daß nur wenige ins Vater
land zurückkehren werden.«

I. Rissaut bringt auch die Prophezeiung eines deutschen 
Sehers, der vor ein paar Jahrhunderten gelebt hat:

»Gott wird die Welt bestrafen: Von Osten und von Nor
den wird überall ein erbitterter Krieg entbrennen, und 
barbarische Horden werden unsere Gaue bis zum Rhein 
überfluten. Aber in der äußersten Not wird uns Gott ei
nen Retter aus dem Süden (Italien) senden.«

Und eine weitere uralte Weissagung wiederholt das glei
che:

». . . zuerst werden die Völker des Nordens siegen, aber 
dann wird ihre Macht gebrochen werden.«

Anna Katharina Emmerich (1824), die große augustinische 
Seherin, hatte ein Gesicht vom Antichrist, wie er um 1960 
am Werk war.
Ein Olivetanermönch (13. Jahrhundert) hat gesagt, daß zwi
schen 1955 und 1980 Verzweiflung und Greuel herrschen 
werden. Auch die heilige Birgitta prophezeite, daß 1980 die 
Gottlosen die Oberhand gewinnen werden. Die Muttergot
tes offenbarte 1943 in einer ihrer Offenbarungen zu Berthe 
Petit in Belgien:

»Die Strafen nahen heran wie eine Wolke, die immer 
größer wird und sich immer weiter ausbreitet, bis sie 
schließlich alles bedeckt; sie sprüht Funken in alle Rich
tungen, bis die Völker in Feuer und Blut ertrinken. 
Welch fürchterliche Aussicht! Mein Mutterherz würde 
verzweifeln, wenn ich nicht wüßte, bis zu welchem 
Punid die göttliche Gerechtigkeit für das Seelenheil und 
zur Reinigung der Völker gehen wird.«

Ein anderes Mal heißt es in einer Offenbarung, die eben
falls in Berthe Petit gemacht wird:

»Die Menschheit nähert sich einem schrecklichen Sturm, 

der die Völker spalten, die menschlichen Verbindungen 
zunichtemachen und zeigen wird, daß ohne Mich nichts 
dauert, und daß Ich es bin, der die Geschicke der Völker 
lenkt. Jetzt ist der Augenblick gekommen, in dem man 
gut daran tut, sich dem Unbefleckten Herzen Mariä an
zuvertrauen.«

Am 21. Januar 1868 schrieb die ehrwürdige Schwester Phi
lomena vom Kloster Vals in Katalonien folgendes:

»Vor vier Jahren sah ich in einem grauenvollen Gesicht 
das Unheil und die Strafen, welche die Menschheit be
drohten. Es war wie eine neue Sintflut, aber nicht aus 
Wasser, sondern aus tausend anderen Katastrophen be
stehend . . . Nichtsdestotrotz hatte ich andererseits den 
1 rost, daß aus dem Herzen Jesu reichlich Gnaden ström
ten, die die christliche Welt aufs neue befruchteten und 
den Triumph der Kirche mit sich brachten.«

J- Le Royer hatte eine ekstatische Vision vom Ende der 
Welt, das, wie sich aus dem Gesicht schließen läßt, um 2000 
eintreten müßte, nachdem der letzte Papst gestorben ist.

Drei Tage Finsternis

L^e selige Anna Maria Taigi verkündete 1837:
»Uber die Erde wird eine ungeheure Dunkelheit kom
men, die drei Tage und drei Nächte dauern wird. Nichts 
wird man sehen können und die Luft wird schädlich und 
stinkend sein und wird den Feinden der Religion (aber 
nicht nur ihnen) Schaden bringen. Während dieser drei 
Tage wird es unmöglich sein, künstliches Licht anzuma
chen; nur die geweihten Kerzen werden brennen. In die- 
sen Schreckenstagen müssen die Gläubigen in ihren 
Häusern bleiben, um den Rosenkranz zu beten und Gott 
Urn Barmherzigkeit anzuflehen. Alle Feinde der Kirche 
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— die sichtbaren und die unbekannten — werden wäh
rend dieser allgemeinen Dunkelheit auf der Erde zu 
gründe gehen, mit Ausnahme der kleinen Gruppe derer, 
die sich bekehren werden, um einen neuen Papst zu 
wählen.«

Marie Julie Jahenny de la Faudais verkündet (1819) dasselbe 
Phänomen, macht jedoch andere genauere Angaben:

»Es werden drei Tage andauernder Finsternis kommen. 
Während dieser schrecklichen Finsternis werden nur die 
Kerzen aus geweihtem Wachs Licht spenden. Eine Kerze 
wird ausreichen für drei Tage, aber in den Häusern der 
Gottlosen werden sie nicht brennen. Während dieser 
drei Tage werden die Dämonen in fürchterlicher, ab
scheulicher Gestalt erscheinen, und die Luft wird wider
hallen von ihren schrecklichen Hüchen. Strahlen und 
Funken werden in die Häuser der Menschen eindringen, 
sie werden aber dem Licht der heiligen Kerzen nichts 
anhaben können, denn sie werden weder durch Winde 
noch durch Stürme oder Erdbeben ausgelöscht werden. 
Eine blutrote Wolke wird über den Himmel ziehen; das 
Rollen des Donners wird die Erde erbeben lassen. Das 
Meer wird seine schaumgekrönten Wellen über die Erde 
ergießen. Die Erde wird sich in einen riesenhaften Fried
hof verwandeln. Die Leichen der Gottlosen wie der Ge
rechten werden den Erdboden bedecken. Die Verzweif
lung, die darauf folgen wird, wird groß sein. Die ganze 
Vegetation der Erde wird zerstört werden und zerstört 
wird auch der größte Teil des Menschengeschlechtes. 
Die Krise wird für alle plötzlich kommen und die Strafe 
wird allgemein sein.«

In der Vision von Schwester Maria vom »Gekreuzigten Je
sus« in Pau aus dem Jahr 1878 steht sogar eine Angabe über 
die Zahl der Überlebenden:

»Während der drei Tage Finsternis werden die, die sich 

auf dem Pfad der Verderbnis befinden, zugrunde gehen, 
so daß nur der dritte Teil der Menschheit überleben 
wird.«

Auch der Gründer der Kongregation vom »Kostbarsten 
Blut« hat (1837) eine ungeheure Hekatombe an Opfern vor
ausgesehen:

»Wer die drei Tage Finsternis und Weinen überleben 
wird, wird sich selbst als der einzige Mensch auf Erden 
vorkommen, der noch am Leben ist, denn die Erde wird 
über und über mit Leichen bedeckt sein.«

Aus der Weissagung der heiligen Odilie

Es ist fast unglaublich, wie genau die heilige Odilie den 
vergangenen Zweiten Weltkrieg in den Einzelheiten der 
Zeit und in der Beschreibung der Taten von Besiegten und 
Siegern vorausgesehen hat. Wir wollen jedoch hier nur die 
Stellen wiedergeben, die die Zukunft betreffen:

»• • . Wehe in jenen Tagen denen, die den Antichrist 
nicht fürchten werden, denn er ist der Vater derer, die 
das Verbrechen nicht erschreckt. Er ward wieder neue 
Morde anregen, und viele Tränen werden vergossen 
Werden wegen der üblen Sitten. Die Menschen werden 
gegeneinander in Streit geraten und, soviel sie auch tun 
werden, um die Ordnung wiederherzustellen, es wird 
Jhnen nicht gelingen, und es wird ihnen immer schlech
ter gehen. Aber wenn die Dinge ihren Gipfel erreicht ha
ben und Menschenhand nichts mehr bewirken kann, 
dann ward Er seine Hand ausstrecken oder eine große 
Strafe schicken, so schrecklich, wie man sie nodi nie er- 
*ebt hat.«
''Gott hat schon die Sintflut geschickt, aber Er hat ge
schworen, daß er sie nie wieder schicken würde. Was er 
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tun wird, wird etwas Unerhörtes und Schreckliches sein. 
Aber die Ära des Friedens wird unter dem Eisen ange
kommen sein und man wird sehen, daß sich die beiden 
Hörner des Mondes mit dem Kreuz vereinigen. In jenen 
Tagen werden die erschreckten Menschen Gott wirklich 
anbeten, und die Sonne in ungewöhnlichem Glanz er
strahlen.«

Die Vision der Elisabeth Canori

Am 10. Dezember 1815 hatte Elisabeth Canori eine Vision: 
Sie sah die Kirche in Gestalt einer ehrfurchtgebietenden 
Frau, schön und mit reichem Schmuck bedeckt, aber voll 
Traurigkeit. Sie schickte ein heißes Flehen zu Gott für ihre 
entratenen Söhne. Der Herr sagte zu ihr:
»Bedenke meine Gerechtigkeit und dann beurteile du 
selbst deine Sache.« Da wird sie bleich und beginnt sich all 
ihres Schmucks zu entledigen. Da ziehen ihr drei Engel, 
die die göttlichen Ratschlüsse ausführen, ihre Prunkkleider 
aus. Die ehrfurchtgebietende Dame fühlt, wie sie in diesem 
bescheidenen Zustand ihre Kräfte verlassen, sie schwankt 
und scheint umzufallen. Aber das läßt der Herr nicht ge
schehen, er flößt ihr neue Kraft ein und hebt der illustren 
Dame das Haupt, die traurig und niedergeschlagen wegen 
der Abtrünnigkeit ihrer Söhne in tiefem Dunkel zu weilen 
scheint. Da umgibt sie der Herr mit seiner Glorie und läßt 
von seinem Glanz etwas auf sie übergehen. Mit einem Mal 
wirft sie mächtige Lichtstrahlen in alle vier Himmelsrich
tungen und vollbringt wunderbare Taten. Die Bewohner 
der Erde werden von diesem hellen Schein geblendet und 
sie erheben sich wie aus tiefem Schlaf erwacht; und aus 
dem Dunkel ihrer Irrtümer brechen sie auf zum Licht des 
Evangeliums, bekennen sich zum Glauben an Christus und 

drängen sich in hellen Scharen um die illustre. Dame, die 
nun schöner und glorreicher denn je erscheint.
Diese Offenbarungen ließen in der Seele Elisabeths einen 
inneren Kampf entbrennen. Sie wollte zwar den Triumph 
erleben, aber aus Schrecken vor den Heimsuchungen bat 
sie Gott, sie zu entfernen und ihr diese Todesängste zu er
sparen. Später erklärte ihr der Herr ganz offen, daß dem 
Triumph der Kirche eine furchtbare Strafe und ein Blutbad 
unter den Gottlosen vorausgehen würde, und daß dann das 
Blut der Märtyrer in großen Strömen fließen würde. (Bio
grafìe Kap. XXVII)

Ei« weißes Wölkchen zwischen den zwei Türmen der Kirche 
Santa Maria Maggiore in Rom

Der ehrwürdige Pater Bernardo M. Clusi, Mönch des Mino- 
^tenordens des heiligen Franz, von Paola, sagte, daß eine 
Zeit allgemeiner Verderbnis kommen würde und daß die 
^elt ganz böse würde. Es wird jedoch nicht lange dauern, 
und die Guten werden nichts mehr zu fürchten haben. Er 
^gte: »Wenn ich daran denke, stehen mir die Haare zu 
®erg. Der Herr hat es mir so oft während des Meßopfers 
^utgeteilt, da, wo der Dämon keine Macht hat.« Er sprach da- 
v°n auch zu den Nonnen vom »Kinde Jesu« auf dem Esqui- 
*n und fügte hinzu:

»Nicht ihr selbst, sondern die eurer Schwestern, die in 
jener Zeit leben werden, werden die ersten sein, die die
se große Sache bemerken werden, die Gott wirken wird, 
um der Welt den Frieden zu bringen; denn es wird damit 
beginnen, daß zwischen den beiden Türmen von Santa 
^ana Maggiore ein weißes Wölkchen erscheinen wird, 
^ud dieses große Ereignis wird zur gleichen Zeit wie in 

°m auch auf der ganzen Welt sichtbar sein. Dann wer
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den sich auch die hartnäckigsten Sünder bekehren, den 
Kopf senken, sich an die Brust klopfen und sagen: >Das 
ist wirklich das Werk der Hand Gottes.<
Und danach wird die Welt wie ein vorweggenommenes 
Paradies sein, jeder kann ruhig ans dem Haus gehen, oh
ne die Tür zu verschließen und sicher sein, daß niemand 
hineingehen wird.«

Paracelsus soll vorausgesagt haben, daß es am Ende der 
Zeiten zu der nicht näher definierten Entdeckung der Ver
wandelbarkeit der Metalle kommen würde. Einige haben 
das als die Entdeckung der Atomspaltung definiert.
Ein unbekannter deutscher Mönch, der im 17. Jahrhundert 
lebte, scheint der Autor einer Prophezeiung zu sein, die 
Ludwig Emmerich in seinem Buch Die Zukunft der Welt 
wiedeigibt. Es heißt da:

»Das 20. Jahrhundert wird eine Epoche des Schreckens 
und des Elends sein. In diesem Jahrhundert wird alles 
Böse und edles Unangenehme, das wir uns vorstellen 
können, Wirklichkeit werden. In vielen Ländern werden 
sich die Prinzen gegen ihre Väter, die Bürger gegen die 
Obrigkeit, die Kinder gegen ihre Eltern, die Heiden ge
gen Gott und ganze Völker gegen die festgesetzte Ord
nung erheben. Ein Bürgerkrieg wird ausbrechen, in dem 
Bomben vom Himmel fallen werden. Und dann wird ein 
zweiter Krieg ausbrechen, in dessen Verlauf fast das gan
ze Universum erschüttert werden wird. Finanzielle Kata
strophen und der Ruin von Besitztümern werden viele 
Tränen fließen lassen. Die Menschen werden seelenlos 
sein und kein Mitleid kennen. Vergiftete Wolken und 
Strahlen, die stärker brennen als die Äquatorsonne, eher
ne marschierende Mächte, fliegende Schiffe voll schreck
licher Bomben und Pfeile, tödliche Sternschnuppen und 
Schwefelfeuer werden die großen Städte zerstören. Es 
wird das verderbteste Jahrhundert von allen sein, denn 

die Menschen werden einander in den Himmel heben 
und einander vernichten.«

Eine Dienstmagd des Herrn Bouquillon, Krankenschwester 
am Krankenhaus Saint Louis in Saint-Omer, wo sie 1850 in 
heiligähnlichem Zustand starb, sagte folgendes voraus:

»Das Ende der Zeiten rückt näher, und bald wird auch 
der Antichrist kommen. Wir werden ihn nicht sehen und 
ebensowenig die Schwestern, die nach uns kommen 
werden, aber die, die nach diesen kommen werden, wer
den unter seine Herrschaft fallen. Wenn er kommen 
wird, wird sich nichts ändern, im Hause wird sich alles 
in der gewohnten Ordnung befinden, die religiösen 
Übungen und die Ordnung in den Krankenzimmern 
werden wie gewöhnlich sein ... wenn unsere Schwe
stern wissen werden, daß der Antichrist der Herr ist.«

Bartholomäus Holtzhauser, gestorben 1658, sagte, daß der 
Antichrist im Alter von 551/2 Jahren erscheinen wird. An
dere hingegen sprechen von 30 Jahren, als wollte er die Ta
ten Christi nachäffen.
Salvaneschi spricht von Mary, einer amerikanischen Sehe- 
nn, die 1930 gesagt haben soll, der Antichrist sei schon in 
Jerusalem geboren. Sein Vater ist ein Bischof und seine 
Mutter eine Klosterschwester jüdischer Abstammung. In 
einer anderen Offenbarung verkündete sie, der Antichrist 
Sei schon unter uns und sei ein gewöhnlicher, aber von Ju
das besessener Mensch. Seine Persönlichkeit würde sich 
11111 1958 zeigen. Schließlich weissagt Mary wie Nostrada
mus und die Protokolle der Alten Weisen von Zion, daß der 

a ikan in die Hände eines Gegenpapstes geraten wird. 
ann wird sich Luzifer einen Leib aus der Materie machen, 

um als Mensch unter den anderen Menschen zu erschei- 
^ach den Aussagen Marys müßte der Antichrist um 

A980 sterben.
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Die Visionen von Schwester Elena Aiello

Ziemlich deutliche Aussagen über die zukünftigen Zeiten 
werden Schwester Elena Aiello zugeschrieben, der heiligen 
Nonne, die berühmt geworden ist, weil sie Benito Mussoli
ni vergeblich alle Katastrophen voraussagte, die in Italien 
passieren würden, wenn er an der Seite Hitlers in den Krieg 
eintreten würde.

»Eine gottlose Propaganda hat viele Irrtümer in der Welt 
verbreitet und überall Verfolgung, Zerstörung und Tod 
verursacht. Wenn die Menschen nicht aufhören werden, 
meinen Sohn zu beleidigen, dann ist die Zeit nicht mehr 
fern, in der die Gerechtigkeit des Vaters die gebührende 
Geißel auf die Erde schicken wird, und es wird die 
schlimmste Strafe sein, die die Menschheit in ihrer gan
zen Geschichte erlebt hat. Wenn am Himmel ein außer
gewöhnliches Zeichen erscheint, dann mögen die Men
schen wissen, daß die Bestrafung der Welt nahe ist.«

(7. Januar 1950) 
»Ich will, daß man weiß: die Geißel ist nahe. Nie gesehe
nes Feuer wird sich über die ganze Erde senken und ein 
Großteil der Menschheit wird vernichtet werden. Es 
werden Stunden der Verzweiflung sein für die Gottlosen; 
mit Geschrei und satanischen Flüchen werden sie darum 
flehen, die Berge möchten sie bedecken und sie werden 
versuchen, sich in die Höhlen zu flüchten, aber es wird 
vergeblich sein...
Die übrigbleiben werden, werden durch meine Fürspra
che die Barmherzigkeit Gottes finden, während alle, die 
ihre Schuld nicht bereuen wollen, in einem Feuermeer 
zugrunde gehen werden. Selig diejenigen, die sich in je
nen Augenblicken wahre Verehrer Mariä werden nen
nen können.
Rußland wird fast vollkommen niederbrennen. Auch an

dere Nationen werden verschwinden. Italien wird we
gen des Papstes zum Teil gerettet werden.«

(11. April 1952) 
»Die Welt ist in einen Abgrund maßloser Verderbnis ge
sunken ... Die Regierenden sind zu wahren Inkar
nationen des Bösen geworden; während sie von Frieden 
sprechen, rüsten sie und bereiten die tödlichsten Waffen 
vor,... um Völker und Nationen zu vernichten.«

(16. April 1954) 
»Der Zorn Gottes ist nahe, und die Menschheit wird gro
ßes Unglück erleiden müssen: Blutige Revolutionen, 
starke Erdbeben, Hungersnöte, Epidemien und schreck
liche Orkane, die Flüsse und Meere über die Ufer treten 
lassen. Die Welt wird durch einen neuen schrecklichen 
Krieg erschüttert werden. Tödlichste Waffen werden 
Völker und Nationen vernichten. Die Diktatoren der Er
de, wahre höllische Ungeheur, werden die Kirchen mit
samt den heiligen Ziborien niederreißen, Völker und 
Nationen und die liebsten Dinge vernichten. In diesem 
gotteslästerlichen Kampf wird durch den wilden Trieb 
und den hartnäckigen Widerstand viel einstürzen, was 
Menschenhand errichtet hat. Wolken mit Feuerschein 
werden schließlich am Himmel erscheinen und ein Feu- 
orsturm wird auf die ganze Erde losschlagen. Die 
schreckliche, in der ganzen Geschichte der Menschheit 
nie vorhergesehene Geißel wird siebzig Stunden dau
ern. Die Gottlosen werden zu Staub gemacht werden 
und viele werden in der Verstocktheit ihrer Sünden 
verlorengehen. Dann wird man die Macht des Lichtes 
über der Macht der Finsternis sehen.«

(16. April 1955) 
Aus der Botschaft von 1959:

»Es wird einen wirklichen großen Zweikampf zwischen 
uur und dem Satan geben ... Der Materialismus schrei
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tet bei allen Völkern voran und setzt seinen durch Blut 
und Tod gezeichneten Marsch fort. . . .
Wenn die Menschen nicht zu Gott zurückkehren, wird 
ein großer Krieg kommen von Ost bis West, ein Krieg 
des Schreckens und des Todes, und am Ende wird das 
reinigende Feuer vom Himmel fallen wie Schneeflocken 
auf alle Völker, und ein Großteil der Menschheit wird 
vernichtet werden. Rußland wird in alle Länder Europas 
einmarschieren, insbesondere in Italien, und sein Banner 
wird auf der Kuppel des Petersdoms wehen . . .«
»Die Welt ist wie ein überschwemmtes Tal, voller Abfälle 
und Schlamm. Sie wird noch den härtesten Prüfungen 
der göttlichen Gerechtigkeit ausgesetzt sein, bevor das 
höllische Feuer über der ganzen Menschheit lodert. . .
Große Katastrophen werden über die Welt hereinbre
chen, sie werden allen Verwirrung, Tränen und Schmerz 
bringen. Starke Erdbeben werden Städte und Länder 
versenken. Epidemien und Hungersnöte werden fürch
terliche Zerstörung bringen, vor allem da, wo die Söhne 
der Finsternis weilen. Nie zuvor brauchte die Welt Gebet 
und Sühne so dringend wie in diesen tragischen Stun
den, denn der Papst, die Kirche und die Priester sind in 
Gefahr, und wenn nicht gebetet wird, marschiert Ruß
land in Europa und vor allem in Italien ein und bringt 
Zerstörung und Gemetzel. . . Die Regierenden verste
hen das nicht, denn ihnen fehlt der wahre christliche 
Geist und sie sind auch blind im Geist, weil sie die 
Wahrheit nicht sehen. Auch in Italien sind sie wie rei
ßende Wölfe im Schafsfell, denn sie nennen sich zwar 
Christen, öffnen aber dem Materialismus Tür und Tor, 
helfen dazu, daß sich die Unredlichkeit verbreitet und 
sie werden Italien ruinieren; aber viele von ihnen wer
den in Verwirrung geraten . . .
Ich werde meine Vorliebe für Italien zeigen, denn es 

wird vom Feuer verschont werden; aber der Himmel 
wird sich mit tiefem Dunkel überziehen und die Erde 
wird von schrecklichen Beben erschüttert werden, die 
tiefe Abgründe aufreißen werden, und Städte und Pro
vinzen werden zerstört werden; und idle werden schrei
en, daß das Ende der Welt da ist.
Auch Rom wird nach der Gerechtigkeit bestraft werden 
für seine großen und schweren Sünden, denn das Ärger
nis hat seinen Gipfel erreicht. Die Guten aber, die leiden 
und die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden 
und die gerechten Sinnes sind, haben nichts zu fürchten, 
denn sie werden von den Gottlosen und den verstockten 
Sündern geschieden und gerettet werden!«

^'un die letzte Botschaft, vom 22. August 1960:
»Die Menschheit hat sich von Gott entfernt und von den 
irdischen Gütern geblendet hat sie den Himmel verges
sen und ist in einen Abgrund maßloser Verderbnis ge
sunken, der nicht seinesgleichen findet, nicht einmal in 
der Zeit der Sintflut. . . Aber der Augenblick der Göttli
chen Gerechtigkeit ist nahe und er wird schrecklich sein! 
Grauenvolle Geißeln drohen der Welt, und mehrere Na
tionen werden von Epidemien, Hungersnöten, starken 
Erdbeben, gräßlichen Orkanen und Tod heimgesucht 
werden! . . . Und wenn die Menschen in diesen Geißeln 
den Ruf der Göttlichen Barmherzigkeit nicht erkennen 
und durch ein wahrhaft christliches Leben nicht zu Gott 
zurückkehren wollen, wird ein weiterer Krieg kommen 
von Ost nach West, und Rußland wird mit seinen Waffen 
gegen Amerika kämpfen und Europa überrollen, und 
vor allem der Rhein wird voll Leichen sein.
Auch Italien wird durch eine große Revolution gepeinigt 
Werden, und der Papst wird viel leiden müssen. Der 
Feind wird wie ein Löwe gegen Rom vorrücken und 
seine Galle wird Völker und Nationen vergiften ... «
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Der Seher von Vorarlberg

Im Jahr 1922 hatte ein Bauer aus der Bregenzer Gegend eine 
Reihe prophetischer Gesichte, die der Benediktinerpater 
Ellerhorst schriftlich niederlegte. Wir wollen sie hier syste
matisch wiedergeben:
1. Christus weicht vor der andrängenden menschlichen 
Bosheit zurück und überläßt die Menschheit sich selbst 
und dem Fürsten der Finsternis.
2. Allgemeine Verderbnis und große Hungersnot: Man 
wird selbst Baumrinden mahlen, um Mehl aus ihnen zu ge
winnen; auch das Gras auf den Wiesen wird als Nahrung 
verwendet werden.
3. Politische Revolten, in deren Verlauf viele eingesperrt 
und hingerichtet werden. Flucht auf die Berge und Massen
andrang bei den Pfandleihern.
Das Unheil wird ganz plötzlich aus Rußland kommen: Zu
erst wird es Deutschland treffen, dann Frankreich, Italien 
und England. Überall Tumulte und Zerstörung. Der Seher 
sieht eine breite, lange Straße: Zu beiden Seiten stehen Sol
daten; am Straßenrand Männer, Frauen, alte Leute und 
Kinder und eine Guillotine mit zwei Scharfrichtern; das 
Blut unzähliger Geköpfter fließt in Strömen.
4. Die Rheingebiete werden durch Flugzeuge und eindrin
gende Heere zerstört.
5. Paris wird in Brand gesteckt und vernichtet; Marseille 
wird in einen Abgrund versinken, der sich um die Stadt 
herum gebildet hat, und es wird von einer Sturmflut zuge
deckt werden.
6. Massenmord in Rom, Haufen von Leichen. Der Papst 
flieht mit zwei Kardinälen in einem alten Wagen bis Ge
nua, dann in die Schweiz. Dann kommt er nach Köln, wo er 
im Dom den neuen Kaiser weiht, dem Haupt und Hände 
gesalbt werden. Er empfängt mit einem langen Schwert den 

Ritterschlag, dann die alte Reichskrone, den weißen Um
hang mit der goldenen Lilie, das Zepter und den Reichsap
fel. Er tauscht das Zepter gegen ein Kreuz aus und schwört 
der Kirche Treue und verspricht ihr seinen Schutz.
7- Drei Tage und drei Nächte lang Dunkelheit. Sie beginnt 
mit einem fürchterlichen Donner oder Erdbeben. Es wird 
kein Feuer brennen. Man wird weder essen noch schlafen 
können, nur beten. Nur geweihte Kerzen werden brennen. 
Blitze werden in die Häuser eindringen. Erdbeben und 
Meeresbeben. Die einen werden Jesus und Maria anrufen, 
^fe anderen werden fluchen. Schwefeldämpfe und Gestank 
erfüllen die Luft.
8- Ein Kreuz erscheint am Himmel wie am Anfang des Ge
sichts. Das bedeutet das Ende der Dunkelheit. Die Erde 
Hegt verlassen da wie ein riesiger Friedhof. Verschreckt 
kommen Menschen aus den Häusern. Die Toten werden
ZL>sammengelesen und in Massengräbern beigesetzt. Auf 
den Straßen ist es still, und in den Fabriken arbeitet keine 
Maschine, weil niemand da ist.

■ Die Überlebenden sind heilige Menschen. Die Erde ver
handelt sich in ein Paradies. Der Seher hört lautes Beten, in 
deutscher Sprache.
•iB. Die Güter werden unter die Überlebenden verteilt, 

an begibt sich in die am stärksten entvölkerten Gebiete, 
m Menschen kommen von den Bergen herunter, um in 
n -benen zu leben, wo die Arbeit nicht so schwer ist. Die 

ngcl stehen den Menschen mit Rat und Rat bei.

Voraussagen von Pietro Ubaldi

Rlaf/ Q^er auch kategorisch sind die Voraussagen von Pie- 
,'° Übaldi, der viele Bücher geschrieben hat, am bedeu- 
eridsten wohl Die große Synthese (La grande sintesi, Hoepli, 
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Mailand 1933) mit dem Untertitel Synthese und Lösung der 
Probleme der Wissenschaft und des Geistes. Auch dieses Buch 
wurde ihm wie alle anderen von einer Stimme diktiert.
Ubaldi lebte viele Jahre lang in Brasilien und wurde dort 
vom Direktor der Zeitschrift O Cruzeiro in einem Interview 
über folgende Punkte befragt:
— Können Sie uns ein paar Voraussagen politisch-gesell
schaftlicher Art nennen, die schon eingetroffen sind?

»1931 schrieb ich unter dem Diktat der Stimme eine pri
vate Botschaft an Mussolini. Er bekam sie auch. Der Duce 
las sie und hat mir persönlich dafür gedankt. In der Bot
schaft schrieb ich ihm folgendes: >Ein Krieg ist im An
zug, und wir werden eine bedeutende Rolle dabei spie
len. Vermeiden Sie ihn auf jeden Fall, denn er könnte das 
Ende der abendländischen Kultur bedeuten und der 
asiatischen Invasion in Europa Tür und Tor öffnen. < 1931 
sah ich bereits die Atomspaltung voraus, von der ich in 
meinem Buch »Die große Synthese« berichtete. Um sich 
davon zu überzeugen, braucht man nur in der Ausgabe 
von 1933 nachzusehen.«

— Was haben Sie auf wissenschaftlichem Gebiet außer der 
Atomspaltung noch vorausgesagt?

»18 Jahre bevor Albert Einstein mit der allgemeinen 
Gravitationstheorie und der Theorie des einheitlichen 
Schwerefeldes zu seinen letzten Schlußfolgerungen auf 
physikalisch-mathematischem Gebiet kam, hatte ich das 
alles schon vorausgesehen und in meinem Buch^Die 
große Synthese« zwar nicht in mathematischer, sondern 
in philosophischer Form darüber berichtet. Einstein hat 
mir zu diesem Thema eigens geschrieben und nun sucht 
er auf wissenschaftlichem Gebiet zu verwirklichen, was 
ich philosophisch schon vorausgesehen habe.«

— Was hat Ihnen die Stimme über die unmittelbare Zu
kunft der Menschheit gesagt?

»Sie hat viel gesagt. Sie hat die Ereignisse bis zum Jahr 
3000 vorausgesehen, aber besonders mitgeteilt, was in 
den nächsten Jahren passieren wird. Von heute bis zum 
Jahr 2000 werden wir große Kämpfe erleben, apokalypti
sche Kämpfe in allen Bereichen des Denkens — in Phi
losophie, Wissenschaft, Wirtschaft, Soziologie und Poli
tik —, die heute die Welt spalten. Unsere auf den Mate
rialismus gegründete Kultur geht ihrem Ende entgegen, 
um einer neuen Platz zu machen, deren Grundlage der 
Geist ist. Es wird unvermeidlich zu einem Krieg zwi
schen den beiden materialistischen Prinzipien kommen, 
die heute die Welt beherrschen, das heißt zwischen dem 
Prinzip der Freiheit und der Demokratie auf der einen 
Ur*d dem der angeblichen sozialen Gerechtigkeit und 
dem Staatsimperialismus auf der anderen Seite.

Zusammenprall ist unvermeidlich. Und jeder wird 
glauben, er könne siegen, aber das Endergebnis wird an
ders aussehen, das heißt, es wird der Welt den materiel
len Beweis und folglich auch die Überzeugung liefern, 
daß der Krieg zur Lösung universaler Probleme vollkom
men untauglich ist, und daß das materialistische Prinzip 
lm Endeffekt nur zur Vernichtung führen kann. Die 
Atombombe, das Produkt einer materialistischen Wis
senschaft, ist eine Strafe Gottes, die den Materialismus' 
verruchten wird.«

*""* Und was wird nach der Vernichtung geschehen?
»Von den beiden materialistischen Prinzipien wird nur 
das Gute übrig bleiben, das in jedem von ihnen enthal
ten ist; überleben wird die wahre Demokratie, das Prin- 

der Freiheit und das Prinzip der sozialen Gerechtig
keit.«

Ua Ubaldi von der Überlegenheit des Geistes über die Ma- 

e gesprochen hatte, warf ihm der Journalist schließlich 
vor:
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— Aber warum besiegt dann der Geist nicht einfach die 
Materie und vermeidet so den Zusammenprall, den 
Schmerz und die Vernichtung?

»Die Menschen lernen nur durch den Schmerz.. . lei
der! Gott ist der Vater, auch ein irdischer Vater ist ge
zwungen, sein Kind, wenn es nicht hören will, zu bestra
fen.«

— Und wer wird aus dem Zusammenprall der beiden Ko
losse — des demokratisch-kapitalistischen auf der einen 
und des atheistisch-fortschrittsgläubigen auf der anderen 
als Sieger hervorgehen?

»Einen eigentlichen Sieger wird es nicht geben, denn der 
Sieger wird dem Tod geweiht über den-Besiegten sinken. 
Beide werden den Krieg verlieren. Und die Stimme hat 
mir gesagt, daß die ganze nördliche Hemisphäre: Asien, 
Europa und die USA total zerstört werden wird, durch 
Atombomben usw., usw....«

— Und wie wird die Welt nach dem Krieg aussehen?
»Nach der Zerstörung des Materialismus wird es auf der 
Welt nur mehr eine einzige Regierung, einen Staat und 
ein religiöses Prinzip geben.«

Alle, die glauben, werden gerettet werden, versicherte die 
Stimme, und alles wird einem wirklichen, echten Fort
schritt dienen, damit die Menschheit zu einer großen Fa
milie wird.

Prophetisch inspirierte Mitteilungen

»... alle Gottlosen werden's nicht verste
hen, aber die Verständigen werden's ver
stehen.«

Daniel, XU, 10. 

^er sich mit Untersuchungen und Forschungen jenseits 
des Wahrnehmbaren befaßt, weiß schon seit mehreren Jah- 
ren von Ereignissen, die in der nahen oder der fernen Zu
kunft der Menschheit efritreten werden. In den verschiede
nen Mitteilungen finden wir in bedeutungsvoller Überein
stimmung dieselben Mahnrufe wie in den prophetischen 
Verkündigungen und den Visionen der Hellseher. Wenn 
aUch bei einigen Mitteilungen ohne Zweifel ein bißchen 
Psychische Veranlagung nicht fehlt, so ist es doch erwiesen, 
daß viele dieser Übertragungen von höchster Klarheit in
spiriert sind. Manche dieser übersensiblen Personen sind 
Wahre Empfängerantennen und fangen Botschaften aus 
dem Unsichtbaren auf für die allzuoft tauben und blinden 
Ylenschen. Auch wurde schon in der Vergangenheit ange
kündigt:

»Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht 
G°tt, da will ich äüsgießen von meinem Geist auf alles 
Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen weissa
gen, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure 
Alten sollen Träume haben;...« (Apostelgeschichte, II, 

^le Kontakte mit dem Unsichtbaren gehören zu den schön- 

en Dingen des Lebens, wenn sie dazu dienen, den rech- 
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ten Weg in den menschlichen Wechselfällen zu finden, und 
uns zu einem höheren geistigen Leben führen.
Nach den Aussagen der Wesenheiten ist die Erde zum 
Großteil von niederen Wesen bewohnt, denen der göttli
che Plan vollkommen unbekannt ist, die sich jedoch für die 
höchsten auf der Stufenleiter des Lebens halten, besser ge
sagt für die einzigen, denn sie sind davon überzeugt, daß 
über ihnen nichts existiert. Nur wenige sind höher entwik- 
kelt. Dadurch ist das Gleichgewicht alles andere als stabil, 
wodurch sich Störungen aller Art entwickeln. Aber im Be
reich des Großen Lebens ist die Erde nur eine Etappe auf 
dem langen Weg der Geschöpfe. Nun ist der Augenblick ei
ner Auswahl gekommen; die reiferen unter den Menschen 
werden auf eine höhere Ebene aufsteigen.
Ebenfalls nach den Aussagen der Wesenheiten befinden 
wir uns in apokalyptischer Zeit, in der Epoche, die in der 
Apokalypse als das »Zeitalter des Tiers« bezeichnet wird, 
das heißt die Epoche der niederen Leidenschaften und des 
Materialismus. Die Zahl »666« stellt das Ende des dritten 
der fünf großen Evolutionszyklen dar; denn jeder dieser 
Zyklen wird in der Symbolsprache der Esoterik mit der 
Zahl 6 wiedergegeben.
In ihren Aussagen heißt es auch, daß sich in der zweiten 
Hälfte unseres Jahrhunderts die Vorbereitung auf den 
Übergang in den anderen Zyklus beschleunigen wird. Die 
Umwälzungsbewegungen werden immer heftiger werden 
und mit elektromagnetischen Stürmen, Kataklysmen und 
Erdbeben verbunden sein. Die Erde selbst soll eine Verän
derung der Form erfahren, indem sie sich in Nordsüdrich
tung verlängert, durch ein besonderes Phänomen der 
»Aspiration« (Ansaugung) entlang ihrer Achse.
Der Übergang von einem Zyklus zum anderen wird nicht 
plötzlich geschehen, sondern mehrere Jahrhunderte umfas
sen. »Zählt bis drei!« ist gesagt worden. Dann werden tat

sächlich apokalyptische Ereignisse eintreten. In jener Zeit 
werden fast überall auf der Erde feurige Regengüsse vom 
Himmel stürzen. Es wird die Endzeit sein.
Die Aktion im großen wird von Südamerika ausgehen, wo 
der Erdboden einbrechen wird; dadurch wird sich das ge
genwärtige geozentrische Gleichgewicht des Erdballs ver
ändern. Das wird den Untergang ganz «Amerikas zur Folge 
haben, so wie es bei Atlantis einst geschah.
Damit die Menschen imstande sein werden, die enormen 
atmosphärischen Unterschiede auszuhalten, vollziehen 
SJch schon jetzt Veränderungen an ihnen. Weitere Verän
derungen werden sich im wirtschaftlichen und sozialen Or
ganismus vollziehen, Schranken zwischen den Einzelnen 
und zwischen den Nationen werden fallen usw. Jeder 
Wechsel ist mit Schmerz verbunden, aber nur durch Opfer 
Wlrd ein Potential geschaffen. Nur auf diesem Weg kann 
der Impuls zum Aufstieg auf eine neue Lebensebene emp
fangen werden.

geben nun eine kleine Auslese von prophetisch inspi
rierten Mitteilungen aus verschiedenen esoterischen Zent
ren.

leuchtende Morgenröte

' Für die Menschheit geht eine Morgenröte auf, die den 
^lanz, die Farbe und das Licht des Vaters widerspiegelt. 
Diese Morgenröte steht uns unmittelbar bevor und wird 
alles und alle wärmen und erleuchten. Ihren leuchten
den, goldenen Schein kann man schon ahnen und er 
ist eine Ausstrahlung der Wärme, die uns erwärmt, weil 
Sle vom Vater kommt. Nun kommt sie zur Menschheit, 
die arbeitet, sich abmüht, schwitzt und blutet; zu der 
Menschheit, um deretwillen der geliebte Sohn auf die 
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Erde herabgestiegen ist, um sie zu retten und zu erlösen; 
zu der Menschheit, die mit großer Mühe ihren Kreuz
weg zurücklegt, aber den Blick nach oben richtet, zum 
Vater, von dem sie Kraft, Licht und Wärme schöpft, um 
weiterzugehen auf dem Weg ihrer Vervollkommnung 
und ihrer Erlösung.«

Albano, 2. April 1962 
Die Menschen von heute

»Die Menschheit ist heute schlechter als zu den Zeiten 
von Ninive, das von Jonas vor der Strafe gewarnt wurde. 
Daher muß die Sühne jetzt größer sein als zu den Zeiten 
Ninives, dessen Volk wirkliche Reue empfand und so 
der Zerstörung entging.«

Aus München, Akademiestraße 15 
Das Zeichen des Kreuzes wird riesengroß am Himmel 
leuchten . . .

». . . und alle Menschen werden zittern, als befänden sie 
sich der Ewigkeit gegenüber, sie werden ihre Sünden be
reuen und ein feierliches Glaubensbekenntnis ablegen. 
Ein großes Wunder wird sein die allgemeine Erschütte
rung zur Reinigung der Welt von aller Sündhaftig
keit . . . Gott wird in einer kalten, dunklen Winternacht 
mit dem grauenhaften Getöse eines wütenden Sturmes 
auf die sündige Erde kommen. Hagel von nie gesehenem 
Ausmaß und Feuerblitze werden, wo die Sünde, der 
Hochmut, die Unehrlichkeit und die wahnwitzige Frech
heit der Menschen herrschten, alles verwüsten, in Brand 
stecken und in Asche legen. Auch die Erde und die Bäu
me werden zittern und alle werden glauben, das Ende 
der Welt sei da, aber es wird nicht das Ende sein, son
dern der Anfang der göttlichen Gerechtigkeit. . .
Beim gräßlichen Rollen des Donners müßt ihr Türen und 
Fenster so fest verschließen, daß von außen kein Licht 
eindringen kann, denn ihr dürft mit eurer Neugier den 

heiligen Zorn nicht entweihen, der die Erde reinigen 
wird für die Gerechten und die kleine Herde, die ihm 
treu geblieben ist. . . Wenn ihr dann Stimmen lieber 
Personen hört, öffnet nicht, denn es sind nicht sie, son
dern trügerische Dämonen, die in eure Häuser eindrin
gen wollen. Habt Gott im Herzen und versammelt euch 
um das Kruzifix und stellt euch durch das Gebet unter 
den Schutzmantel der Muttergottes, seid gläubig und 
habt keine Angst! Wenn ihr mutig kämpft, werdet ihr 
nicht zugrunde gehen. Meine mütterliche Liebe wird 
euch für alle Leiden jener schrecklichen Nacht belohnen, 
und der neue Morgen wird erstrahlen und die Schrecken 
der kurzen, furchtbaren Nacht besänftigen . . .
Der Schrecken des großen, unerhörten Kataklysmus, so 
groß wie keiner je auf Erden gekommen ist, wird ein Zei
chen für das Fierannahen von Gottes Reich auf Erden 
sein.
• • • wachet und betet und erwartet mit Vertrauen und im 
Rustand der Gnade das große Ereignis. Selig diejenigen, 
Welche meinen Worten geglaubt und im Namen Gottes 
gelitten haben, ohne anderer Offenbarungen zu bedür
fen.«

Aus P.P. Caval, Rom, 27.9.1970

Die Erde, wie wir sie sehen

»Wenn der Mensch die Erde sehen könnte, wie wir sie 
Sehen, würde das Schauspiel, das sich seinen Blicken 
hietet, sein Herz mit Schrecken erfüllen. Er würde den 
arrnen Kerl sehen, würde sehen, wie stinkende Schwa
ben weite Gebiete der Erde bedecken. Das ist nichts an- 

eres als das Böse, das in die Welt dringt und die selte
nen Flammen des Guten erstickt, die sich zu entzünden 
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versuchen. Diese stinkenden Schwaden verdecken all
mählich den ganzen Planeten, bis die Menschheit 
schließlich als wehrlose Beute der ungeheuren >nar
kotischem Wolke vollkommen unterjocht den neuge
stärkten Kräften des Bösen willig ist. Weder Blumen 
noch Pflanzen irgendeiner Art gibt es dann mehr, son
dern nur Pilze, Flechten und gestaltlose Gewächse; keine 
Tiere mehr, sondern nur noch Milben, Bandwürmer und 
Blutegel. Kein Tod, sondern die Verwandlung von allem 
in jene halb gasförmige Substanz, die die konkret gewor
dene Komponente des Bösen ist.
Diese Kugel zusammengeballter Energie, zu der die Welt 
würde, würde ihre Entladung und ihr Ende in einer Ex
plosion ohnegleichen finden, nach der sie nichts mehr 
wäre als ein Staubkömehen im Universum.«

Aus Fior., 6.1.1971 
Alles um euch zittert und wankt schon . . . und geht vor
wärts

»Vor allem bitte ich euch, seid auf der Hut, gebt keine ei
ligen flüchtigen Urteile ab, begebt euch nicht mitten un
ter die Massen oder die Geschöpfe und vor allem nehmt 
nicht teil an den Verrücktheiten eurer Zeit. Darum bitte 
ich euch zu eurem Wohl (und mit dieser Bitte gebe ich 
euch eine Hilfe), aber vor allem bitte ich alle die darum, 
die nicht stark genug sind und die sich in der Menge, in 
der wahren Menge verirren könnten. Enthaltet euch je
der Äußerung, nehmt teil, aber versucht, nicht zu urtei
len und nicht zu verschlimmern weder durch Worte noch 
durch Taten, was ringsum schon zittert und wankt.
Ich sage euch, ihr steht an diesem Rand, an diesem Ab
grund, aber ihr seid noch nicht hinabgestürzt. Aber ihr 
könnt auch nicht zurückkehren. Daher versucht, schnell 
einen festen Damm an diesen Rand zu bauen, der eure 
Erde rettet und retten wird, versucht, den Damm mit al

len Mitteln zu errichten, wie ich gesagt habe, mit eurer 
Hilfe, mit der Hilfe von allem und von allen, mit etwas, 
das ihr seht, das euch unnütz oder zu leicht erscheint, 
aber vielleicht gerade das kleine Körnchen sein kann, das 
die ganze Menge vor dem Sturz bewahrt.
Ich habe gesagt, daß ihr nicht zurückkehren könnt, denn 
zurückkehren hieße auf Lagen zurückkommen, die die 
Geschöpfe schon längst vergessen und vor allem schon 
zerstört haben. Ihr könnt nicht rückwärts gehen, weil al
les um euch vorwärts geht, wenn auch oft in negativer 
Weise oder in der Gestalt des Fortschritts, wenn nicht in 
der Gestalt des Lichtes.«

Aus Piacenza, 1971.
Der Fortschritt besteht in der Liebe, die verbindet

»Während sich die Geschichte dem dritten Jahrtausend 
nähert, sage ich euch: Umarmt euch wieder angesichts 
der Drohung des bevorstehenden geschichtlichen Au
genblicks, auf daß euer Bund eine Schranke gegen das 
Böse bilde, das zu einem fürchterlichen Angriff ansetzt 
• • • Liebt euch im Namen Christi, und eure Ordnun
gen werden vollkommen sein. Vor dem Beginn des neuen 
Jahrtausends werden alle menschlichen Werte einer
großen Revision unterzogen werden und der Glaube 
Wird eine Bereicherung erfahren durch den Beitrag der 
Vernunft und der Wissenschaft. . . Die Menschheit 
strebt auf große politische und geistige Einheiten zu. Es 
v,rird keine neuen Religionen geben, sondern die jetzi
gen werden sich in weltweitem Glauben vereinen. Der 
Fortschritt besteht nicht in den Rivalitäten, die trennen, 
sondern in der verbindenden Liebe.«
Aus: / liigel rfes Denkens (Ali del pensiero) April 1933 
as Ende unseres Evolutionszyklus
»Die Elemente werden sich auflösen, ihre Struktur wird 
S1ch notwendigerweise zusammenziehen müssen, und 
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diese Zusammenziehung wird vor sich gehen mit Zuk- 
kungen der Erde, wildem Aufschäumen der Wasser und 
schließlich wird sich alles neu ordnen. Himmel und Erde 
werden also ineinander verschmelzen, aber nicht um 
sich aufzulösen, sondern um eine fast durchsichtige Ku
gelform entstehen zu lassen, auf der alle Lebewesen ein 
Fluidum haben werden; eine Sprache wird man nicht 
mehr brauchen, weil das Denken als einziger Strom alle 
Bewegungen umfassen wird.
Die Menschen werden nicht tatenlos sein, sondern sogar 
Gedankenwerke hervorbringen, die von ihrem Fluidum 
durchdrungen sind. Es wird nur noch geflügelte Tierar
ten geben. Die Verwandlung wird vollkommen sein, so 
werden auch die heute geltenden Gesetze verwandelt 
werden, und die Schwerkraft wird es nicht mehr geben. 
Alles wird aus Fluidum bestehen, und der Schein der 
Himmelsgewölbe wird ganz durchdrungen sein; so wer
den die Sterne in ihren Konstellationen erscheinen und 
den Menschen als ihrer Orientierung folgen, und die 
verschiedenen Welten werden Verbindung zueinander 
haben. Die Seelenkräfte werden im Lauf dieser Ver
wandlung zusammengezogen und somit viel zu leiden 
haben, denn die starken Kontraste zwischen der mate
riellen Energie und der Astralenergie werden in ihnen 
zusammenprallen, damit die Entwicklung beschleunigt 
wird.
Wenn die Entwicklung langsamer wird, dann beschleu
nigt sie das Ewige Prinzip durch die heftigen Kräfte, die 
ihr Kataklysmen nennt. Jene Menschheit wird nicht pa
thologisch sein so wie ihr es seid, denn sie ist erneuert 
und hindurchgegangen durch den Druck der Energie, 
die Elektrizität genannt wird; einzig und allein dieser 
Vorgang bewirkt, daß der Mensch geht und seine Le
benskräfte erneuert. Ihr habt nur eine blasse Äußerung 

dieser elektroradianten Kraft, aber der unendliche Oze
an, der sie enthält, zieht jede Lebensbewegung aus ihr.« 

Aus Mailand, 1933

Ein Sonnenkreuz wird der Welt nahe Ereignisse ankündigen

»Die Menschheit bewegt sich auf eine Erneuerung zu; so 
sagt die Welt. Sie läuft auf Punkte zu, die schon einmal 
waren, und ihre mehr oder weniger leuchtende Spur 
bleibt.
Oie Menschheit sieht nur einen begrenzten Horizont 
und vergißt, daß sie gegen Kräfte anrennt, die ihre Ur
teilskraft übersteigen, wenn sich diese nicht in Harmonie 
mit dem Höchsten Gesetz befindet. Die Schatten, die in 
der Unermeßlichkeit immer dichter werden, haben sich 
verhundertfacht, weil die Welt mit Blindheit geschlagen 
ist.
Wie weit wird diese Masse noch kommen, die doch trotz 
allem aus einer harmonischen ewigen Bewegung ent
standen ist? Das ist eine unentschiedene Frage. Sie wird 
auf verschiedene Arten beantwortet. Menschlich ant
wortet man: Sie geht einer höheren Entwicklung entge
gen, auf eine strahlende Bestätigung zu . . .
C'enen, die Glauben haben, sage ich: Verliert euren Le
bensfunken nicht, nehmt ihn mit in die drückenden 
°tädte, damit er euch stets an die Wahrheit erinnere, daß 
das Menschliche in jeder Handlung lebt. Den Glauben 
haben, heißt nicht die Dogmen vermehren oder ein neu
es Credo aussprechen, sondern es bedeutet, der Hand
lung jedes einzelnen Gliedes und damit der ganzen 
Menschheit Leben einzuflößen . ..
• • . O Menschheit, wenn du willst, kannst du dich vom 
Schmerz loslösen und verhindern, daß neuer Schmerz 
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auf dich zukommt. Versuche aufs neue den zu hören, der 
seit ewigen Zeiten in der Welt ist. Kein Kreuz mit Nä
geln, sondern ein Sonnenkreuz wird in dir leuchten und 
deine Wege erhellen; ein Sonnenkreuz, das der Welt be
vorstehende Ereignisse ankündigen wird.
Der Ewige kommt zu Hilfe. Ihr braucht nur seinen Ruf, 
sein Mahnwort und seine Liebe zu verstehen.«

Aus: Flügel des Denkens (Ali del pensiero), 1935

Die Menschen werden einander wiedererkennen

». . . und die Menschen werden Brüder wie am Anfang 
der Schöpfung, sie werden einander wiedererkennen, al
le werden sich an die verschiedenen Gesichter und die 
verschiedenen Gewänder erinnern, die nun zu einem 
Gesicht, dem Antlitz des Bruders, und zu einem Kleid, 
dem Kleid der Liebe, geworden sind.
Die körperlichen Bedürfnisse werden die Menschen 
nicht mehr quälen, keine komplizierten Maschinen wer
den mehr das Gehör betäuben, die Brüder werden über 
große Entfernungen miteinander sprechen und einander 
helfen . . . , bis das letzte Dunkel verschwindet, und 
leicht werden die letzten Schritte.
Selig die ersten, die in diesem Geist leben werden! Sie 
werden die demütigen Meister aller sein, von allen ge
hört, geliebt und gebenedeit. Und ihr werdet die ersten 
sein, wenn ihr in diesem Glauben weiterleben werdet.

Aus: Alaya, Venedig, Oktober 1969

Die Menschheit von morgen 

(Diese Botschaft kommt aus Frankreich, und zwar durch 
Herrn Saltzmann aus Paris; veröffentlicht in Flügel des 
Denkens (Ali del pensiero), Mailand, März 1933.

»Wir sind in der Welt des Okkulten am Vorabend außer
ordentlicher Ereignisse angelangt, die sich für euren 
Planeten als sensationelle Ereignisse auf allen Gebieten 
äußern werden. Jede Wesenheit ist bereit, die Anstren
gung.der Irdischen, die das Reich des Friedens wieder
herstellen wollen, zu unterstützen. Wir müssen bald und 
gut handeln, wenn wir vermeiden wollen, daß die Mäch
te des Bösen die Menschen aufwiegeln, um den Weg des 
Fortschritts zu versperren. Schon treten die Göttlichen 
Boten zusammen, die das gute Wort in alle vier Him
melsrichtungen bringen werden. Die Verkündigung 
wud sich erneuern, und die Erde wird vor Hoffnung und 
Liebe zittern, weil Der, der die Welt aufs neue retten 
muß, sich für seinen Auftrag rüstet.«

(Und jetzt noch eine Vision der zerstörerischen Bewegung, 
die sich den Blicken bietet.)

»Die Wellen verschwinden, das schwere Huidum, das 
die Erde umgab, weicht unter dem Druck der weißen 
Kräfte allmählich zurück; jetzt müssen wir noch den letz
ten Zuckungen des Sturmes die Stirn bieten. Danach 
Wlrd von allen Pfaden der menschlichen Tätigkeit, der 
mtellektuellen, moralischen, geistigen und psychischen 
Tätigkeit, die rettende Flut zu den geistigen Gipfeln an
zeigen.
Klut und Glauben! Die Zeit des Zauderns und des Zu
rückschauens ist vorbei; die neuen Wege einer neuen 
Kultur müssen rasch verstanden und schnell realisiert 
Werden.
Die Welt steht unmittelbar vor neuen gigantischen Be
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wegungen . . . Die nächste Epoche, eine Zeit der Politik 
und des Sozialen, wird durch das > Siegel« des Altruis
mus, des aktiven Denkens und der schnellen Durchfüh
rung gekennzeichnet sein. Wer Lenker sein will, muß 
über eine untrügliche Intuition und eine vorbildliche 
Weisheit in seinen Beschlüssen verfügen. Die Zeit, in der 
Pläne reifen könnten, fehlt nun. Es gilt die Massenaktion 
sofort mit seinen Gedanken zu durchdringen . . . Die Pio
niere müssen sich kühn über das Hindernis hinwegset
zen und den neuen Pfad betreten! Keine Ausflüchte 
mehr, weg mit der doppelzüngigen Diplomatie, weg mit 
dem engstirnigen Nationalismus und der ängstlichen 
Politik! Aufrichtigkeit und gerades, unumwundenes 
Handeln müssen den zukünftigen Regierungen eigen 
sein. Vergeßt nicht, daß die Welt von der gefährlichsten 
Katastrophe, die die Erde je erlebt hat, wieder aufgerich
tet werden muß. Es geht nicht um die Interessen des ei
nen oder des anderen, sondern um das Leben der gesam
ten Menschheit, und die, denen die Geschicke der Völ
ker anvertraut sind, haben einen gigantischen Auftrag 
übernommen, aber wenn sie ihn erfüllen, werden sie 
Retter der Menschheit genannt werden.«

(Nun eine heroische Vision der zukünftigen Tage.)
»Licht und Frieden! Bald wird sich am geistigen Himmel 
die Fackel der Befreiung entzünden. Die Ketten, die die 
Seele im Fleisch gefangen halten, werden sich lockern. 
Gott wird dem Geist ein lichtes Feld zu diesen sichtbaren 
Orten öffnen und der inkarnierten Seele wird er die 
Schau der himmlischen Räume wiederschenken. Die In
tuition, das unmittelbare Gesicht, wird ein Schatz der Ir
dischen werden, und bald werden die kommenden Ge
nerationen diese himmlischen Gaben besitzen so, wie 
ihr im Besitz des Wortes und des Willens seid. Vor 
Menschheitsliebe glühende Seelen opfern sich und neh
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men wieder einen Körper an, um der Welt zu helfen. An
dere, die auch untätig hätten bleiben können, sind stän
dig um das Wohl der Menschheit bemüht; denn alle wol
len teilhaben an der geistigen Wiederauferstehung der 
Menschheit von morgen. Mut! Ihr seid schon beinahe am 
Ende der Reise angelangt! Der Mensch spürt schon die 
Hand seines Gottes, die ihm den letzten Gipfel erklim
men hilft.«

£s ivird eine Rückkehr sein zum Glanz des frühen Glaubens

• . es war ein Leichtes, den Lolch im Ährenfeld zu säen 
und so Gedanken, Glauben, Riten und Überlieferungen 
zu verwirren. Aber der größte Schaden entstand meiner 
Kirche daraus, daß es dem gerissenen Aufwiegler gelang, 
die Führer meiner Herde zu überreden, sie müßten Poli
tik, Schwert und weltliche Güter anwenden, da sonst 
meine Lehre nicht überleben würde.
xch sage euch dagegen, daß die Erlösung schneller ge
kommen wäre mit der Liebe, der Demut und dem Opfer 
m aller Armut. Und jetzt sind wir dabei, das große Übel 
zu beheben. Die Wandlung wird eine Rückkehr sein 
zum Glanz des frühen Glaubens. Dann wird das Reich 
meines Lichtes kommen.
So wird die Neue Kirche zur Reinheit der ersten Zeit zu
rückkehren und wirklich nur einen Hüten haben . . .«

Aus Alaya, Venedig, Oktober 1969
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»Ihr seid gezeichnet, ihr werdet wiedererkannt werden«

Diese Behauptung wird häufig wiederholt. Im Leben ge
schieht nichts ohne Bestimmung und nichts kommt 
durch Zufall.
Was entsteht und was stirbt, ist durch Gesetze geregelt. 
Trotzdem glauben oft gerade Menschen, die alles lenken 
wollen, daß das Leben, das Wichtigste von allem, von 
zufälligen Umständen abhängt. Jeder trägt ein Zeichen 
in sich, ein Zeichen, das für die Augen der Menschen 
unsichtbar ist, aber ganz deutlich für den, der von einer 
höheren Ebene aus das Leben lenkt. Dadurch wird jeder 
anders als die anderen und alle unterscheiden sich von
einander. Dieses Zeichen, das jeder in sich trägt, ist die 
dynamische Kraft seines eigenen Schicksals, das aus den 
vollbrachten Handlungen resultiert. Es handelt sich um 
ein exklusives, besonderes und gut sichtbares Licht, das 
von keinem anderen getrübt werden kann.
Würde diese Unterscheidung fehlen, dann hätten wir 
mit der schlimmsten aller Ungerechtigkeiten zu tun. 
Aber das kann nicht geschehen, wo sich alles in Klarheit 
bewegt und durch Gesetze geregelt wird.
Dieses persönliche Licht, die Stufe der Geistigkeit, die 
der einzelne erreicht hat, läßt sich verändern. Das wich
tigste Element für diese Veränderung ist die innere Hal
tung der Existenz gegenüber. Wer auf Haß und Gewalt 
mit Haß und Gewalt antwortet, begibt sich auf dieselbe 
negative Ebene und ist daher allen Gegenschlägen aus
gesetzt. Daher wird er getroffen werden, genau wie der, 
der Angst hat, denn die Angst zieht das an, wovor sie 
sich fürchtet.
Auf diese Weise wird die Haltung jedes einzelnen wäh
rend der entscheidenden Zeit des Unglücks zum Maß
stab für sein Heil. Die stärksten Kräfte der Rettung sind 
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der Glaube und die Liebe. Sie beschützen einen jeden 
von uns und ziehen noch dazu die besten Energien an, 
da sie die positiv wirkenden Kräfte rufen.
Das Wesen der Liebe und das Wesen des Hasses sind ih
rer Natur nach vollkommen verschieden. Die Liebe ist 
schöpferischer Natur, sie schließt alle ein, mit dem Ziel, 
alle zu verstehen und alle als Mitarbeiter am gleichen 
Werk einzusetzen, um den positiven Kem, den jeder in 
sich hat, zu vergrößern. Wer liebt, nährt diesen guten 
Kem und steigert dessen Licht, das, wenn auch in ver
schiedenem Maß, in allen Dingen ist; und somit rettet 
der Liebende auch die Dinge vor der Zerstörung.
Die Wirkung des Hasses ist hingegen zerstörerisch und 
zersetzend. Wer haßt, möchte den Gegenstand seines 
Hasses austilgen, indem er ihn vernichtet.
»Ihr seid gezeichnet, ihr werdet wiedererkannt werden«. 
Das Kennzeichen, das geistige Licht, besteht in Glauben 
und Liebe, an denen ihr erkannt werdet. Darauf deuten 
auch folgende Stellen aus dem Evangelium:
»Dann werden zwei auf dem Felde sein; einer wird ange
nommen, und der andere wird verworfen werden. Zwei 
werden mahlen auf der Mühle; eine wird angenommen, 
und die andere wird verworfen werden.« (Matthäus, 
XXIV, 40 und 41). »Gedenket an Lots Weib! Werda sucht, 
seine Seele zu erhalten, der wird ihr zum Leben verhel
fen. Ich sage euch: In derselben Nacht werden zwei auf 
einem Bette liegen; einer wird angenommen, der andere 
wird verworfen werden.« (Lukas, XVII, 32/34).
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Das Ende der Zeiten nach dem Evangelium 
und nach der Apokalypse

»Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, 
so sehet auf und erhebet eure Häupter, 

darum daß sich eure Erlösung naht.« 
Lukas, XXI, 28

In den biblischen Prophezeiungen kommt oft der Ausdruck 
»Zeit« vor. Wir finden ihn bei Ezechiel, in der Apokalypse 
und im Evangelium. In unserer heutigen Sprache würden 
Wlr statt dessen eher sagen »Ära« oder »Zyklus«, da wir an 
eine geschichtliche Phase oder Periode denken, die Teil ei- 
ner längeren Epoche ist.
Unser Zeitalter bildet den Abschluß einer großen zykli
schen Periode der Menschheit, das Ende eines Maha-yuga 
nach der Hindu-Kosmologie. In den Schriften des Neuen 
Testaments ist nie vom Ende der Welt die Rede, sondern 
lrruner vom »Ende des jetzigen Zeitalters«. Dieser Vorstei - 
Ung geben auch zahllose Propheten und Seher Ausdruck 
und sie steht in Einklang mit den heiligen Texten aller Völ
ker.

Erden und neue Himmel

nd das Angesicht der Erde wird erneuert werden«, schreibt 
er alte Prophet. Wie wir wissen, gibt es Inseln, die da- 
Urch entstanden sind, daß sich die Erdrinde durch Vul-
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kanausbrüche erhoben hat. So entstanden die Hawaiinseln 
und die Aleuten. Eine ungeheure Masse erhob sich aus den 
Abgründen und trat an die Oberfläche des Meeres. Aber es 
geschah auch das Gegenteil: Festland verschwand unter 
dem Meeresspiegel. Im Lauf von Milliarden Jahren ver
wirklichte sich auf diese Weise Entstehen und Vergehen 
ganzer Kontinente. Man braucht aber nicht zu glauben, daß 
derlei Phänomene ausschließlich der fernen Vergangen
heit angehören. Die jüngste Insel auf der Erde ist Surtsey, 
das 1963 vor der isländischen Küste ungefähr 120 km süd
östlich von Reykjavik aus dem Atlantik aufgetaucht ist«.

»Die Zeit ist nahe«

Mehrmals wird in der Apokalypse diese Mahnung wieder
holt: »Ehe Zeit ist nahe.«

»Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, zu ge
ben einem jeglichen, wie seine Werke sind. Ich bin das A 
und das O, der Erste und der Letzte, der Anfang und das 
Ende. Selig sind, die ihre Kleider waschen, auf daß sie 
teilhaben dürfen an dem Baum des Lebens und zu den 
Toren eingehen in die Stadt. Draußen sind die Hunde 
und die Zauberer und die Unzüchtigen und die Tot
schläger und die Götzendiener und jeder, der die Lüge 
liebhat und tut.« (Apokalypse, XXII, 12 — 15).

Das Geschlecht Adams ist am Vergehen. »Dieses Geschlecht 
wird erst vergehen, wenn sich mein Wort erfüllt haben wird«, 
sagte Jesus. Die Verkündigung des Neuen Tausendjährigen 
Reiches ist verbunden mit der zweiten Herabkunft Christi.
Am Christkönigsfest, am 30. Oktober 1967, wurde in San 
Damiano folgende Botschaft verkündet:

»Betet, damit die Himmlische Mutter mit einem großen 
Licht zur ganzen Welt kommt. Dann werde ich kommen 

mit einem Neuen Reich des Friedens, der Größe, der Gü
te und des Glücks.«

Was geschehen wird

Das Bild, das uns die christlichen Schriften von den letzten 
Zeiten entwerfen, ist wirklich erschreckend. Mehr noch in 
den Evangelien als in der Apokalypse werden sie mit düste
ren, dramatischen Tönen geschildert.

»Das sollst du aber wissen, daß in den letzten Tagen 
werden greuliche Dinge kommen. Denn es werden die 
Menschen viel von sich halten, geldgierig sein, ruhmre
dig, hoffärtig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undank
bar, gottlos, lieblos, unversöhnlich, Verleumder, zucht
los, wild, ungütig, Verräter, Frevler, aufgeblasen, die die 
büste mehr lieben als Gott, die da haben den Schein ei- 
nes gottesfürchtigen Wesens, aber seine Kraft verleugnen 
sie.« (Paulus, 2. Brief an Timotheus, III, 1-5).

Das gesamte Böse ist anwesend in all seinen Aspekten.
»Der Geist aber sagt deutlich, daß in den letzten Zeiten 
Werden etliche von dem Glauben abfallen und anhangen 
den verführerischen Geistern und Lehren böser Geister 
durch die Heuchelei der Lügenredner, die ein Brandmal 
*n ihrem Gewissen haben.« (Paulus, 1. Brief an Timo
theus, LV, 1 — 2).
»Ihr werdet aber überantwortet werden von den Eltern, 
Brüdern, Verwandten und Freunden; und sie werden eu- 
rer etliche töten.« (Lukas, XXI, 16).
ne Unterlaß schwillt es an von den einzelnen zum Kol

lektiv.
»Denn es wird sich empören ein Volk wider das andere 
Und ein Königreich wider das andere, und werden sein 
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teure Zeit hin und her. Das alles aber ist erst der Anfang 
der Wehen.« (Matthäus, XXTV, 7 — 8).

Die von den Menschen vergewaltigte Natur wird aufbe
gehren. Kataklysmen aller Arten, Überschwemmungen, at
mosphärische Umwälzungen mit ungeheuer zerstöreri
schen Auswirkungen folgen auf Epidemien, Hungersnöte, 
Kriege und Massaker, die die Menschen selbst heraufbe
schwören, denn in den letzten Zeiten werden sie ihre nied
rigsten Rachegelüste austoben, die Hand in Hand gehen 
werden mit unmenschlichen Handlungen: Verbrechen, 
Skandale, Gewalttaten und Morde. Die Verdunklung der 
Gewissen geht immer der materiellen Verdunklung und 
Finsternis voraus. Was heute die Menschen beängstigt und 
die Gemüter erschüttert, sind die offenkundigen Ursachen 
dessen, was mit der Unerbittlichkeit des schon Geschriebe
nen herannaht. Und wer ins Unsichtbare geschrieben hat, 
ist niemand anders als der Mensch mit seinen Handlungen. 
Das Erwachen vieler Vulkane wird das ungeheure Wachsen 
der Katastrophe noch steigern. Man scheint die Stimme aus 
der Apokalypse zu hören: »Wehe, wehe . . .«

»Ungeheure Erdbeben werden die Erdkruste bis in ihre 
Tiefen erschüttern und (wie zur Zeit von Lemuria und 
Atlantis) Völker und Reiche begraben, während versun
kene Kontinente wieder auftauchen werden.«

Festland und Länder sollen verschwinden, und die gegen
wärtige Verteilung der Meere wird durch eine Reihe von 
Kataklysmen verändert werden. Nach der Meinung einiger 
Kommentatoren werden Deutschland, Rußland und der 
Balkan zu Meeren. G. Barbarin sagt, »Südfrankreich wird 
überflutet werden und ebenso ein großer Teil der italieni
schen Halbinsel, in Musive Rom. Spanien soll unversehrt 
bleiben. Und Japan soll von der Landkarte verschwinden.« 
Aber wie ist es möglich, das alles mit solcher Genauigkeit 
zu wissen? Manche behaupten sogar, sie könnten schon ei

ne Landkarte der zukünftigen Welt zeichnen. Einige Spe
zialisten auf dem Gebiet der Meeresgründe scheinen in den 
Meeresuntiefen sogar schon Erhebungen und Zuckungen 
festzustellen und Stellen auf dem Meeresgrund zu sehen, 
die auf den Karten noch nicht eingezeichnet sind.

Die Vorzeichen für das Ende

Ist das das Ende der Zeiten?
1360 sagte die heilige Birgitta:

»Die Welt ist nicht mehr fern ihrer letzten Zeit, die jetzt 
heraufzudämmem beginnt und bis zum Tag des Jüng
sten Gerichts dauert.«

Und im Evangelium steht geschrieben:

• • und es wird gepredigt werden dies Evangelium
Vorn Reich in der ganzen Welt zum Zeugnis für alle Völ
ker, und dann wird das Ende kommen.« (Matthäus, 
XXIV, 14).

Uas Christentum ist eine Universalreligion, nicht lokal ge- 
unden wie das Judentum, der Buddhismus oder der Islam. 
aher kommt die Notwendigkeit, daß es vor der Beendi- 

§Ung seiner Epoche alle kennengelemt haben.
le Füllung der Zeit wird auch im Lukasevangelium vor- 

ausgesagt, wo es hinsichtlich der Juden heißt (XXI, 24):
• • und sie werden fallen durch des Schwertes Schärfe 

und gefangengeführt unter alle Völker; und Jerusalem 
^ird zertreten werden von den Heiden, bis daß der Hei-

j ^en Zeit erfüllt ist.«
unserer Zeit wurde Israel wieder zu einem souveränen, 

^Uabhängigen Staat nach dem Ende des ungeheuren Blut- 
bj eS/ ^es Völkermordes ohnegleichen, aber inmitten der 
^'Utigen Auseinandersetzungen mit den arabischen Nach- 
^ölkern. Die erzwungene Zerstreuung der Söhne Israels 
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in alle Welt ist vorbei, denn sie können nun frei und ohne 
Beschränkung ins Land ihrer Väter zurückkehren. Der 
zweitausendjährige Zyklus der prophetischen Verdam
mung, die auf so fürchterliche Weise Wirklichkeit gewor
den ist, schließt sich nun. Und damit ist auch die Zeit der 
Heiden abgelaufen, wie ganz klar aus den Worten Christi 
hervorgeht. Auch was dieses Ereignis betrifft, befinden wir 
uns nun schon in der Zeit, in der alles abgeschlossen wird. 
Es gibt drei Vorzeichen für das Ende der Zeiten:

1. Die Verkündigung des Evangeliums in allen Teilen 
der Welt;
2. Das Ende der Zeit der Heiden mit der Rückkehr der 
Juden in ihr Land;
3. »Die Greuel der Verwüstung an der heiligen Stätte«.

1st die Zeit der Heiden wirklich vorbei ?

Der israelische Staat ist wiederhergestellt, aber Jerusalem 
scheint in den Kriegshandlungen mit den Arabern noch 
von den Heiden zerstört zu werden, daher ist — nach der 
Meinung verschiedener Leute — die Zeit noch nicht ganz 
erfüllt. Man muß also noch einen endgültigen Friedensab
schluß abwarten, bis man sagen kann, das Ende der Zeiten 
ist gekommen.
Die Zeit der Heiden, von der hier die Rede ist, ist ein histo
rischer Abschnitt, von dem der Prophet Daniel sagt, daß es

»eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit währen 
soll« (Daniel XI, 7), daß das auserwählte Volk in ihre Ge
walt kommen soll. Schließlich wird dann Gericht gehal
ten werden: Ihm wird nicht nur die Macht genommen, 
sondern es wird für immer vernichtet und zerstört wer
den.

Einige Gelehrte haben ein Spiel mit Daten und Berechnun

gen gewagt; sie sagen, die dreieinhalb Zeiten Daniels um
fassen 1260 Jahre, wenn man für eine Zeit 360 Jahre an
nimmt. Aber die Zeit der Heiden scheint sieben Zeiten zu 
umfassen. Bei Levitikus steht geschrieben, daß Israel sie
ben Zeiten lang bestraft werden muß, das wären (360 mal 7) 
2520 Jahre. Unsere Zeit wäre die siebente und letzte, das 
heißt die Endzeit.
Wann muß man aber anfangen zu zählen? Da sind wir 
schon wieder bei den Daten. Aber bei den Prophezeiun
gen, wir haben es fast schon zu oft wiederholt, muß darauf 
geachtet werden, wie lange ein Ereignis braucht, bis es zur 
Reife kommt und ein anderes nach sich ziehen kann; die 
Jahreszahl ist nur ein Wert für den Menschen, der sich dar
in einen Anhaltspunkt sucht.

Der Greuel der Verwüstung

Greuel sind der Versuch des Menschen, wie Gott im Tem
pel zu wohnen, ist der überhebliche Versuch, den Olymp 
Zu erklimmen, das Titanentum, die Vergöttlichung des 
kleinen Ich, kindische Torheit dessen, der die eigene Be
schränktheit nicht abzumessen weiß und unfähig ist, die 
Menschliche Lage zu erkennen und von der Größe Gottes 
^tvvas zu ahnen. Der Mensch des XX. Jahrhunderts, der 

ensch der Weltraumflüge und der Automation, der Kopf- 
Mensch, der die menschlichen Grenzen nicht erkennt, 
glaubt, ihm sei alles erlaubt und über ihm sei kein anderer 
Mehr, der größer ist als er. Hochmut und Überheblichkeit 
Machen blind, und der Blinde weiß nicht, wohin er seinen 
u s setzt und wo er mit seinem Kopf anstößt.

»Wenn ihr nun sehen werdet den Greuel der Verwü
stung stehen an der heiligen Stätte, von dem gesagt ist 
^Mch den Propheten Daniel — wer das liest, der merke 
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auf! —, alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdischen 
Lande ist; und wer auf dem Dach ist, der steige nicht her
nieder, etwas aus seinem Hause zu holen; und wer auf 
dem Felde ist, der kehre nicht um, seinen Mantel zu ho
len. Weh aber den Schwangeren und Säugenden zu jener 
Zeit!
Bittet aber, daß eure Flucht nicht geschehe im Winter 
oder am Sabbat. Denn es wird alsdann eine große Trüb
sal sein, wie sie nicht gewesen ist von Anfang der Welt 
bisher und auch nicht wieder werden wird.
Und wenn diese Tage nicht würden verkürzt, so würde 
kein Mensch selig; aber um der Auserwählten willen 
werden die Tage verkürzt.« (Matthäus, XXIV, 15 — 22).

Der Greuel der Verwüstung, von dem wir schon im 6. Kapi
tel geschrieben haben, ist vor allem eine vollkommene in
nere Leere in den Seelen der Menschen, die der atheisti
schen und der materialistischen Lehre anhangen. In der 
Seele des Menschen, die eigentlich der Tempel Gottes sein 
müßte, wird totale Verwüstung herrschen. Der Greuel der 
Verwüstung ist auch auf die Abtrünnigkeit derer zu bezie
hen, die eigentlich die Bannerträger des christlichen Glau
bens hätten sein sollen.

Falsche Propheten und manch falscher Christus

Zahllose Gottgesandte haben im Lauf der Jahrhunderte die 
Menschheit gelenkt.
Aber es kommt vor, daß sich unter sie Leute mischen, die 
nicht das Wohl des Nächsten im Sinn haben, sondern nur 
an ihren persönlichen Profit denken, der aus Eitelkeit, aus 
Geldgier und Bestätigung ihrer Macht oder ihres Vergnü
gens resultiert. Sie geben sich ein wohlwollendes Ausse
hen, werfen sich das Mäntelchen der Nächstenliebe über, 

denn sonst würde man nicht auf sie hören. Das sind falsche 
Propheten, und manch falscher Christus, vor denen man 
sich hüten muß. Es sind nicht nur Personen, sondern Ideo
logien und Fahnen.
Christus hat es vorausgesagt:

»Wenn alsdann jemand zu euch wird sagen: Siehe, hier 
ist der Christus! oder da! so sollt ihfs nicht glauben. 
Denn mancher falsche Christus und falsche Propheten 
werden aufstehen und große Zeichen und Wunder tun, 
so daß, wenn es möglich wäre, auch die Auserwählten 
verführt würden.« (Matthäus, XXIV, 23 - 24).

Die letzten Zeiten, die aus Verwirrung, Schmerz und Hoff
nungen bestehen werden, sind am geeignetsten für die 
Vermehrung dieser Verführer. Die Auserwählten werden 
jedoch nicht getäuscht werden. Der Verführer hat die Auf
gabe, die Menschen zu messen und die Verdammten von 
den Auserwählten zu scheiden. Wer sich täuschen läßt, be
gibt sich auf die gleiche Stufe wie der Verführer. Wer ihm 
lrts Netz geht, hat keine Einsicht und wird noch von den 
egoistischen Kräften beherrscht, die ihn nur an seinen Vor- 
tci* denken lassen.
Pin falscher Christus und ein Pseudo-Erlöser von Unge
rechtigkeit können nie ein wahrer Heiland sein, denn sie 
'virken nur auf irdischer Ebene und heben niemanden in 

e Höhe. Wie so mancher Religionsdiener, Priester, Pastor, 
Politischer und sozialer Wohltäter sind sie häufig nur von 
Parteiischer Bekehrungssucht gepackt und schauen nicht 
u den Menschen, der zu retten wäre, sondern ziehen ihn 

die rein tierische Stufe hinunter.
j^n bischer Christus und ein falscher Prophet ist, wer den 

fischen nur auf das Irdische festlegen will oder in die 
u-, erWe t des Unterbewußten verweist, während er dessen 
Ier Iere Anlagen nicht kennt. Das sind Pseudowissenschaft- 

- und Leute, die sogenannte wissenschaftliche Kenntnisse 
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nachsagen, aber nicht imstande sind, sich auf dem umfas 
senden göttlichen Bild umzuschauen, und glauben, der 
Mensch bleibe in den irdischen Grenzen beschränkt.
Die Wunderdinge, die die Wissenschaft zu vollbringen 
scheint, sind höheren Zwecken bestimmt nicht dienlich. 
Sie können als falsche Wunder betrachtet werden, die Stau
nen hervorrufen, aber nur auf der äußerlichen, momenta
nen und trügerischen Ebene, über die die Wissenschaft nie 
hinauskommen kann und wird. Darüber steht das Leben 
des Geistes, das alles auf wesentliche Weise bewegt.
Man braucht nur an die wahren Wunder der Heiligen, der 
Weisen und der Yogis zu denken, die die Dinge von ganz 
anderen Ebenen bewegen, und an alle Gesetze, die das Le
ben auf unsichtbarer Ebene beherrschen. Die Wunder der 
Wissenschaft blenden und hindern die Schwachen daran, 
weiter zu gehen, sie locken sie ins Netz und halten sie auf, 
statt sie zu erheben, denn sie lassen sie glauben, alles beste
he nur darin.

Der Antichrist

Es ist einer der Protagonisten der christlichen Prophezeiun
gen, die Gestalt, die den nach Christus benannten Zyklus 
beschließt; er wird vor der zweiten Ankunft Christi er
scheinen, die die Ära endgültig beschließen wird.
Um das Wesen des Antichrists zu verstehen, müssen wir 
auf Christus schauen, dessen Gegenbild er ist.
Christus ist die Macht des Guten, das Prinzip der Liebe, die 
Synthese des Großen Lichtes, fähig, den Menschen zu erlö
sen und zu retten. Was nicht mit ihm in Einklang steht, ist 
gegen ihn.
Der Angelpunkt des menschlichen Lebens ist der Kampf/ 
aber nicht gegen die anderen, sondern der Kampf der inne

ren Kräfte, die jeder in sich trägt. Die anderen sind nur die 
falschen Gegenstände und manchmal auch Vorwände für 
die Kräfte, die in unserem Inneren am Werk sind. Es ist ein 
Kampf, der sich ohne Unterlaß bis zum Ende wiederholt 
und mit der Niederlage der negativen Kräfte, des Anti
christ, der in jedem von uns ist, zu Ende geht. So ist jeder 
Mensch ein Schlachtfeld. Was noch an Tierischem und Ro
hem in ihm ist, wie Hochmut, Egoismus, Haß und Wollust, 
das verschwindet allmählich wie der Schatten vor der Son- 
ue, denn das Licht des Guten rückt immer weiter voran.
Die negativen, Christus entgegengesetzten Kräfte des Bö- 
Sen mit ihren hundert Namen und ihren tausenderlei 
Aspekten (Dreisthaftigkeit, Flerrschsucht, Intoleranz, Ge- 
Walt) sind in der Gestalt des Antichrist verkörpert, dem Bö- 
sen schlechthin, dem direkten Boten des Teufels (Paulus, 2. 
Brief an die Thessalonicher, II, 9), dessen Erfolge illusorisch 
und begrenzt sein werden. Denn im Buch Hiob steht ge
schrieben: »Der Teufel schadet nur, wenn Gott es zuläßt.«

Eine Person? Ein Kollektiv? Eine Ideologie?

Die atheistische, materialistische und heidnische Gesell
schaft ist der offenkundigste Ausdruck des Antichrist. Jesus 
Weist im Evangelium schon darauf hin, daß viele durch fal- 
Sche Ideologien und verführerische Äußerlichkeiten vom 
rechten Weg abkämen. Der Marximus kann sich allen Ver- 
S1°nen dieser Kennzeichen rühmen, deren hervorstechend- 
Stes Nachäffung des Christentums ist. Orígenes, Lac- 

n ius und Augustinus haben den Antichrist für eine kol- 
1Ve Macht, eine philosophische Strömung, eine anti

cristi iche Ideologie gehalten.
ch Paulus ist der Antichrist, mit satanischer Macht 

aLlsgerüstet, der Urheber der Glaubensabtrünnigkeit am 
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Ende. Der politische und doktrinäre Antichrist, der durch 
die zwei apokalyptischen Tiere dargestellt wird, ist ein Ge
schöpf des Bösen.
Skeptische und gesunden, konstruktiven Ideen unzugäng
liche Massen laufen heutzutage hinter Luftgebilden her, 
die ihnen geschickte Wahrheitsvertuscher vorführen und 
damit deren Naivität ausnützen.
Die Antichristen — es sind viele, nicht nur einer allein — 
sind nicht nur zerstörerische Kräfte, Tendenzen und Ideo
logien oder Bewegungen von Haß und Gewalt, sondern 
auch Personen, die alle diese negativen Eigenschaften ha
ben und auch ausdrücken. Revolten, Kriege und Zerstö
rung sind die logischen Folgen ihres Wirkens zuerst im 
Herzen der Einzelnen und dann in der ganzen Welt.

Die Verkörperungen des Antichrist als Personen

Der Antichrist ist eine prophetische Wirklichkeit. Jede Idee 
wird durch ein Individuum verkörpert, und die Menschen 
sind die Inkarnation der Ideologien. Es kann daher auch 
mehrere Verkörperungen des Antichrists geben, die Perso
nen sind und als solche zersetzend wirken, Haß, Gewalttat 
und Krieg verbreiten.
Paulus sagt, die Anwesenheit vieler Verkörperungen des 
Antichrists weise darauf hin, daß das Ende nahe sei.
Und aus dem jüdischen Volk, das für diese Aufgabe auser
sehen wurde, kommen als Gegenpol zum großen Licht 
Christi, die zerstörerischen Kräfte des endzeitlichen Anti
christ. Jede Profanierung ist heute ein offensichtlicher Aus
drude dieser dunklen Kräfte, die im Individuum (Freud) 
und in der Gesellschaft (die Theorien von Marx) wirken. 
Die Gestalt des Antichrist, die in der Geschichte der 
Menschheit ab und zu immer wieder aufgetaucht ist, wird 

m diesem letzten Abschnitt immer plastischer und boshaf
ter, auch wenn ihr Wirken oft in der Stille und auf Schleich
wegen geschieht.
In den Protokollen der alten Weisen von Zion ist von dem 
fernen jüdischen Ursprung des Antichrist die Rede und es 
heißt auch, daß »Krieg und Klassenkampf die christlichen Völ
ker vernichten werden«.

Ihr unheilvoller Einfluß

hs ist natürlich, daß sich im christlichen Zeitalter alles um 
has große Licht Christi dreht und daß folglich aber auch die 
Schatten, die sich bilden und in Gegensatz zum Licht ste
hen, zu beachten sind.
Christus ist Licht, Liebe und Wahrheit und der Ausdruck 

dessen, was Vereinigung, Vollendung und Vollkom- 
rnenneit bedeutet. Der Antichrist ist die negative Gestalt, 

er Schatten. In ihm ist das Handeln Christi in sein Gegen
teil verkehrt.
'f1 e^nern äffischen Nachahmungsversuch bekleidet sich der 

tichrist mit den Gewändern dessen, den er nachahmen 
^hl, um Verwirrung zu stiften, während er seinem Wesen 
^ach das Gegenteil ist, das heißt, Dunkelheit, Haß, Bosheit, 

erinung, Auflösung und somit Rückentwicklung und 
Rückschritt.

er Vorläufer des Antichrist ist die biblische Schlange, die 
Uch der Vorläufer des Weltverführers in der Apokalypse 
' ebenfalls durch eine bestimmte Gestalt verkörpert. In 

verschiedenen Epochen der menschlichen Geschichte 
er jedesmal durch eine Gestalt verkörpert, die sich 

, L'C^ zerstörerisches und Unheil bringendes Wirken 
^ürigen Ruhm erwarb.

Wollen die Verkörperung des Antichrist der Vergan
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genheit unberücksichtigt lassen. Heute stehen wir unter 
dem unheilvollen Einfluß des Antichrist, dessen Wirken in 
immer größerem Ausmaß aus dem Materialismus und dem 
Atheismus besteht, die alle menschlichen Bereiche und Tä
tigkeiten überflutet haben, um die Menschheit, die Gesell
schaft und die Einzelnen zu zersetzen.
Es ist seine Hauptabsicht, die Idee Gottes und jegliches reli
giöse Gefühl total auszurotten.

Der letzte Antichrist

Der letzte Antichrist trägt alle Übel und alle negativen 
Kennzeichen seiner Vorgänger in sich, daher kommt seine 
unglaubliche Zerstörungskraft: Hochmut, Reichtum, Herr
schaft, Betrug. Nach einer alten Überlieferung soll er ein Ju
de sein aus dem Stamm Dan.

»Er wird mit verhüllter Gewalt und Schmeicheleien ver
führen«, sagt Salvaneschi, »und seine Diener werden 
sein die Vergnügen, das Geld, die Wollust, die Illusionen 
und die Laster.«

Er wird unbeachtet leben, bis er sich offenbaren wird. No
stradamus sagt, sein Kampf werde 27 Jahre dauern. Nach 
dem Seher von Salon wird die Geschichte der christlichen 
Welt durch den achten, den asiatischen Antichrist abge
schlossen. Wir leben also heute in vorapokalyptischer Zeit 
und bekommen es leider auch zu spüren. Es muß jedoch 
gesagt werden, daß kein prophetischer Text die genaue 
Anzahl der Verkörperungen des Antichrist bringt. Einige 
Kommentatoren sind der Meinung, der letzte sei der, wel
cher der Zahl 666 entspricht und das Zeitalter der Fische be
schließt.

Sind wir im Zeitalter des Tiers?

Nicht wenige glauben, daß Satan tatsächlich aus seiner Le
thargie erwacht ist. Man braucht nur um sich zu schauen, 
Urn zu sehen, wie verschieden die Menschen und die Ge
sellschaft von heute sind, auch schon im Vergleich zu der 
Situation von vor ein paar Jahren. In allen Bereichen hat 
sich eine Veränderung vollzogen, mit ungeheurer Schnel
ligkeit bewegt sich alles auf das Schlechtere zu, aufgrund 
der maßlosen Anbetung der Maschine.
Die Freiheit ist zur Liederlichkeit geworden, alle Zügel sind 
gefallen, jegliche äußere Obrigkeit wird abgelehnt, ohne 
daß man sich eine gültige innere Autorität geschaffen hätte, 
der Nächste wird betrogen; jeder denkt nur an seinen Vor- 
ted; das Geschlechtliche befindet sich auf einem tieferen 
^Neau als bei den Tieren.

etrug und Intrige sind zu normalen Mitteln geworden, um 
die eigenen egoistischen Ziele zu erreichen. Wer eigentlich 
gehorchen müßte, befiehlt; wer lernen müßte, maßt sich an 
zu lehren.
Die Entfesselung maßloser Gelüste bei denen, die eigent- 
lch erzogen werden müßten, ist oft das Werk skrupelloser 

enschen, die in den anderen niedrige Instinkte erwecken, 
dann materiellen Vorteil daraus zu ziehen.
Kult des Vergnügens, des Geldes und des Besitzes — 

^hon sie zu allen Zeiten im Menschen vorhanden wa- 
^n' s*nd sie doch nie so allgemein geworden wie heute.

menschlichen Gesetze, die zum mindesten einen 
amm bilden sollten, existieren fast nur dazu, um das Sin- 
en ^es ^gemeinen Niveaus von Moral und Sitte zu regi- 

eren. Eine schwache herrschende Klasse, schwach, weil 
ei Ausdruck moralisch unterentwickelter Massen ist, in 

/n.em korrupten Staat ist meist ungeeignet und unfähig, 
ei sie sich nur auf die Demagogie verläßt.
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Die Taten des Bösen

Die Äußerungen des Antichrist werden genau nach dem 
Programm dieser unheilvollen Gestalt ablaufen. Da es seine 
Aufgabe ist, zu betrügen und dabei die Taten Christi nach
zuäffen, wird er eine Reihe von Wundem wirken, auch um 
die falschen Lehren zu bekräftigen, die er bringen wird. 
Paulus beschreibt seine Taten in dem 2. Brief an die Thessa
lonicher folgendermaßen

»... der Sohn des Verderbens, der da ist der Widersacher 
und sich überhebt über alles, was Gott oder Gottesdienst 
heißt, so daß er sich setzt in den Tempel Gottes und vor
gibt, er sei Gott.« Und weiter: »Denn der Frevler wird 
auftreten in der Macht des Satans mit allerlei lügenhaften 
Kräften und Zeichen und Wundem und mit allerlei Ver
führung zur Ungerechtigkeit bei denen, die verloren 
werden, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenom
men haben zu ihrer Rettung.«

Er sagt auch, daß er zuerst im Geheimen wirken, aber dann 
ganz offen mit all seinen Waffen vorgehen wird. Nach ei
nem kurzen Triumph wird er von Christus niedergeschla
gen werden. Dieselbe Vorstellung hat Johannes, wenn er in 
der Apokalypse die Niederlage von dem Feind Gottes an
kündigt.
In der Prophezeiung von Orval heißt es, daß

»der Mann des Bösen aus zwei verschiedenen Geblüten 
entstehen und Schändlichkeiten aller Arten begehen 
wird«.

Auch andere Prophezeiungen verkünden, daß es eine gro
ße Verfolgung geben wird, so groß, wie man noch keine er
lebt hat. . . die Jahre werden so kurz erscheinen wie Mona
te, die Monate wie Wochen, die Wochen wie Tage und ein 
Tag wie eine Stunde . . . Unter der Herrschaft des Anti
christ werden nach einer Aussage, die man der Tiburtini- 

sehen Sibylle zuschreibt, zwei hervorragende Männer, 
Enoch und Elias auftreten, die die Ankunft des Herrn ver
kündigen werden. Der Antichrist wird sie töten, und zwei 
Tage danach wird der Herr sie wiedererwecken . . . 
Manche behaupten, die Gestalt des Antichrist sei die 
Schlüsselfigur zum Verständnis der Centurien von Nostra
damus. Und der Seher befaßt sich tatsächlich häufig mit 
ihm:

»Das Kind (Antichrist), geboren von einem Mönch und 
einer Nonne, die es ausgesetzt hatten, damit es Hungers 
sterbe, wird von dem auf genommen, der am Boden da
hinstreicht« (die Schlange) . . . »Er wird nie satt sein zu 
betrügen, der große Lügner . . .«
»Sein blutiger Krieg wird 27 Jahre dauern, und wer nicht 
seiner Meinung sein wird, wird getötet, gefangengesetzt 
oder verbannt werden. Das Blut wird in Strömen fließen, 
die Erde wird mit Leichen zugedeckt sein, das Wasser 
wird rot werden und Hagel wird fallen . . .« 

le Tiburtinische Sibylle läßt den Antichrist aus dem 
amm Dans hervorgehen und unter den Schlägen des Erz- 

^geis Michael (am Karfreitag des Jahres 1999?) auf dem 
erg in Jerusalem sterben; Michael wird der Große 
artnehter sein, der ihn niederschlagen und zu den Un- 

^nrdischen schicken wird. Das Reich des Antichrist wird 
ei Jahre dauern. Er wird eine Auferstehung und eine 
'*TUTleftahrt vortäuschen, um Christus nachzuäffen. Aber 

ießlich wird »ein Blitz ihn niederschlagen«.

DlC EP°che des letzten Antichrist

c^C^Une^chelt uns durchaus nicht, Zeitgenossen des Anti- 

p- * Zu Se^ri/ und noch weniger freut es uns, seine Taten 
ehen zu sehen. Die Propheten christlicher Inspiration
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sind sich fast alle darüber einig, daß in den letzten Zeiten 
die Schlange, der Verführer, der Feind, wieder auftreten 
wird.
Die heilige Hildegard, Äbtissin des Benediktinerinnenklo
sters Rupertsberg am Rhein, die von 1098 bis 1170 lebte, 
schrieb:

»Der Sohn des Verderbens, der nur kurze Zeit herrschen 
wird, wird in den letzten Zeiten erscheinen.«

Anna Katharina Emmerich (1774 — 1824) sprach im Eksta
sezustand aramäisch, die Sprache Jesu, und war stigmati
siert. Sie behauptet, daß unsere Zeit vorapokalyptisch 
ist... Luzifer vor dem Jahr 2000 einige Zeit auf freien Fuß 
gesetzt werden soll.

»Einige Dämonen werden schon vorher losgelassen zur 
Strafe und als Versuchung für die Menschen. Ich glaube, 
daß in unseren Zeiten schon einige entfesselt sind und 
daß nach unseren Zeiten wieder welche losgelassen wer
den.«

Wladimir Soloviev, der große Spiritualist und Schüler Do
stojewskis, legt die Geburt des Antichrist auf 1954 fest.
Pius X. behauptet in seiner Enzyklika vom 4. Oktober 1903, 
daß der »Sohn des Verderbens, von dem der Apostel 
spricht«, schon auf der Welt sei. Aber bei der zweiten An
kunft Christi würde der Böse verschwinden wie der Schat
ten beim Herannahen der Sonne.

Die Rückkehr Christi

Die Ereignisse, die die Erde erschüttern werden, werden 
in der zweiten Ankunft Christi gipfeln, in der Äußerung 
der größten geistigen Macht, die zu den Menschen kom
men wird. Es läßt sich leicht feststellen, daß im Lauf der 
menschlichen Geschichte stets, wenn das geistige Leben 

und das moralische Empfinden absanken, ein Abgesandter 
Gottes erscheint, um die Menschen wieder an den verlasse
nen rechten Weg zu erinnern. Das steht ganz deutlich im 
Bhagavad-gitá (IV, 7 — 8) zu lesen:

»Jedesmal, wenn das Gesetz verfällt und sich Zügellosig
keit ausbreitet, dann äußere ich mich. Zur Rettung der 
Guten und zur Vernichtung der Bösen, um dem Gesetz 
festen Boden zu geben, nehme ich von Zeitalter zu Zeit
alter Fleisch an.«

Nach dem Verschwinden Christi warteten die Treuesten 
auf seine Wiederkehr. Er selbst hatte versprochen, daß er 
zuruckkehren werde, aber freilich nicht so wie es sich die 
^jnger vorstellten. Von der Wiederkehr Christi sprechen 

atthäus, Lukas und Markus; auch in der Apokalypse steht 
davon geschrieben.

2. Brief an die Thessalonicher warnt Paulus vor dem 
auben an eine unmittelbar bevorstehende Wiederkehr 

des Herrn:
»Lasset euch von niemand verführen, in keinerlei Weise; 
denn er kommt nicht, es sei denn, daß zuvor der Abfall 
koftune und offenbart werde der Mensch der Sünde, der 
Sohn des Verderbens, der da ist der Widersacher...« (II, 
3-4).

Jesus hatte gesagt:
»Sehet zu, daß euch niemand verführe. Denn es werden 
^ele kommen unter meinem Namen und sagen: Ich bin 
der Christus, und werden viele verführen. Ihr werdet hö- 
ren von Kriegen und Kriegsgeschrei; sehet zu und er- 
ScLrecket nicht. Denn das muß so geschehen; aber es ist 
poch nicht das Ende.« (Matthäus, XXIV, 5 — 6). »Das al- 

Jm der der Wehen.« (8).
Geb^^eSC^C^ der Mensch seine Kraft oder seine 

re<?hlichkeit. Viele werden ihren Glauben leugnen und 
18en, was sie wirklich sind.

202 203



Wann Christus wiederkommen wird

Bei Paulus heißt es, daß niemand die Zeit für die Wieder
kehr des Erlösers kennt. Vielmals mußte die Erwartung 
schon verschoben werden. Im ersten Jahrhundert schon 
warteten alle auf die Parusie, die Gegenwart, die Erschei
nung, das Sichtbarwerden des Heilands. Jeder hoffte, noch 
vor seinem Tod die Wiederkehr Jesu zu erleben. Eine lange 
Erwartung, die Jahrhunderte zurückreicht, immer ent
täuscht, aber immer wieder neu sich erhebend, und nie ganz 
vergessen im Lauf der Zeiten.
Der Irrtum lag darin, daß man die Bedeutung der Wieder
kehr Christi mißverstanden hatte. Die Eingeweihten wuß
ten es. Darum schrieb Paulus an die Christen von Thessalo- 
nich, daß die Wiederkunft des Herrn nicht unmittelbar be
vorstehe, aber trotzdem spricht er auf eine Weise davon, als 
würden er und seine Zuhörer sie noch erleben.
Die menschliche Neugierde, die Zeit zu erfahren, in der die 
vorausgesagten Ereignisse eintreffen sollen, ist verständ
lich. Aber Jesus sagte, daß nur der Vater die Stunde kennt. 
Und er sagte auch, daß der Herr plötzlich kommen werde 
»wie ein Dieb in der Nacht«. (Matthäus, XXIV, 43 — Lukas, 
XII, 39).
Sicherlich hat er so gesprochen, damit wir immer bereit 
sind, in jedem Augenblick. Wenn er die Zeit enthüllt hätte, 
dann hätten sich alle Zeit gelassen und alles verschoben bis 
kurz vor dem Eintreffen der Ereignisse.

Die Vorzeichen der Wiederkunft Christi

Die Wiederkunft Christi fällt mit dem Ende dieses christli
chen Zeitalters zusammen. Es ist gesagt worden, daß ihm 

grolle Katastrophen vorausgehen werden. Paulus wollte zu 
seiner Zeit die Ereignisse schon angeben, die geschehen 
sollten. Um die Seinen besser zu überzeugen, gab er folgen
de Zeichen an, die der Wiederkunft Christi vorausgehen 
sollten: 1. Eine allgemeine Abtrünnigkeit vom Glauben und 
Lauheit im Glauben und Vorherrschen des Fleisches über 
Qen Geist; 2. das Erscheinen des Antichrist, des Menschen 
der Sünde, des Sohns des Verderbens (vgl. 2. Brief an die 
Thessalonicher, II, 3).

»Doch wenn des Menschen Sohn kommen wird, meinest 
du, er werde den Glauben finden auf Erden?« (Lukas, 
^VIII, 8). »Und weil der Unglaube wird überhandneh
men, wird die Liebe in vielen erkalten.« (Matthäus, 
XXIV, 12).

diesen Vorzeichen sind die hinzuzufügen, die wir 
schon erwähnt haben, weil sie das Ende der Zeiten kenn
zeichnen: Das Erscheinen von Enoch und Elias, die Ver- 
^Undigung des Evangeliums auf der ganzen Welt, die Be- 
enrung der Juden, atmosphärische Phänomene und Erd
yen mit Feuer, das auf die Erde fallen wird. Die Wieder- 
mt k_hnsti scheint die letzte Szene des großen Dramas zu 

^em, das zu Ende geht, wenn die gewissenlosen Menschen 
en Vergnügungen des materiellen Lebens ganz verfallen 

s*nd Ur>d es in der Sinnlichkeit den Menschen vor der Sint- 
üt und den Leuten von Sodom gleichtun.

»Lind wie es geschah zu den Zeiten Noahs, so wird's 
auch geschehen in den Tagen des Menschensohnes: sie 
a^Sen, sie tranken, sie freiten, sie ließen sich freien bis auf 
Ten Tag, da Noah in die Arche ging und die Sintflut kam 
ünd brachte sie alle um. Desgleichen, wie es geschah zu 
Cen Seiten Lots: sie aßen, sie tranken, sie kauften, sie 
^ei kauften, sie pflanzten, sie bauten; an dem Tage aber, 

s ^ot aus Sodom ging, da regnete es Feuer und Schwe- 
v°m Himmel und brachte sie alle um. Auf diese Weise 
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wird's auch gehen an dem Tage, wenn des Menschen 
Sohn wird offenbar werden.« (Lukas, XVII, 26 — 30).

Wenn der Tag des Herrn kommen wird

Die Wiederkunft Christi ist das Ereignis, das die Aufmerk
samkeit aller auf sich zieht, denn es ist verbunden mit der 
Erfüllung des tausendjährigen Wartens der Menschheit. 
Die Prophezeiungen werden sich erfüllen und man wird 
nie gesehene Dinge erleben. Den Menschen werden end
lich die Augen aufgehen und sie werden verstehen.
In Wahrheit kommt Christus zweimal: In Demut das eine 
Mal, und in Glorie das andere. Das erste Mal kommt er ins 
Herz eines jeden Menschen, der die Liebe begreift. Es ist 
ein neues Licht, das alles zu erhellen vermag und alles an
ders erscheinen läßt. Diese Ankunft des Herrn bringt Licht 
und Wärme, die Bedingungen dafür, daß wir dem wahren 
Leben entgegenwachsen können. Die Freude der Jünger 
Jesu hat in dem einfachen Wort von Paulus Ausdruck ge
funden: »Und so werden wir immer beim Herrn sein.« Aber das 
Verlangen und das Warten läßt die Zeit länger erscheinen. 
Daher schreibt Paulus auch:

»Ich habe Lust, abzuscheiden und bei Christus zu sein.« 
(Brief an die Philipper, I, 23).

Aber über die Wiederkunft in Glorie heißt es:
». . . werden Sonne und Mond den Schein verlieren, und 
die Sterne werden vom Himmel fallen und die Kräfte der 
Himmel werden ins Wanken kommen.« (Matthäus, 
XXIV, 29).

Das sind die fürchterlichen Phänomene, die dem Erschei
nen des Menschensohnes vorausgehen. Ist ihre Bedeutung 
wörtlich zu verstehen oder allegorisch-analogisch? Verfin
stern sich Gestirne oder Werte? Menschen oder Dinge? Ein 

rein buchstäblicher Sinn wäre absurd. Im Lukasevange
lium finden wir weitere Details:

»Und es werden Zeichen geschehen an Sonne, Mond 
und Sternen, und auf Erden wird den Leuten bange sein, 
und sie werden zagen, denn das Meer und die Wasser
wogen werden brausen, und die Menschen werden ver
schmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die 
kommen sollen über die ganze Erde; denn auch der Him
mel und seine Kräfte werden ins Wanken kommen. Und 
alsdann werden sie sehen des Menschen Sohn kommen 
in einer Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn 
aber dieses anfängt zu geschehen, so sehet auf und erhe
bet eure Häupter, darum daß sich eure Erlösung naht. 
• ■ • Hütet euch aber, daß eure Herzen nicht beschwert 
werden mit Fressen und Saufen und mit Sorgen der Nah- 
rung und dieser Tag nicht schnell über euch komme wie 
ein Fallstrick; denn er wird unversehens hereinbrechen 
über alle, die auf Erden wohnen. So seid nun wach alle
zeit und betet, daß ihr stark werden möget, zu entfliehen 
diesem allem, was geschehen soll, und zu stehen vor des 
Menschen Sohn . . . Und alsdann werden sie des Men
schen Sohn kommen sehen in einer Wolke mit großer 
Macht und Herrlichkeit. . .« (Lukas, XXI, 25 - 28, 34 - 
36).
»Und dann wird er seine Engel senden und wird ver
sammeln seine Auserwählten von den vier Winden, vom 
Ende der Erde bis zum Ende des Himmels.« (Markus, 
XIII, 27).

Auch Paulus beschreibt ausführlich die Parusie, den Tag 
er Erscheinung des Herrn Jesus aus dem Himmel zusam

men mit den Engeln und in flammendem Feuer mit großer 
Macht.

»Denn er selbst, der Herr, wird mit befehlendem Wort, 
der Stimme des Erzengels und mit der Posaune Got- 
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tes hemiederkommen vom Himmel, und die Toten in 
Christus werden auferstehen zuerst. Danach wir, die wir 
leben und übrigbleiben, werden zugleich mit ihnen hin
gerückt werden in den Wolken, dem Herrn entgegen in 
die Luft. . .« (1. Brief an die Thessalonicher, IV, 16 — 17). 

Auffallend ist bei allen das Kommen Jesu aus den Wolken.
»Wenn sie sagen werden: >Es ist Friede, es hat keine 
Gefahr, dann wird sie das Verderben schnell überfallen, 
gleichwie der Schmerz ein schwangeres Weib, und wer
den nicht entfliehen.« So sagt Paulus im 1. Brief an die 
Thessalonicher (V, 3).
». . . und euer Geist ganz samt Seele und Leib müsse be
wahrt werden unversehrt, unsträflich auf die Ankunft 
unseres Herrn Jesus Christus.« (1. Brief an die Thessalo
nicher, V, 23).
»Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuch
tet über alles, das unter dem Himmel ist, also wird des 
Menschen Sohn an seinem Tage sein.« (Lukas, XVII, 24). 
»Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn se
hen alle Augen und alle, die ihn durchbohrt haben, und 
es werden wehklagen um seinetwillen alle Geschlechter 
der Erde.« (Offenbarung, 1,7).

Das Kommen der Engel mit Christus ist nach der Meinung 
vieler als die körperliche Ankunft von Bewohnern anderer 
Planeten auszulegen, die zugleich mit dem geistigen Er
scheinen des Großen Lichtes Christi auf die Erde kommen. 
Diese Wesen, die eine viel höhere Entwicklungsstufe er
reicht haben als die Menschen, sollen über so hohe geistige 
Qualitäten verfügen, daß sie helfen werden, das geistige 
Niveau der Erde zu heben.

Das Reich Gottes

Die ersten Christen hofften, Christus würde wiederkom- 
men/ um in Jerusalem über die Juden oder, noch besser, als 
weltlicher König über die ganze Welt zu herrschen. Sie hat- 
len sogar schon über die Verteilung der Gewalten gestrit
ten. Erst in der Folgezeit begann die Vorstellung durchzu
dringen, daß das wahre Reich das Reich des Himmels sei, 
obwohl er wiederholt darauf hingewiesen hatte: »Mein 
^eich ist nicht von dieser Welt.« Die Macht und die Herrlich
keit, die sich die Menschen vorstellten, war von irdischer 
Tracht und Herrlichkeit. Aber der im Evangelium gemeinte 
Begriff des Gottesreiches auf Erden ist ganz anders als der 
Traum in den noch der Materie verhafteten Köpfen.

Visionen der Apokalypse

^er Titel des Buches Apokalypse ist das erste griechische 
^°rt des Textes, das in der Folge niemehr auftaucht. Es be
deutet »Offenbarung einer verborgenen Wahrheit« im escha- 
tologischen Sinn, das heißt, die letzten Zeiten betreffend.

as teteresse für die Apokalypse ist immer lebendig gewe- 
^en und auch heute zieht sie trotz des weit verbreiteten

<eptizismus die Neugier und die Aufmerksamkeit vieler 
auf s*cte Diese symbolische Vision mit ihrer tiefen Sugge- 
sd°nskraft ist trotz ihrer äußersten Dramatik und der dü
steren, tragischen Töne keine Schreckensbotschaft, sondern 
. s retehe Botschaft, denn am Ende triumphiert das Lamm 

er das böse Tier. Dieselbe Bedeutung haben alle Prophe- 
2eiungen gje wouen Angst machen, sondern die 

^er' die Gleichgültigen und die Trägen aufrütteln und 
l|° Verdorbenen treffen, damit sie die Folgen ihrer Taten 

er>nen und sich zu anderem Handeln entschließen. »Die 
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Bösen mögen fürchten!« steht geschrieben; die anderen brau
chen sich nicht nur nicht zu fürchten, sondern dürfen ge
tröstet den eingeschlagenen Weg weitergehen und die 
Freude über das Gute noch mehr empfinden, das um sie 
herum aufblühen wird, wie der Sämann, der die Samen 
hervorsprießen sieht, die er auf seinem Weg in die Erde ge
legt hat.
Vom vierten Kapitel an werden in der Apokalypse die Ereig
nisse vorausgesagt, die bis zum Ende der Zeiten nachein
ander geschehen werden. In der farbigen, symbolischen 
und allegorischen Sprache, die dem orientalischen Stil ei
gen ist, werden Katastrophen, Verfolgungen, Glaubensab
fall und letztes Gericht geschildert.
Der Kampf zwischen Gut und Böse gehört zu den Höhe
punkten des Ganzen. Es wird behauptet, daß die Kräfte des 
Bösen nicht siegen werden, daß die Menschen nicht einmal 
in der letzten Stunde Reue empfinden werden; die Herr
lichkeit des Lammes wird verkündet, auf das alle schauen 
werden.

Die sieben Siegel und die apokalyptischen Reiter

Es ist zwar wahr, daß die Welt nach den Ereignissen, die 
jetzt schon geschehen, nicht zu Ende geht, sondern daß sie 
nur den Übergang zu einem neuen Zeitalter bedeuten, aber 
genauso wahr ist nach den Prophezeiungen, daß für die, 
die das Licht nicht verstehen werden, es so aussehen wird, 
als wäre alles zu Ende.
Die Prüfung für die Auslese unter den Menschen wird zwar 
hart sein, aber groß die Zahl derer, die sie bestehen wer
den.
Der symbolischen Schau des Sehers erscheint zuerst ein 
weißes Pferd und im Sattel ein Reiter mit Pfeil und Bogen, 
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der gekommen ist, den Menschen den Frieden zu bringen. 
Es ist Christus, der göttliche Bogenschütze, der mit seinem 
Pfeil das Böse trifft und die ganze Welt durch seine Liebe 
erschüttert: Er öffnet das erste Siegel.
Es folgen die anderen Visionen und das Auftun der sieben 
Siegel.
Als zweites erscheint ein rotes Pferd, dessen Reiter ein gro- 
ßes Schwert in der Hand hat. Das heißt Krieg.

»Und dem, der darauf saß, ward gegeben, den Frieden 
zu nehmen von der Erde und daß sie sich untereinander 
erwürgten. . . .« »Und ihm ward ein großes Schwert ge
geben.«

Das Symbol militärischer Gewalt. Ein Kampf, der sich nicht 
uiehr zwischen Einzelnen abwickelt, sondern zwischen 
Kollektiven, zwischen Völkern.
Eeim dritten Siegel kommt ein schwarzes Pferd, und der 
darauf sitzt, hat eine Waage. Eine Stimme ruft:

»Em Pfund Weizen um ein Silberstück und drei Pfund 
Gerste um ein Silberstück, aber Öl und Wein taste nicht 
an!«

D*e Menschen werden den Glauben verlieren, aber die 
göttliche Gnade wird nicht fehlen (das Symbol dafür sind 
Gl und Wein). Eine düstere Zeit (das schwarze Pferd). Die 

aage ist das Symbol für die Gerechtigkeit: »Du bist gewo- 
'G’u und zu leicht befunden worden.«

as vierte Pferd ist fahl und darauf sitzt der Tod. Die Macht 
es Todes kann durch Krankheiten und Hunger töten. Die 

br- 6 ^dr^e Ist die Farbe des Betruges, der den Tod mit sich 
da^^- Auch nach der Ankunft Christi ist der Kampf gegen 

as Böse noch nicht zu Ende. Es sind Zeiten der Finsternis 
n der Entbehrung geistiger Gnade, wie z.B. Atheismus 

Urr^ Skeptizismus, Feinde, gegen die es zu kämpfen gilt, 
die Freude des Glaubens wiederzuhaben. Der Betrug 

ringt denen, die darauf hereinfallen, den Tod. Dieser Ab
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schnitt wird so lange dauern, bis das fünfte Siegel erbro
chen werden wird.
Beim Öffnen des fünften Siegels sieht Johannes die Seelen 
der Märtyrer unten am Altar Gottes, die den Herrn lobprei
sen und um Gerechtigkeit flehen, auf daß ihr Opfer nicht 
vergeblich sei und die Menschheit das Licht empfange, das 
dem Betrug ein Ende machen wird, der schlimmer ist als 
selbst die Glaubenslosigkeit.

»Wer Gott nicht zu hören vermag (der Atheist), dem 
wird von Gott geholfen, aber wer den Betrug annimmt 
und ihm seinen Glauben schenkt und seine Dienste an
bietet, verzichtet auf die göttliche Hilfe.«

So erklärt eine prophetisch inspirierte Mitteilung die Stelle 
der Apokalypse, bei der wir gerade sind. Weiter sagt sie:

»Haltet euch zum Angriff bereit! Von der Höhe meines 
Turmes aus vermag ich die fahlen Pferde des Betruges 
wohl zu erkennen, ich gebe euch das Alarmzeichen, 
denn das ist meine Pflicht. Gott möge uns gestatten, uns 
für seine Herrlichkeit hören und verstehen zu lassen.«

Die letzten Siegel werden aufgetan

Viele werden vom Bösen durch seinen Schein falscher Tu
gend, Macht und glänzender Fähigkeit in die Irre geführt. 
Der Glaube an eine andere Idee, die sich nicht allen so 
zeigt, wie sie wirklich ist, wird Zwistigkeiten, Bestürzung 
und Spaltung unter die Menschen bringen. Es wird Kollek
tivkämpfe und -kriege um den Glauben geben, bis das Zei
chen zur Öffnung des sechsten Siegels gegeben wird. So
bald dieses erbrochen wird, wird die Erde beben, Inseln 
werden ihren Platz verlassen und es wird Revolutionen bei 
den Gestirnen geben, wie es in der Apokalypse heißt. Das 
Auftun des sechsten Siegels fallt zusammen mit dem Zeital
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ter der Ungnade, dem Reich Satans. Der Feuerkataklysmus, 
von dem im Deuteronomion die Rede ist, wird die Zerstö
rung eines Kontinents verursachen, der wie einst Atlantis 
unter den Wassern verschwinden wird. Kein anderer Kata- 
klysmus wird schrecklicher sein als der, den die Geschöpfe 
der Erde und des irdischen Astralbereichs dann erleben 
Werden.

^ös Jüngste Gericht! Die Guten und die Verdammten

Doch, bevor das kommt, wird der Schrecken die Menschen 
aus der Fassung bringen und sie werden zu Gott flehen.

>h • • und sprachen zu den Bergen und Felsen: Fallet über 
uns und verberget uns vor dem Angesicht des, der auf 
dem Thron sitzt, und vor dem Zorn des Lammes. Denn 
es ist gekommen der große Tag seines Zornes, und wer 
kann bestehen?« (VI, 16 - 17).
er vier Engel werden in den vier Himmelsrichtungen 

stehen als Symbol für das Kreuz und werden die Erde be
wachen, stets bereit für die Befehle des Herrn des Univer- 
sums. Der Erzengel (Gabriel) wird mahnend rufen:

y>Tut nicht Schaden der Erde noch dem Meer noch den ' 
Bäumen, bis daß wir versiegeln die Knechte unseres Got- 
tes an ihren Stirnen.« (VII, 3).
Jst ein Lichtzeichen, aber nicht materieller Natur.

as Zeichen, durch das sich die Menschen in den letzten 
8enblicken unterscheiden werden, ist für die Augen der 

öderen unsichtbar, es ist ein Zeichen, das der Geist durch 
Licht der Intuition bekommt. Das ist die Gabe Gottes 

in ^ere^ sincL sie zu empfangen. Denen, die noch 
den engen Grenzen der Astralsphäre leben, wird es un- 

°ekannt bleiben.
le Zahl der Geretteten ist eine unübersehbare Schar aus 

ji«
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allen Völkern und Sprachen, mit weißen Kleidern angetan 
und mit Palmzweigen in den Händen . ..
Es sind die, die ihren Geist so geläutert haben, daß sie den 
Preis verdienen, den Gott seinen Getreuen gestiftet hat. Ih
re Zahl wird größer sein als die derer, die dem Betrug ver
fallen sind.
Dann werden alle, die Engel und Ältesten (Symbol für die 
alten Väter, die gläubig geblieben sind) und die Tiere 
(Symbol für alle unbewußten Kräfte des Universums) in ei
nem großartigen Schauspiel der Liebe ihr Dank- und Preis
lied anstimmen.
Die vier Engel, die auf die vier Winde aufpassen »auf daß sie 
nicht blasen mögen«, haben acht auf alles, was Zerstörung 
bringen könnte. Das symbolische Siegel, mit dem der Engel 
die Stirn der Menschen gekennzeichnet hat, besteht aus 
Licht, aus demselben Licht wie die Intuition, die es den 
Menschen ermöglicht, mit den höheren Welten in Verbin
dung zu treten.
Beim Erbrechen des Siebenten Siegels senkt sich Stille über 
alles Geschaffene, eine geheimnisvolle Pause, in der die 
Menschheit einen Augenblick lang den Frieden wiederge
funden zu haben scheint. Es ist der Augenblick, in dem die 
Stimme des Schweigens zu hören und durch Intuition zu 
erfassen ist, was sein muß.

»Und ich sah die sieben Engel, die da stehen vor Gott, 
und ihnen wurden sieben Posaunen gegeben.«

Die prophetisch inspirierte Mitteilung, deren Kommentar 
wir schon vorher zitiert haben, fährt wörtlich so fort:

»Höret: Jeder Engel wird einem Strahl vorstehend den 
Befehl erhalten, zur Sammlung zu blasen; das heißt: Je
der der sieben Engel, die die Tugenden des Unendlichen 
leiten, die sich auf der Erde und im irdischen Astralbe
reich manifestieren, wird seinen Einfluß gebrauchen, 
um die ihm anvertrauten Gläubigen zu erleuchten; das 
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wird auf verschiedene Art und Weise geschehen, mit 
Wundern, Visionen und Weissagungen, die durch be
stimmte Mittel gegeben sind und von Gott als Verbin
dungsinstrumente zwischen Himmel und Erde ange
nommen werden. Die Menschheit wird stark unterstützt 
werden, weitaus stärker als jetzt. Der Grund dafür ist 
»eicht zu verstehen: Die Schlacht wird zur Entscheidung 
drängen, das heißt, allen wird sich der Endsieg des Gu
ten, der Triumph Gottes offenbaren. Der Engel, der mit 
dem Weihrauchfaß vor dem Thron Gottes steht und den 
Weihrauch zu Gott emporsteigen läßt, ist sein leuchtend
ster und aktivster Mitarbeiter im Interesse der Erde; 
denn der Weihrauchduft bedeutet den geistigen Duft 
der auserwählten Seelen. Nachdem die Jungfrau Gott 
die Liebe der auserwähltesten Geschöpfe dargeboten 
hat, nimmt sie das Feuer vom Altar (das heißt, seine eige- 
ne Liebe) und schüttet es aus über die Erde. Die Liebe, 
ihr wißt es schon, läßt das Universum brausen. Die Lie
be, auf besondere Weise über die Erde ausgegossen, 
wird den Planeten dergestalt erschüttern, daß es ähn- 
hch wie beim Hinscheiden des Gottmenschen Blitze 
Und Erdbeben geben wird mit all ihren Folgen.« 
»Wundert euch nicht, ihr, die ihr das lest! Die Liebe muß 
eine Vermehrung der Gnade bringen, und das geschieht 
lrr,rner nach einer Strafe, die den Geist dazu zwingt, über 
Slch selbst nachzudenken und seinen Ursprung zu ver
stehen. Selbstverständlich wird die Strafe für den, der im 
besitz der Gnade ist, zu Begeisterung und Freude. Jeder 
^taklysmus wird eine Strafe sein für die, die ihren Geist 
n°ch zu reinigen und zu läutern haben, geistige Freude 
hingegen bringt er all denen, die schon das weiße Kleid 
angelegt haben und geläutert sind.«
tM.G.V. aus Flügel des Denkens (Ali del pensiero), Juni
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Das Geheimnis von Fatima

Wahrend des 1. Weltkrieges geschah am 13. Mai 1917 in Fa- 
hma, einem portugiesischen Dörfchen, ein außerordentli
ches, weltberühmt gewordenes Ereignis. Drei Kindern, Lu
cia Do Santos (10 Jahre) und den Geschwistern Jacinta (7 
Jahre) und Francisco Marto (9 Jahre), erschien über einer 
Zerreiche mit einem heftigen Blitz, strahlend wie die Son- 
ne' eine wunderschöne Frau. Sie schärfte ihnen ein, für das 
Ende des Krieges und den Frieden auf der Welt zu beten. 
Sie zeigte ihren Schmerz über die bösen Taten der Men
schen und sprach von Katastrophen, die in jenem Ab
schnitt des Jahrhunderts über die Menschen kommen wür-

-n. Die Erscheinungen wiederholten sich. Die Aufforde
rung zUr Urni<ehr war das charakteristische Merkmal der 
Botschaften von Fatima.

er sich in derlei Dingen auskennt, kann in Fatima ein 
merkwürdiges Detail feststellen, das die drei Stufen der 
mystischen Einweihung darzustellen scheint: Francisco 
sieht die Jungfrau Maria, Jacinta sieht und hört sie, Lucia 
S1eht sie, hört sie und spricht mit ihr.

^he Erscheinung, am 13. Juli 1917, war die wichtigste. 
le Muttergottes verkündete das große prophetische Ereig- 
Js, das unter dem Namen »Das Geheimnis von Fatima« 

^annt ist. Sie sagte, daß das Übel, das die Völker verder- 
und die Nationen gegeneinander aufhetzen würde,
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von Rußland ausgehe, und sie kündigte den 2. Weltkrieg an. 
1942, am 25. Jahrestag der Erscheinungen, ließ der Papst 
Pius XII. diese Botschaft durch Kardinal Schuster bekannt
geben. Ein Teil wurde jedoch geheimgehalten, der dann 
natürlich zum Gegenstand von Diskussionen, Verdachten 
und Schlußfolgerungen aller Art wurde. In dem Teil, der 
mit der Billigung der Kirche veröffentlicht wurde, steht zu 
lesen:

»Wenn man tun wird, was ich dir sagen werde, dann 
werden viele Seelen gerettet werden und es wird Frieden 
sein. Der Krieg geht seinem Ende zu; aber wenn man 
nicht aufhört, den Herrn zu beleidigen, wird ein neuer, 
schrecklicherer beginnen. Wenn ihr eine Nacht sehen 
werdet, die von einem unbekannten Licht erleuchtet ist, 
dann wisset, das ist das große Zeichen, das Gott euch 
gibt für die bevorstehende Bestrafung der Sünden der 
Welt durch Krieg, Hunger, Verfolgung der Kirche und 
des Heiligen Vaters.
Um das zu verhindern, werde ich euch bitten, Rußland 
meinem Unbefleckten Herzen zu weihen und alle ersten 
Samstage die hl. Kommunion zu empfangen.
Wenn man meinen Bitten Gehör schenkt, wird sich Ruß
land bekehren und es wird Frieden sein. Sonst werden 
sich die Irrtümer in der ganzen Welt verbreiten und 
Kriege und Kirchenverfolgungen verursachen. Viele Gu
te werden gemartert werden, und der Heilige Vater wird 
viel zu leiden haben; viele Nationen werden unterdrückt 
werden . . . (Hier fehlt ein Stück des Geheimnisses, das 
noch nicht veröffentlicht wurde). Aber schließlich wird 
mein Unbeflecktes Herz triumphieren, der Heilige Vater 
wird mir Rußland weihen, Rußland wird sich bekehren,
und die Welt wird für eine Zeit Frieden haben . . .«

Die Sprache ist besonders verständlich für die, an die sie 
sich wendet. Das seltsame Leuchten, angekündigt als »das 

große Zeichen, das Gott euch gibt, für die bevorstehende 
Bestrafung der Sünden der Welt durch Krieg«, wurde tat
sächlich sichtbar, und zwar in der Nacht zum 25. Januar 
1938; die Presse berichtete am nächsten Tag davon.
Der 2. Weltkrieg brach aus, und wir sehen noch heute auf 
der ganzen Welt seine Folgen.

D«s nicht enthüllte Geheimnis

W°rin besteht im wesentlichen dieses Geheimnis? Warum 
hält man es für zweckmäßiger, es nicht zu veröffentlichen?
Dieser geheimnisvolle und umstrittene Teil der Botschaften 
v°n Fatima befand sich lange Zeit in den Händen des Bi- 
Schofs von Leiria. Als der Teil 1960 an den Vatikan über- 
8ing und geöffnet wurde, erwartete man auch eine Veröf
fentlichung. Aber diese Erwartung wurde enttäuscht, und 
offiziell erfuhr man gar nichts. In der Politik des Heiligen 
Stuhls begann sich jedoch ein ganz neuer Faktor zu zeigen: 
der Vatikan versuchte mehr denn je, mit Rußland in einen 
Dialog zu kommen. Ganz im Gegensatz zu der traditionel
en langsamen und vorsichtigen Umwandlung jeder Stel- 
lungnahme wurde die Haltung des vorausgehenden Pap
áes Pius XII. mit einemmal verlassen. Zwischen der Kennt
nis jenes Geheimnisses und den mühseligen Verständi- 
§ungsversuchen mit Leuten, die vorher bekämpft und 
Communi ziert wurden, besteht offensichtlich ein Zusam
menhang von Ursache und Wirkung. Von daher kamen die 
Änderungen in der Kirche und die Einstellung von Papst 
Johannes, die im Widerspruch zu der Haltung all seiner 
Vorgänger steht. Und Paul VI. ist nicht anders. »Wenn es 
nicht so wäre«, schreibt Vintilia Horia, »dann wären all die- 
Se Veränderungen, diese Erniedrigungen und die Hast, all
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das in möglichst kurzer Zeit zu vollenden, schwer zu ver
stehen und zu akzeptieren.« Der marxistische Atheismus 
ist der offenkundigste Widerspruch zum Licht der Liebe 
Christi. Und da dieses Thema der Angelpunkt der Botschaf
ten von Fatima ist, darf man wohl annehmen, daß die An
strengungen, eine Verständigung herbeizuführen, darauf 
abzielten, etwas zu bannen, was dort angekündigt war.
Die Reise Pauls VI. nach Fatima schien sich geradezu für 
die Veröffentlichung des so sehnlichst erwarteten Geheim
nisses anzubieten, aber auch bei jener Gelegenheit kam es 
nicht an den Tag. Kardinal Ottaviani dementierte am 11. 
Februar jede Möglichkeit seiner Veröffentlichung. Er versi
cherte, daß die bisher veröffentlichten Teile alles enthiel
ten, was die Welt interessieren könnte, denn die Muttergot
tes habe um Gebet und Sühne gebeten. Wörtlich sagte er: 
»Hierin liegt das Geheimnis des Sieges des Guten über das 
Böse, des himmlischen Reiches über das höllische . . . Man 
hat viel von einem Zusammenhang zwischen dem Geheim
nis von Fatima und der grauenhaften und angstvollen Si
tuation der Kirche in großen Teilen der Welt gesprochen, 
wo die Hölle ihre Wut gegen alles Heilige und Göttliche 
entfesselt hat, und wo der Verfolger mit den Handschuhen 
der Diplomatie und der honigsüßen Sprache des Friedens 
versucht, seine Herrschaft über die ganze Welt auszubrei
ten, so wie er sie schon ausübt und über unendlich weite 
Flächen, die mit Kreuzen, Galgen und Gefängnissen über
sät, aber auch durch unzählige Märtyrer geheiligt sind.« 
Man denke jedoch nicht, nur die marxistische Welt sei Ge
genstand der Ermahnungen von Fatima. Auch in der west
lichen Welt ist Materialismus verbreitet, und er kann eher 
zur Verantwortung gezogen werden als der blinde Atheis
mus der Massen, die von Blinden regiert werden. In Europa 
und Amerika, wo die Menschen freier wählen können als 
unter der sowjetischen Peitsche, beweisen sie jedoch tag

täglich, daß sie sich auf unverständliche Weise selbst ver
krüppeln.

Der Text des berühmten Geheimnisses von Fatima

Die Enthüllung des Geheimnisses, das vorher nie enthüllt 
w°rden war, scheint auf eine diplomatische Indiskretion 
zurückzugehen, durch die ein enger katholischer Kreis 
über dessen Inhalt in Kenntnis gesetzt wurde. Das scheint 
Slch so abgespielt zu haben: Auf Wunsch von Johannes 
^XIIL soll das Dokument, nachdem es der Bischof von Lei- 
ria an den Vatikan weitergegeben hatte, den Großmächten 
ln Washington, Moskau und London zugegangen sein, 
enn nach der Ansicht des Papstes hätte es mehr als alles 

andere zur Beendigung der Atomwaffenversuche beitragen 
°nnen. Bekanntlich bemühte sich dieser Papst nachdrück- 

immer wieder um den Frieden. Man kann fast sagen, 
t as se* das Hauptmerkmal seines Pontifikats. Paul VI. führ- 
"e diese Linie weiter. Der Gedanke drängt sich auf, das sei 

*e o,ge der schweren Mahnungen von Fatima.
ier nun der Text der Botschaft, wie ihn die Stuttgarter Zei- 

^8 Neues Europa am 15. Oktober 1963 unter dem Titel 
le Zukunft der Menschheit« veröffentlichte; für den Ar- 

de<e ' ^er dann iu allen Zeitungen der Welt abgedruckt wur- 
' zeichnet Louis Emrich. Die Echtheit dieses Dokuments 

wurde nie dementiert.
»Sorge dich nicht, liebes Kind, ich bin die Muttergottes, 
die zu dir spricht und dich bittet, die folgende Botschaft 

meinem Namen der ganzen Welt zu verkünden.
wirst dabei stark angefeindet werden. Doch sei stark 

^ Glauben und du wirst alle Anfeindungen überstehen. 
re und merke es dir, was ich dir sage: Die Menschen 

müssen sich bessern. Sie müssen um die Vergebung der 
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Sünden flehen, die sie begangen haben und weiterhin 
noch begehen werden. Du verlangst ein Wunderzeichen 
von mir, damit alle Welt meine Worte, die ich durch 
dich zur Menschheit spreche, versteht. Das Wunder 
hast du soeben gesehen. Es war das große Sonnenwun
der! Alle haben es gesehen, Gläubige und Ungläubige, 
Bauern und Städter, Wissenschaftler und Zeitungsleute 
und Laien und Priester. Und nun verkünde in meinem 
Namen:
Über die ganze Menschheit wird eine große Züchtigung 
kommen, noch nicht heute und noch nicht morgen, aber 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Was ich in La 
Salette bereits durch die Kinder Melanie und Maximin 
zum Ausdruck brachte, wiederhole ich heute dir gegenü
ber. Die Menschheit hat sich nicht so entwickelt, wie es 
Gott erwartete. Die Menschheit hat gefrevelt und das Ge
schenk, das ihr gegeben wurde, mit Füßen getreten.
Nirgends mehr herrscht Ordnung. Selbst in den höch
sten Stellen regiert Satan und bestimmt den Gang der 
Dinge. Er wird es verstehen, sogar in die höchsten Spit
zen der Kirche einzudringen. Es wird ihm gelingen, die 
Köpfe der Wissenschaftler zu verwirren, die Waffen zu 
erfinden, mit denen man die Hälfte der ganzen Mensch
heit in wenigen Minuten vernichten kann. Er wird die 
Mächtigen der Völker in seinen Bann schlagen und sie 
veranlassen, daß diese Waffen in Massen erzeugt wer
den. Wenn sich die Menschheit dagegen nicht wehrt, 
werde ich gezwungen sein, den Arm meines Sohnes fal
len zu lassen. Wenn die hohen Spitzen der Welt und der 
Kirche diesem Geschehen nicht in den Arm fallen, werde 
ich es tun und Gott, meinen Vater, bitten, das große 
Strafgericht über die Menschen kommen zu lassen.
Und siehe, Gott wird dann die Menschen strafen, noch 
härter und schwerer als er sie durch die Sintflut gestraft 

hat. Und die Großen und Mächtigen werden dabei 
ebenso zugrunde gehen wie die Kleinen und Schwa
chen. Aber auch für die Kirche kommt eine Zeit aller
schwerster Prüfungen. Kardinäle werden gegen Kardinä- 
le und Bischöfe gegen Bischöfe sein. Satan tritt mitten in 
ihre Reihen. Und auch in Rom wird es große Verände- 
rungen geben. Was faul ist, fällt und was fällt, soll nicht 
gehalten werden. Die Kirche wird verdunkelt und die 
Welt gerät in Bestürzung.
Der große, große Krieg fällt in die zweite Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Feuer und Rauch werden dann vom Him- 
mel fallen und die Wasser der Ozeane werden verdamp
fen und die Gischt wird gen Himmel zischen und alles 
'vird umstürzen, was aufrecht steht. Und Millionen und 
aber Millionen von Menschen werden von einer zur an
deren Stunde ums Leben kommen, und die, welche dann 
noch leben, werden diejenigen beneiden, die tot sind. 
Dnd Drangsal wird sein, wohin man schaut und Elend 
auf der ganzen Erde und Untergang in allen Ländern. 
Siehe, die Zeit kommt immer näher und der Abgrund 
^rd immer größer und es gibt keine Rettung und die 
Guten werden mit den Schlechten sterben und die Gro- 
lsen mit den Kleinen und die Kirchenfürsten mit ihren 
Gläubigen und die Herrscher der Welt mit ihren Völkern 
Und überall wird der Tod regieren, von irrenden Men
schen zu seinem Triumph erhoben und von Knechten 

ans, der dann der einzige Herrscher auf Erden ist.
S Wird eine Zeit sein, die kein König und Kaiser und 

^ein Kardinal und Bischof erwartet, und sie wird den
noch kommen nach dem Sinne meines Vaters, um zu 
strafen und zu rächen. Später aber, wenn die, die alles 
d rstehen, noch am Leben sind, wird man erneut wie- 

r nach Gott und seiner Herrlichkeit rufen und Gott 
w-edei dienen wie einstens, als die Welt noch nicht so 
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verdorben war. Ich rufe auf alle wahren Nachfolger mei
nes Sohnes Jesus Christus, alle wahren Christen und die 
Apostel der letzten Zeiten!
Die Zeit der Zeiten kommt und das Ende aller Enden, 
wenn die Menschheit sich nicht bekehrt und diese Be
kehrung nicht von oben kommt, von den Regierenden 
der Welt und den Regierenden der Kirche. Doch wehe, 
wehe, wenn diese Bekehrung nicht kommt, und alles 
bleibt, wie es ist, ja alles noch viel schlimmer wird.
Geh hin, mein Kind, und verkünde das! Ich werde dir 
dabei immer helfend zur Seite stehen.«

Der jüngste Aufruf Lucias (vom 22. Mai 1958)

Die Menschen hörten nicht auf die Worte der Muttergottes, 
und sie scheinen auch heute noch taub dafür zu sein.
Wer Augen hat zu sehen, dem ist schon längst Idar, daß al
les, was seit 1917 passiert, eine Kette bildet, die sich immer 
enger um die Menschen legt. Die Ereignisse haben in den 
Gemütern eine derartige Verwirrung gestiftet und in allen 
Bereichen Entgleisungen und Auflösung bewirkt, daß heu
te nur noch wenige klar sehen in dem Wirbelsturm, der im
mer näher kommt.
In den ersten Erscheinungen wurde ein Krieg angedroht, 
wenn die Menschen nicht machen würden, was die Jung
frau Maria ihnen sagte. Aber sie wollten nicht hören, und 
der 2. Weltkrieg brach über sie herein.
Aber eine viel schlimmere Drohung schwebt nun über uns: 
Ein dritter Krieg. Die heutigen Zerstörungsmittel sind je
doch radikal, und die Herzen noch mehr versteinert.
Die einzige überlebende von den drei Seherkindem ist Lu
cia; sie trat zuerst in den Dorotheen-Orden ein und dann 
1948 in den Orden der Unbeschuhten Karmeliterinnen. Sie 

lebt in strenger Klausur in einem Kloster in Coimbra. Sie ist 
die einzige, die alles sagen könnte. Aber die Römische Kir
che hält sie seit eh und je lieber streng isoliert von allen 
Verbindungen fern.
Aber sie hört nicht auf, bebend an all das zu denken, was 
auf die Menschheit wartet. 1958 durfte Pater Agostino Fu
entes, der Anwalt für die Seligsprechung von Jacinta und 
Francisco, ihr mit Erlaubnis des Papstes einen Besuch ma
chen. Lucia empfing ihn voll Traurigkeit und sie war sehr 
niedergeschlagen über das Geschick der Menschen. Ihm 
vertraute sie eine Botschaft an, die er allen bekanntmachen 
s°llte. Sie wurde in der marianischen Zeitschrift La Imma
culata in der Januar- Februamummer des Jahres 1959 ver
öffentlicht. Hier der Wortlaut:

»Pater, die Muttergottes ist sehr unzufrieden, weil man 
ihrer Botschaft von 1917 kein Gehör geschenkt hat. We
der die Guten noch die Bösen haben ihr Gehör geschenkt. 
Die Guten gehen sorglos auf ihrem Weg weiter, und küm
mern sich nicht um die himmlischen Normen; die Bösen 
auf der breiten Straße des Lasters, ohne an die angedroh
ten Züchtigungen zu denken.
Glauben Sie mir, Pater, der Herrgott wird die Welt sehr 
bald züchtigen. Die Züchtigung wird mächtig sein, und 
stellen Sie sich vor, Pater, wie viele Seelen fallen werden, 
Wenn nicht gebetet und gesühnt wird. Das ist der Grund 
für die Traurigkeit der Muttergottes.
Sagen Sie es allen, daß mir die Muttergottes oft und oft 
§esagt hat: >Viele Nationen werden vom Angesicht der 
Erde verschwinden. Gottlose Nationen werden die Gei
sel sein, die Gott selbst gewählt hat, um die Menschheit 
zu züchtigen, wenn wir nicht durch Gebet und Sakra
mente die Gnade für ihre Bekehrung erwirken.< Sagen 
Sie, daß der Böse Feind zur Entscheidungsschlacht gegen 
die Muttergottes angesetzt hat, denn was das Unbefleck- 
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te Herz Mariä und Jesu vor allem bedrückt, ist der Fall 
der Seelen von Priestern und Ordensleuten. Der Böse 
Feind weiß, daß die Priester und Ordensleute viele See
len mit sich ziehen, wenn sie ihre hohe Berufung verges
sen. Wir haben gerade noch Zeit, die Züchtigung des 
Himmels zurückzuhalten. Zwei äußerst wirksame Mittel 
stehen uns zur Verfügung: Das Gebet und das Opfer. Der 
Böse Feind setzt alles daran, um uns zu zerstreuen und 
uns den Geschmack am Beten zu nehmen. Wir werden 
uns retten oder wir werden uns selbst verdammen. Aber 
das, Pater, müssen Sie den Leuten sagen, daß sie nicht 
hoffen sollen, der Heilige Vater, die Bischöfe, die Pfarrer 
oder die Ordensoberen würden sie zur Sühne aufrufen. 
Es ist an der Zeit, daß jeder aus eigenem Antrieb heilige 
Werke vollbringe und sein Leben ändere, wie es die Hei
lige Muttergottes von ihm verlangt. Der Böse möchte vor 
allem die gottgeweihten Seelen an sich reißen, und er tut 
alles, um sie zu verderben, damit sie auch die anderen 
von der endgültigen Sühne abhalten. Er läßt seine ganze 
Gerissenheit spielen und schlägt sogar vor, das religiöse 
Leben zu modernisieren. Daher kommt es, daß das See
lenleben langsam verdorrt, niemand mehr auf die Ver
gnügungen verzichten will und niemand mehr daran 
denkt, sich ganz Gott hinzugeben.
Erinnern Sie alle daran, daß Jacinta und Francisco heilig
gesprochen werden sollen, weil sie die Trauer der Mut
tergottes sahen und eine Vision der Hölle hatten. Die 
Muttergottes steht zwischen zwei Schwertern: Auf der 
einen Seite sieht sie die verstockte, gleichgültige 
Menschheit, uneingedenk der über ihr schwebenden 
Züchtigungen; auf der anderen sieht sie, wie wir die hei
ligen Sakramente mit Füßen treten, und die Strafe ver
achten, die immer näher kommt, indem wir in Sinnlich
keit, Unglauben und Materialismus verharren.

Die Muttergottes hat ausdrücklich gesagt: >Wir nähern 
uns den letzten Tagen.< Und sie hat es mir dreimal wie
derholt. Zuerst sagte sie, der Böse habe den Entschei
dungskampf, das heißt den Endkampf begonnen, den ei
ner von beiden gewinnen und einer verlieren wird. Ent
weder wir sind mit Gott oder mit dem Bösen. Beim zwei
tenmal hat sie mir wiederholt, daß die letzten Heilmittel 
für die Menschheit der heilige Rosenkranz und die Auf
opferung an das Unbefleckte Herz Mariä seien. Beim 
dritten Mal sagte sie zu mir, >da alle anderen Mittel von 
den Menschen verachtet« würden, halte sie uns zitternd 
den letzten Rettungsanker hin: Ihre eigene Person, Ihre 
zahlreichen Erscheinungen, Ihre Tränen und die Bot
schaften von Sehern aus allen Teilen der Welt. Weiter 
s^gte die Muttergottes, wenn wir nicht auf sie hörten 
Und sie weiter beleidigten, könnte uns nicht mehr ver
ziehen werden.
Die Zeit drängt, daß wir uns über die schreckliche Wahr
heit bewußt werden. Dadurch sollen nicht die Seelen mit 
AnSst erfüllt werden, es ist nur ein dringender Mahnruf, 
denn, seitdem die Heilige Jungfrau dem Rosenkranz so 
große Wirkungskraft verliehen hat, gibt es auf der Welt 
ein Problem mehr, weder ein materielles noch ein gei

stiges, weder ein nationales noch ein internationales, das 
nicht mit Hilfe des Rosenkranzes und unserer Opfer ge- 
öst werden könnte. Wenn wir ihn mit Liebe und An- 

beten, werden wir Maria trösten und viele, viele 
ranen von ihrem Unbefleckten Herzen wegwischen.«

Wef^ geüihlvolle Sprache — typisch für die katholische 
die ~~ 1St ’ed°ch *n der Substanz als schwerer Mahnruf für 
Und^anZe gültig' ti*1- üie Menschen aller Religionen 

auch die ohne Religion. Für alle, die imstande sind, zu 
verstehen.
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Die Erscheinungen von La Salette, Garabandal und 
San Damiano

^er mütterliche Aspekt der Gottheit ist in jeder Religion 
gegenwärtig. Wir haben die liebe, vertraute Gestalt der 

mtergottes. Die göttliche Mutter ist mütterlich besorgt 
Urn d*e Welt und ist immer zur Hilfe bereit, besonders 
ln schwierigen Zeiten. Wir brauchen uns also nicht zu 
Wundem, wenn sie durch zahlreiche Erscheinungen in das 
Deben der Menschheit eingreift.

besang des Paradieses sublime Worte für 
i \e JUn§frau Maria gefunden, die wir jedesmal wieder mit 
. ° d Ster breuc^e Iesen- Aber ihre schönste Darstellung steht 
* der Offenbarung (XII), wo in wenigen Zügen ein unver- 

»Und^^Che£ von ihr gezeichnet wurde: 
Weib eS erSChÌen ein gro^es Zeichen am Himmel: ein 
Füße' ^t der S°nne bekleidet, und der Mond unter ihren 
nen 0 aU^ ^em Haupt eine Krone von zwölf Ster- 
_ j-<< Aber auch der Widerpart ist da: »Und es erschien ein 

Drach ^eictlen am Himmel, und siehe, ein großer roter

Sv zwischen Maria und der Schlange ist auch das 
feub °1 für den Kampf zwischen Gut und Böse. In der Of- 
siegr^^ heißt es, daß die mit der Sonne bekleidete Frau 
sis aUS dem Kampf hervorgehen werde. In der Gene- 
» and schon ganz deutlich zu lesen:
Wejb1Cb Feindschaft setzen zwischen dir und dem 
ko Uncl zwischen deinen Nachkommen und ihren Nach- 

en und sie soll dir den Kopf zertreten.«
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Louis Marie Grignion de Montfort sagte, ein Kennzeichen 
der letzten Zeiten sei die Anwesenheit der Jungfrau Maria. 
Diese Prophezeiung geht jetzt in Erfüllung, bi keiner Zeit 
hat sie sich den Menschen so oft gezeigt und so oft ihre 
Stimme hören lassen wie in den letzten hundert Jahren. 
Die erste Erscheinung war im vorigen Jahrhundert, als sie 
sich am 19. Juli 1830 in Paris, in der Rue du Bac, im Kloster 
der Filies de la Charite Chatherine Labouree, zeigte. Das wa
ren die ersten Offenbarungen.
Am 11. Februar 1858 wiederholte sie in Lourdes, in der 
Grotte von Massabielle, vor Bemardette Soubirous ihre 
Aufforderung, zu beten und Buße zu tun, um die Strafen zu 
vermeiden, wie sie es schon 1846 in La Salette gemacht hat
te. Je weiter die Zeit voranschreitet, desto dringlicher wird 
ihre Mahnung. In Fatima (1917) wird ihre Stimme noch 
ernster, die Ermahnungen gebieterischer. Wir wollen nun 
kurz die bekanntesten Erscheinungen der letzten Jahre auf
zählen:
1931 in Vicovaro (Rom): die Bewegung der Augen dauerte 
mehrere Tage und der Schreiber dieser Zeilen war Augen
zeuge; 1944 in Bonate di Bergamo; 1945 in Heede in Nord
deutschland; 1945-50 in Amsterdam; 1947 in der Grotte der 
Tre Fontane (Drei Brunnen) in Rom; 1947 in Üe-Bouchard;
1949 in Bergalla di Balestrino (Savona); 1950 in Acquaviva;
1950 in Ribera (Agrigent); 1950 in Guardno (Prosinone);
1951 in Oriolo Calabro (Cosenza); 1951 in Amorosi (Bene- “ 
vent); 1951 in Casali Contrada (Chieti); 1952 in Orria (Saler
no); 1953 in Syrakus: die Madonna delle Lagrime; 1953 in 
Pombia (Novara); 1953 in Calabro di Mileto (Catanzaro); 
1953-54 in Cassirano (Bresda); 1954 in Vittoria (Ragusa); 
1954 in Mezzolombardo (Trient); 1954 Colombera di 
Avenza (Carrara); 1954 in Giarre (Catania); 1956 in Reggio 
Emilia; 1956 in Assoro (Erma); von 1957 bis heute in Rocca 
Cometa di Lizzano in Belvedere (Bologna); 1958 in Valla 
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Maio (Prosinone); 1958 in Villa Barone di San Secondo 
(Parma); 1959 in Scheggia (Perugia); 1959 in Gaeta (Latina); 
1^59 in Vibo Valentia (Catanzaro); 1961 in Craveggia (No
vara); 1947-1966 in »Le Fontanelle« in Montichiari (Bresda); 
von 1961 bis heute in San Damiano di Piacenza.
Weitere Erscheinungen haben stattgefunden: 1871 in Pout- 
*nain; in Svanovke, Marietta Beco (Belgien) 1932; 1933 in 

anneux; 1962 in Pomriazkin, Sursk und Skiemonys; 
1964 in Welykiai; 1961-65 in S. Sebastiano von Garabandal. 

.Auch heute noch erhalten auserwählte Seelen Botschaften 
Und Offenbarungen, die von der Liebe derjenigen ausge- 
®^aWt werden, die nicht mit ansehen kann, daß die 

enschheit den falschen Weg eingeschlagen hat.
er Hauptbeweggrund ist eine schmerzvolle Mahnung 

Und ein mütterlicher Aufruf an die Kinder, eine Aufforde- 
r^l8 zur Reue, eine Ermahnung zum Gebet, zu einem mo- 
*. lschen Leben und der Rat, Buße zu tun, und all das, um 

*e Strafe, die den bösen Werken folgen wird, von den 
D Ansehen abzuwenden.
s Prophezeiung von Jonas ging nicht in Erfüllung, die 

afe folgte nicht, weil Buße getan wurde. Aber Sodom 
Gomorrha gingen durch die vorausgesagte Katastro- 

e zugrunde, weil trotz der Mahnungen Abrahams nie- 
roand sich eines Besseren besann oder in sich ging.

Bcheinungen von La Salette

Giraud (11 Jahre) und Mélanie Calvat (15 Jahre), 
geh»- auf Weiden in 1800 m Höhe, in den Ber-

^einen Gemeinde La Salette südlich von Gre
ta 6 A*** 19- September 1846 begaben sie sich gegen Mit- 

zu einer kleinen Quelle, wo sie ihr bescheidenes Mahl 
und Käse —einzunehmen gedachten.
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Während sie bergab gingen, sahen sie plötzlich unten in 
der Feme eine hell leuchtende Lichtkugel: Es sah aus, als 
»wäre die Sonne dort hinunter gefallen«. Doch da öffnete 
sich die Kugel plötzlich, und eine menschliche Gestalt zeig
te sich ihren Blicken. Die Gestalt nimmt die Umrisse einer 
»schönen Frau« an, die »ganz aus Licht und Blumen« be
steht und sich auf die Steine des Brunnens setzt; die Ellbo
gen auf die Knie gestützt und den Kopf in den Händen, 
nimmt sie die Haltung einer Trauernden ein. Die beiden 
Kinder sind bestürzt, aber die »schöne Frau« erhebt sich: 
Sie ist groß und majestätisch. Sie sehen, daß sie in der Hö
he schwebt, ohne den Erdboden zu berühren; ihren Kopf 
umgeben zwei leuchtende Heiligenscheine und ihr weißes 
Kleid schimmert wie Perlen. Aber das Antlitz ist traurig. 
Sie spricht, aber sie sagt Dinge, die die Kinder nicht sofort 
verstehen.

Aus der Botschaft der Muttergottes von La Salette

Wir bringen nun den Teil der Botschaft von La Salette, der 
sich auf die gegenwärtigen und die zukünftigen Zeiten be
zieht, während wir den, der von der Vergangenheit han
delt, außer acht lassen wollen. Zuerst klagt sie über das lie
derliche Leben der Geistlichen, die Geldgier, den Ehrgeiz 
und die Respektlosigkeit gegenüber den Göttlichen Ge
heimnissen, dann heißt es weiter:
»Frankreich, Italien, Spanien und England werden im Krieg 
stehen. Das Blut wird durch die Straßen fließen; Franzosen 
werden gegen Franzosen kämpfen, Italiener gegen Italie
ner, und schließlich wird ein allgemeiner Krieg ausbre
chen, und der wird fürchterlich sein.
Eine Zeitlang wird sich Gott weder an Frankreich noch an 
Italien erinnern, weil sie das Evangelium vergessen haben. 

Die Bösen werden ihre ganze Bosheit an den Tag legen, und 
sogar in den Häusern wird es Morde geben. Beim ersten 
Schlag des Göttlichen Schwertes, der die Menschheit wie 
ein Blitz treffen wird, werden die Berge und die ganze Na
tur vor Schrecken zittern, denn die Regellosigkeit und die 
Verbrechen der Menschen werden bis zum Himmelsgewöl
be reichen.
Paris wird durch einen Brand vernichtet werden und Mar
seille wird das Meer verschlingen; andere große Städte 
werden durch Brände oder Erdbeben dem Erdboden 
gleichgemacht werden. Man wird glauben, es sei alles ver
loren und wird nichts mehr sehen als Morde. Man wird 
Flüche und Waffenlärm hören. Die Gerechten werden viel 
zu leiden haben: Ihre Gebete, Buße und Tränen werden 
zum Himmel aufsteigeft; das ganze Volk Gottes wird um 
Vergebung und Barmherzigkeit flehen, und sie werden sich 
an Mich wenden und Mich als Mittlerin und Helferin an
flehen . . . Dann wird die Versöhnung zwischen Gott und 
den Menschen kommen und der Friede. Jesus Christus 
wird man dienen, Ihn wird man anbeten und verherrli
chen. Überall wird die Wohltätigkeit blühen. Die neuen 
Herrscher werden der rechte Arm der Kirche sein, und sie 
selbst wird stark, demütig, fromm, arm, emsig sein und die 
Tugenden Jesu Christi vollkommen beachten. Das Evange
lium wird überall verkündet werden, und die Menschen 
Werden große Fortschritte im Glauben machen, denn unter 
den Arbeitern Jesu Christi wird Einheit herrschen und alle 
werden in der Furcht des Herrn leben.
Aber dieser Friede wird nicht lange dauern; fünfundzwan- 
Z1g Jahre Überfluß werden die Menschen schnell vergessen 
lassen, daß ihre Sünden der Grund für alle Strafen sind, die 
Seit dem Bestehen der Erde über die Menschheit hereinge
brochen sind.
hin Vorläufer des Antichrist, der die vereinten Truppen al
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ler Nationen anführen wird, wird gegen den wahren Chri
stus, den einzigen Retter der Welt, kämpfen. Er wird viel 
Blut vergießen, um den Kult des lebendigen Gottes auszu
rotten und sich an dessen Stelle zu setzen. Dann werden 
vielfache Züchtigungen über die Erde kommen, dazu noch 
Pest und Hunger, die allgemein sein werden. Ein Krieg 
wird auf den anderen folgen und der letzte wird von einem 
der zehn Könige des Antichrist angeführt werden; sie wer
den einen einzigen Willen haben und die einzigen Herr
scher der Welt werden.
Vor diesem Ereignis wird ein scheinbarer Friede auf der 
Welt herrschen und man wird nur an das Vergnügen den
ken, und die Bösen werden in Sünden aller Art versinken. 
Aber die Söhne der Heiligen Kirche, die Söhne des Glau
bens, meine vollkommenen Nachahmer, werden in der 
Liebe zu Gott und in allen Tugenden wachsen unter der 
Führung des Heiligen Geistes. Ich werde mit ihnen kämp
fen, bis sie zur Erfüllung der Zeiten gelangen.
Wegen der Bosheit der Menschen wird auch die Natur nach 
Rache rufen und vor Schrecken zittern in Erwartung der 
Strafen, die über die von Verbrechen besudelte Erde her
einbrechen werden. Die Erde möge zittern, und zittert auch 
ihr, die ihr Jesus Christus die Treue gelobt habt und die ihr 
in eueren Herzen nur euch selbst anbetet. Zittert! Der Herr 
ist dabei, euch seinen Feinden auszuliefem, da schon die 
heiligen Stätten vom Verderben angesteckt sind. Viele Klö
ster sind keine Häuser Gottes mehr, sondern Weiden »As- 
modis«, des Teufels, der Unreinheit und ihrer Satelliten.
So wird die Zeit kommen, in der der Antichrist geboren 
wird; seine Mutter wird sein eine jüdische Nonne, eine fal
sche Jungfrau, die in intimer Beziehung zur alten Schlange, 
dem Meister der Wollust, stehen wird. Sein Vater wird ein 
Bischof sein. Er wird schon von Geburt an Zähne haben 
und fluchen; mit einem Wort: er wird ein fleischgeworde

ner Dämon sein. Er wird schreckliche Schreie ausstoßen, 
Wunder wirken und in Wollust und Unreinheit leben. Er 
wird Brüder haben, keine fleischgewordenen Dämonen 
wie er, sondern Söhne des Bösen. Im Alter von 12 Jahren 
werden sie sich durch glänzende Siege auszeichnen. Bald 
wird jeder von ihnen eine Armee anführen, die von den 
höllischen Legionen unterstützt wird.
Die Merkmale der Jahreszeiten werden sich ändern; die 
Erde wird ein schwaches rötliches Licht ausstrahlen; 
Wasser und Feuer werden schreckliche Erdbeben hervor
rufen, bei denen Berge und Städte in den Abgrund sinken 
werden.
Korn wird den Glauben verlieren und zum Sitz des Anti
christ werden. Die mit dem Antichrist verbündeten Dämo
nen werden auf der Erde und am Firmament Außerordent
liches vollbringen, und die Menschheit wird abgrund
schlecht werden. Aber Gott wird seine wahren treuen Die
ner, die Menschen, die guten Willens sind, nicht verlassen. 
Überall wird das Evangelium verkündet werden, bei allen 
Völkern, und die Nationen werden die Wahrheit erfahren, 
ich richte meinen dringenden Ruf an das ganze Universum. 
Ich rufe die wahren Jünger Gottes auf, dessen, der in den 
Himmeln lebt und herrscht. Ich sende meine Stimme zu 
den vollkommenen Nachahmern Christi, des fleischgewor
denen Wortes, des einzigen Retters der Menschen. Mein 
Ruf gilt meinen Kindern, die zu mir beten, die sich mir an- 
vertraut haben, damit ich sie zu meinem Sohn führe, de
nen, die ich in meinen Armen habe, die immer in meinem 
Geiste leben. Und zum Schluß wende ich mich an die Apo
stel der letzten Zeiten, die treuen Jünger Jesu Chnsti, damit 
sie nach den Regeln, die Mélanie für sie empfangen hat, in 
Verachtung der Welt und ihrer selbst, vor aller Augen 
in Armut und Demut, in Stille und Selbstverleugnung, in 
ständigem Gebet und in ständiger Abtötung, in Nächsten
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liebe und mit Gott vereint, im Verborgenen und in Leiden 
leben mögen.
Nun ist die Zeit gekommen, daß sie sich der Welt zeigen, 
um sie zu erleuchten. Tretet hervor und laßt euch sehen, 
meine geliebten Kinder. Ich bin bei euch und in euch. Euer 
Glaube ist das Licht, das euch in diesen Unglückstagen er
leuchtet, und euer Eifer muß euch hungrig machen nach 
der Herrlichkeit Christi.
Kämpft, ihr Kinder des Lichtes, ihr Wenigen, die ihr sehet, 
denn die Zeiten der Zeiten, das letzte Ende, ist nahe.
Über der Kirche werden Schatten stehen, die Welt wird er
schüttert werden; aber in ihr werden Enoch und Elias, von 
Gottes Geist erfüllt, erscheinen. Sie werden predigen und 
ihren Worten wird die Kraft Gottes innewohnen, und die 
Menschen guten Willens werden an Gott glauben und viele 
Seelen werden getröstet werden; mit der Hilfe des Heiligen 
Geistes werden sie große Fortschritte machen und die teuf
lischen Irrtümer des Antichrist verurteilen.
Wehe den Bewohnern der Erde! Blutige Kriege werden 
sein, Hunger, und Epidemien, grauenvolle Insektenregen, 
Donner, die ganze Städte zittern lassen, und Erdbeben, die 
ganze Gebiete in den Abgrund senken werden. In der Luft 
wird man Stimmen hören, und die Menschen werden mit 
dem Kopf gegen die Wand rennen, den Tod herbeirufen, 
aber der wird ihnen schreckliche Qualen bringen. Überall 
wird Blut fließen. Wer würde je siegen können, wenn Gott 
nicht die Zeit der Prüfungen erleichtern würde? ...
Enoch und Elias werden hingerichtet werden; das heidni
sche Rom wird verschwinden und Feuer wird vom Him
mel fallen, das drei Städte zerstören wird. Die Sonne wird 
sich verdunkeln und nur der Glaube wird überleben.
Die Zeit ist gekommen. Der Abgrund tut sich auf: Siehe, 
der König der Könige der Finsternis; siehe, das Tier mit sei
nen Untertanen, das sich zum »Heiland der Welt< ausruft. 

Er erhebt sich voll Hochmut in die Lüfte, um bis zum Him
mel zu gelangen; aber der Erzengel Michael haucht ihm 
den Tod ein. Er wird in die Tiefe stürzen, und die Erde, die 
drei Tage lang von heftigen Stößen gerüttelt wurde, wird 
ihren feurigen Schoß auftun, und das Tier und die Seinen 
werden von den ewigen Abgründen der Hölle verschlun
gen werden. Dann werden Wasser und Feuer die Erde rei- 
nigen, um jede Spur menschlicher Überheblichkeit zu zer
stören, und alles wird erneuert werden.«
Nach diesen Weissagungen gab die Muttergottes Mélanie 
die Regel für den neuen Orden der Apostel und Jünger der 
letzten Zeiten und sagte dann:
»Wenn sich die Menschheit bekehrt, werden Fels und Ge
stein fruchtbar werden und Getreide hervorbringen, und 
auf den Feldern werden Ernten im Überfluß reifen.«

& Die Erscheinungen von Garabandal

San Sebastian von Garabandal ist ein Dörfchen mit etwa 70 
Familien und liegt in Spanien, ungefähr 90 km von Santan
der entfernt. Im Juni 1961 hatten vier Mädchen: Conchita, 
Maria Dolores, Jacinta und Maria Cruz, eine Vision der hei
ligen Jungfrau vom Karmel. Die Erscheinung wiederholte 
sich am 8. Dezember 1964, als sie Conchita »rief«, um ihr 
2um Namenstag zu gratulieren. Einige Male erschien auch 
der Erzengel Michael. In Garabandal wurde ein großes öf
fentliches Wunder und eine große Strafe für die Mensch
heit versprochen, falls sie nicht umkehre. Das große Wun
der soll viele Ungläubige bekehren und eine Bresche in ihr 
rationales Denken schlagen.
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Ein großes spektakuläres Wunder

»Zuerst wird eine Warnung gegeben-werden und dann 
wird das große Wunder kommen.« Aber sehen wir, was 
Conchita selbst darüber geschrieben hat:
Die Warnung:
»Die Jungfrau Maria hat es mir am 1. Januar 1965 >bei den 
Pinienc gesagt. Ich kann nicht sagen, worin sie bestehen 
wird, weil sie mir nicht angeordnet hat, es zu sagen. Sie hat 
mir nicht gesagt, wann sie gegeben werden wird, und so 
kann ich es auch nicht sagen. Ja, ich weiß, daß sie in der 
ganzen Welt sichtbar sein wird, sie wird ein von Gott gelei
tetes Werk sein und vor dem Wunder gegeben werden. Ich 
weiß nicht, ob jemand dabei umkommen wird. Freilich 
könnte einem schon der Anblick allein den Tod bringen.« 
Die Mutter von Conchita soll ausgesagt haben, daß die 
Warnung mit dem Ausbrechen einer Revolution in Spanien 
zusammenfallen werden, wie ihr ihre Tochter gesagt habe. 
Das Wunder:
»Von dem Wunder hat die Jungfrau Maria zu mir allein ge
sprochen. Sie hat mir verboten zu sagen, worin es bestehen 
wird, und ich darf das Datum erst acht Tage vorher sagen. 
Was ich sagen darf, ist nur, daß es mit dem Fest eines Mär
tyrers der Eucharistie Zusammentreffen, an einem Don
nerstag um 20.30 Uhr geschehen, für alle Leute, die in Gar- 
abandal oder auf den nahen Bergen sein werden, sichtbar 
sein wird und daß alle Kranken, die ihm beiwohnen, ge
heilt werden und sich die Ungläubigen bekehren werden. 
Es wird das größte Wunder sein, das Jesus je für die Welt 
gewirkt hat. Ein Zeichen des Wunders wird für immer >bei 
den Pinien< bleiben. Es kann gefilmt und fürs Fernsehen 
aufgenommen werden.«
Die Strafe:
»Die Strafe hängt davon ab, ob die Menschheit tun wird, 

was. in den Botschaften der Jungfrau und beim Wunder von 
ihr verlangt wird, oder nicht. Ich weiß, worin es bestehen 
wird, weil es mir die Jungfrau Maria gesagt hat, aber ich 
darf es nicht sagen. Ich habe die Strafe auch gesehen. Ich 
kann versichern: Wenn sie kommen wird, wird es schlim
mer sein als wären wir vom Feuer umgeben; schlimmer als 
hätten wir Feuer über uns und unter uns. Ich weiß nicht, 
wieviel Zeit nach dem Wunder verstreichen wird, bevor 
uns Gott diese Strafe schicken wird.«
Im Januar 1965 erhielt Conchita auch folgende Mahnung:

. für die Überlebenden wird das neue Reich Gottes ge
gründet werden, und die Menschheit wird Ihm wieder die
nen wie in den Zeiten, die der großen Verderbnis voraus
gingen ... Welches Unglück, wenn sich die Menschen 
nicht bekehren werden, alles bleiben sollte wie es heute ist 
oder wenn die Menschheit noch mehr Schuld auf sich la
den würde.«
Bei der Erscheinung vom 18. Juni 1965 sprach die Jungfrau 
Maria durch den Mund des Erzengels Michael.

Botschaft an die Welt: Die Jungfrau Maria durch den Mund des 
Erzengels Michael

»Da meine Botschaft vom 18. Oktober weder erfüllt noch 
Bekannt gemacht wurde, sage ich euch, daß dies meine 
letzte Botschaft ist. Zuerst füllte sich der Kelch, aber jetzt ist 
er dabei überzulaufen. Viele Priester, Bischöfe und Kardi
nale befinden sich auf dem Pfad des Verderbens und reißen 
viele Seelen mit. Die Eucharistie wird täglich geringer ge
schätzt. Wir müssen uns bemühen, den Zorn Gottes von 
uns abzuwenden. Wenn ihr ehrlichen Herzens um Verge
bung bittet, wird er euch vergeben. Ich, eure Mutter, sage 
eüch durch den Mund des heiligen Michael: Bessert euch!
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Ihr seid schon bei den letzten Mahnungen. Ich liebe euch 
sehr und will nicht, daß ihr verdammt werdet. Bittet ehrli
chen Herzens und wir werden euch geben. Ihr müßt mehr 
Opfergeist haben. Denkt an das Leiden Christi.«
Die letzte Erscheinung fand am 13. Dezember 1965 statt.

III. In San Damiano di Piacenza

In der Ortschaft San Damiano, ein paar Kilometer von Pia
cenza entfernt, zeigen sich seit mehreren Jahren außeror
dentliche Phänomene, wie die vielen ausländischen und 
italienischen Pilger bezeugen können. Mamma Rosa, eine 
einfache, ungebildete alte Frau, aus San Damiano war die 
erste Zeugin. »Jesus hat dich zu seinem Instrument auserwählt, 
weil du am unwissendsten bist«, sagte die Jungfrau Maria am 
15. Dezember 1967 zu ihr. Sie ist heute noch das Mittel, 
durch das Ermahnungen und Aufforderungen weitergege
ben werden. Es sind Ermahnungen in mütterlich liebevol
lem Ton, in denen zur Umkehr aufgefordert wird, bevor die 
Strafe eintrifft. Es ist eine Sprache, die von denen verstan
den wird, an die sie sich wendet. Wir treffen eine Auswahl 
aus den verschiedenen Botschaften, die Mamma Rosa jeden 
Freitag empfängt und den Pilgern weitergibt, die aus allen 
Teilen der Welt zu ihr kommen.
»Wenn die Stunde der Angst, der Finsternis und des Wei
nens kommen wird, dann erhebt die Augen zum Himmel: 
Ruft mich mit dem süßen Namen >Mutten, und ich werde 
euch umarmen und in euer himmlisches Vaterland brin
gen; dort werdet ihr mit den Engeln und Heiligen singen; 
dort wird euch vergeben werden und ihr werdet alle geret
tet sein und in Freude leben, wo große Freude herrschen 
wird.« (9. Juni 1967)
»Alles, was ihr im Namen Jesu erleiden werdet, wird in 

das Goldene Buch eingetragen weiden.« (13. August 1967) 
»Mehr als hundert Jahre bin ich auf dieser Welt, um die 
Herzen meiner Kinder zu erwecken, um sie zu retten, um 
ihnen zu helfen und ihnen viel Glauben und viel Liebe zu 
geben ... « (10. Dezember 1968)
»Verliert nicht den Mut, denn bald werde ich mit dem 
Licht kommen! Viele Zeichen werden vom Himmel und 
auf der Erde erscheinen ... genug, um zu glauben! Ich wer
de alles tun, um sie zu retten, alle Mittel und jegliche Hilfe 
Werde ich geben.« (10. Dezember 1968)
»Die Welt steckt im Schmutz: Sie versteht die Wahrheit 
Gottes nicht mehr... Sie wollen die Wahrheit nicht wis
sen, sie wollen alles allein machen!« (5. Mai 1967)
»Mit der Welt geht es abwärts von Stunde zu Stunde tie- 
^er.... sie nehmen meine Einladung nicht an ... « (25. Mai 
1967)
»Vermehrt ständig euren Glauben, denn es werden 
schreckliche Augenblicke kommen. Ihr werdet in vielen 
Teilen der Welt Erdstöße, viele Katastrophen und Erdbeben 
sehen. Betet, betet gläubig, damit der Ewige Vater Erbar
men habe!« (15. August 1967)
»Ihr hört nicht auf mein mütterliches Wort... aber wenn 
das Fürchterliche passieren wird, was wird dann aus eu€h 
Werden, wenn ihr nicht auf meine Worte gehört habt?« (4. 
August 1967)
»Bittet den Ewigen Vater um Vergebung, damit er Mitleid 
ünd Erbarmen habe, denn die Geißeln sind wahrlich fürch
terlich, fürchterlich, so schlimm, daß ihr sie euch gar nicht 
v°rstellen könnt.« (9. Januar 1967)
»Die Himmelsmutter sagt jetzt: >Bälde Sie geht weg und 
geht zu den anderen Sehern überall auf der Welt; ja, auch 
nach Rußland.« (15. August 1965)
»Der Ewige Vater hat den Nationen überall nach dem Krieg 
diesen Wohlstand gegeben ... und diesen Wohlstand ha- 
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ben sie nur im Schmutz gebraucht, und nicht um Jesus und 
Maria zu danken. Sie haben nur hochmütige und eitle Ta
ten vollbracht.« (9. Juni 1967)
»Von einem Augenblick zum anderen könnt ihr euch mit
ten in furchtbaren Heimsuchungen befinden.« (10. Dezem
ber 1966)
»Wenn ihr große Stöße hören und eine große Finsternis se
hen werdet, dann erhebt die Augen zum Himmel, breitet 
eure Arme aus, bittet um Mitleid und Erbarmen, und sagt 
das Salve Regina und das Credo.« (22. Mai 1967)
»Wenn jener Tag kommen wird, an dem sich Himmel und 
Erde auf tun werden, wird es einen sclirecklichen Kampf 
geben, voll Angst und Weinen . . . Aber fürchtet euch nicht, 
sagt immer wieder das Credo. Bittet den Erzengel Michael 
mit dem Rosenkranz in den Händen, er möge euch Kraft 
und Mut in der großen Schlacht geben, und ihr werdet auf 
Erden gerettet werden und die ewige Glückseligkeit im 
Himmel genießen!. . . Ich, euer Schutzengel, und der heili
ge Erzengel Michael . . . wir werden Minute für Minute an 
eurer Seite stehen, seid unbesorgt . . . Betet, betet, betet im
mer mit lächelndem Mund. Diejenigen, welche von der Er
de werden scheiden müssen, werden mit einer großen En
gelsschar in den Himmel kommen und über der Welt 
schweben, um all ihre Brüder zu trösten, zu bitten und zu 
beruhigen.« (22. November 1967)
»Ihr müßt alles tun, um die Seelen zu trösten, denn die 
Stunde der schrecklichen Strafe hat geschlagen . . . die 
Mahnung hat begonnen; ihr müßt verstehen, daß es der 
Anfang der schrecklichen Prüfungen voll Angst und Wei
nen ist. . . Seit La Salette sind schon 130 Jahre vergangen, 
seit Fatima 50, 3 Jahre erscheine ich schon hier. Wartet nicht 
ab, daß die Stunde schlägt: Liebet einander, tragt Liebe in 
euren Herzen! Nicht Stolz, nicht Hochmut, nicht Eitelkeit, 
sondern Liebe, nur Liebe und Frieden in euren Herzen! 

Wenn dann die fürchterlichen Augenblicke kommen wer
den, und ihr habt Jesus im Herzen, dann werdet ihr stark 
sein ... Er wartet bis zur letzten Stunde, hört auf mich!« (9. 
Juni 1967)
»Die Stunde hat geschlagen. Die Stunde hat geschlagen. 
Der Ewige Vater wartet nicht mehr, ihr aber betet, betet zu
sammen, betet mit mir, verharren wir in Gebet und Opfer!« 
(5. August 1967)
»Was wird aus euch werden, wenn ihr nicht hierher 
kommt, um Mut, Kraft und Glauben zu schöpfen, um dann 
Kämpfe, Geißeln, Kreuze, Verfolgungen, Krieg, Erdbeben, 
Pest und Hunger auszuhalten; wenn ihr keine Kraft habt, 
Was soll dann aus euch werden?« (9. Juni 1967)
»Wer den Glauben hat, dem ist alles möglich, es gibt das 
Versprechen der Hilfe, der Unterstützung, die in ihnen in
nere Sicherheit der größten Kraft wird. Ich komme mitten 
unter euch . . . Fürchtet euch nicht. Geht vorwärts, wartet 
nicht, bis der hartnäckige, schreckliche Krieg in die Welt 
kommt und sich niemand mehr retten kann.« (12. Septem
ber 1967)
"Ich werde mit großer Macht kommen und allen das Licht 
bringen.« (6. Oktober 1967)
» • ■ • ich werde allen die Augen öffnen, mit einem ganz 
starken Licht auf der ganzen Welt.« (23. Dezember 1966) 
»Ich bin es, die euch retten will, eure Mutter, eure Anwäl
ten, eure Lehrerin, eure Mutter ... die euch so sehr liebt.« 
(31. Dezember 1969)
»Ich bin auf diese Erde herabgestiegen, um den Familien 
Preude, Eintracht und Trost zu bringen.« (30. Dezember 
1966)
»Es werden zahlreiche Zeichen am Himmel erscheinen, Tag 
ünd Nacht, bevor die Heimsuchungen kommen werden.« 
<30- Oktober 1966)
» • • ■ es sind keine Zeichen der Erde, sondern Zeichen des
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Himmels... Zeichen der Vorbereitung von oben, die Jesus 
gegeben hat, um die Seelen auf meine Ankunft vorzuberei
ten.« (21. Juli 1967) .. -
»Die gläubig kommen werden, werden alle ein Zeichen 
empfangen.« (4. März 1966)
»Wenn ihr ein großes Zeichen am Himmel sehen werdet, 
wird der schreckliche Augenblick... voll Angst und Wei
nen da sein.« (13. Januar 1967)
»Ein Stern wird am Himmel erscheinen ... ich werde mit 
diesem Stern zu euch kommen ... und werde der ganzen 
Welt Licht geben... ich werde viele Zeichen geben bei 
meiner Ankunft am Himmel, im Mond,, in der Sonne, in 
den Sternen und an vielen anderen Orten.« (7. April 1967) 
In einer ihrer Botschaften im Jahr 1961 sagte die Jungfrau 
Maria in San Damiano:
»Schaut zum Himmel, schaut oft hinauf: Dort ist ein hell 
leuchtender Stern mit einer langen Spur... Wenn ihr ihn 
sehen werdet, am Abend oder am Morgen... plötzlich — 
und man wird ihn in vielen Gebieten sehen können — 
dann nehmt ihn als Unglückszeichen.«
»Schaut zum Himmel, schaut oft hinauf: Ihr werdet Zei
chen dort finden, und wenn ihr ein großes Zeichen (das 
Kreuz am Himmel) sehen werdet, dann wird ein schwerer, 
angsterfüllter Augenblick da sein.«
»Betet... denn ich werde mit einem großen Licht kommen 
und auf der ganzen Welt triumphieren und mein Sohn Je
sus wird mit einem Neuen Reich kommen und den Herzen 
Friede und Liebe, Freude und Ruhe bringen.« (13. Mai 
1967)
» ... die Wolke rückt von allen Teilen der Welt vor, und die 
Seelen, die kein Licht haben, werden zugrundegehen, und 
es wird der Schrecken der Völker sein, die in einem tiefen 
>Schlaf< leben.«
»Die Sichel wird kommen, und auf der ganzen Welt wird 

em unerbittliches Gemetzel sein. Ich habe alle meine treu
en Kinder diesem schmerzhaften Herzen geweiht. Wenn 
ihr die Wolken der Göttlichen Rache seht, betet und ruft 
meinen Namen an, der Gewalt hat über die Seelen guten 
Willens. Tragt jederzeit Meinen Namen in euren Herzen 
und er wird euch verteidigen gegen den höllischen Sturm, 
der euer wartet: so steht es im Himmel geschrieben ... Die 
Auflösung der Völker wird herzzerreißend sein, unbegreif
lich für menschliche Augen. Der Vatikan wird mit Schimpf 
und Schande bedeckt werden. Aber ihr wißt schon, liebe 
Kinder, was faul ist, wird fallen, und ein Neues Zeitalter 
Wird anbrechen. Mein großer Mantel wird alle meine Kin
der bedecken, die so viel gelitten haben... Der Feind flieht 
v°m Kreuz und ruht sich bei seinen Untertanen aus, wo er 
Tod säen wird; aber ihr, o Kinder des Kreuzes, werdet die 
Morgenröte des Neuen Zeitalters genießen: So steht im 
Hinunel geschrieben.« (25. März 1970)
»Der Erzengel Michael sagt:
• • • Geht! Geht! Sprecht!... ich mit meinem Schwert und 

1hr mit dem Rosenkranz in der Hand ... Warten wir nicht 
bis zu dem schrecklichen Augenblick! Die Stunde hat ge
schlagen! ... Die Himmelmutter hat es schon angekündigt. 
Jetzt schickt sie mich in ihrem Namen, um es nocheinmaí 
anzukündigen! Die Stunde des Erwachens ist da. Und ich 
Werde euch erleuchten, beschützen und mit meinem 
Schwert verteidigen, im Namen aller Engel und Heiligen. 
Jhr seid von uns umgeben, und niemand kann euch etwas 
antun. Vorwärts! Vorwärts! Triumphiert mit Jesus und Ma- 
^a’« (5. Januar 1968)
»Ich möchte, daß alle Nationen unter meinem Mantel ste- 
ben- Niemand darf verlorengehen: Alle sind meine Kin- 
der« (5. Januar 1968)

244 245



Die Erscheinungen von Heede

Das Dörfchen Heede liegt an den Ufern der Ems unweit der 
holländischen Grenze.
In den Jahren von 1937 bis 1945 trugen sich dort außerge
wöhnliche Dinge zu; vier Mädchen zwischen 12 und 14 
Jahren (Anna Schulte, Greta und Maria Ganseforth und Su
sanne Bruns) hatten mehrere hundert Erscheinungen.
Das Antlitz der Jungfrau Maria lächelte bei den ersten Er
scheinungen und war von einem leuchtenden Schein 
umgeben, besonders, wenn die Mädchen beteten.
Von 1940 an war das Gesicht der Muttergottes ernst und 
sorgenvoll. Der Sturm, der Deutschland und ganz Europa 
erschüttern sollte, stand unmittelbar bevor.
Aber, wie meistens bei solchen Geschehnissen, strömten 
immer zahlreicher Gläubige und Neugierige zu dem Ort. 
So wurde schließlich auch die Gestapo auf die Vorfälle auf
merksam; die Sache erschien verdächtig und sah nach Be
trug aus. Die Mädchen wurden daher in eine Heil- und 
Pflegeanstalt nach Göttingen geschickt, wo sie von Psychia
tern und Irrenärzten untersucht werden sollten.
Aber dieses Verfahren, von allen Diktaturen angewandt, 
um lästige Elemente aus dem Weg zu räumen, funktionierte 
nur zum Teil, denn die Ärzte stellten fest, daß die Mädchen 
vollkommen gesund und normal waren. Sie wurden aber 
trotzdem ins Marienhospiz von Osnabrück eingeliefert und 
konnten erst Ende Januar 1938 zu ihren Familien zurück
kehren, mit der polizeilichen Anordnung, sie sollten sich 
nicht mehr zu dem Ort der Erscheinungen begeben. Die 
Mädchen hatten jedoch weiterhin Erscheinungen — an den 
verschiedensten Orten. Jeder von ihnen vertraute die Mut
tergottes ein besonderes Geheimnis an, das nicht enthüllt 
werden durfte.
Am 3. November 1940, als sich das verhängnisvolle Ge

schick der Völker erfüllte, hörten die Erscheinungen plötz
lich auf. Es war Krieg, und das nazistische Unheil brach 
über ganz Europa herein. Die deutschen Zeitungen, die un
ter dem Diktat der Propaganda standen, konnten sich nicht 
mit derlei Dingen beschäftigen, denn sie lagen den wahn
witzigen Machtträumen so fern wie nur möglich.
Als jedoch der Sturm vorbei und der Krieg zu Ende war 
und Deutschland in Elend und Trauer damiederlag, kam es 
Wieder zu sensationellen Erscheinungen.
Jesus selbst erschien mehrmals der jungen Greta Ganse
forth. Seine Worte enthielten die Ermahnung, das Gute zu 
tun, spendeten Trost und warnten vor jener Freiheit, die 
sich jedoch nur zu bald zeigen und die Loslösung von jegli- 
chem moralischen Halt mit sich bringen sollte.
Menschenmengen strömten mit wachsendem Eifer nach 
Heede, und die ganze Welt wurde auf das Dörfchen auf
merksam, während das deutsche Volk und die Alliierten 
nut dem Wiederaufbau und der Behebung der unermeßli
chen Knegsschäden beschäftigt waren.
Wir bringen nun eine kurze Zusammenfassung der Ermah
nungen, die Jesus der Welt bei seinen Erscheinungen in 
Heede gegeben hat:
»Alle, die in letzter Zeit gelitten haben, sind meine Märty- 
rer — sie bereiten die neue Messe vor und haben an mei
nem Kreuzweg teilgenommen.
ch möchte heilen und retten. Die Wunden, die jetzt bluten, 

besiegt die Barmherzigkeit, und sie wird in Gerechtigkeit 
triumphieren. Aber meine Getreuen sollen nicht schlafen 
Wle die Jünger am Ölberg, sie sollen ständig aus dem 
^höpfen, was ich getan habe.

. ng diejenigen, die alles ertragen als Sühne für diejenigen, 
die mich beleidigen. Ich komme und mit mir wird der Frie- 
^en kommen. Mit einer kleinen Zahl Auserwählter werde 
*ch mein Reich errichten. Dieses Reich wird mit einem 
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Schlag da sein, eher als man denkt. Ich werde mein Licht 
leuchten lassen, das den einen Segen, den anderen Finster
nis bringen wird. Die Menschheit wird meine Liebe und 
meine Macht erkennen. Ich werde ihr meine Barmherzig
keit und meine Gerechtigkeit zeigen.«
Aber auf einmal ändert sich der Ton der Botschaften, sie 
werden dringlicher und verkünden eine düstere Zukunft. 
»Meine Tochter, ich werde bald kommen, sehr bald. Was in 
Kürze geschehen wird, wird das Vergangene weit übertref
fen. Die göttliche Mutter und die Engel werden daran teil
nehmen.
Ich muß es nocheinmal zulassen, daß die Welt von Kata
strophen heimgesucht wird, denn dadurch werden viele 
das Heil erlangen.
Ich bin ganz nahe; die Erde wird beben und erschüttert 
werden. Es wird furchtbar sein: Ein Jüngstes Gericht im 
Kleinen. Aber ihr braucht euch nicht zu fürchten, denn ich 
bin bei euch. Ihr werdet euch freuen und werdet mir dan
ken.
Wer auf mich wartet, dem gehört meine Hilfe, meine Gna
de und meine Liebe. Für die, die sich nicht im Stand der 
Gnade befinden, wird es schrecklich sein.
Die Engel der Gerechtigkeit sind schon auf der Erde.
Ich werde mich den Menschen zu erkennen geben. Jede 
Seele wird ihren Gott erkennen und mich als ihren Gott 
wiedererkennen.
Die Menschen hören nicht auf meine Rufe; sie verschließen 
ihre Ohren, widerstehen der Gnade und verschmähen mei
ne Barmherzigkeit und meine Liebe.
Die Welt ist schlechter als zur Zeit der Sintflut; sie liegt in 
Agonie im Pfuhl ihrer Schuld; Haß und Neid erfüllen die 
Herzen der Menschen.
Die Welt liegt in tiefster Finsternis. Ich will mich barmher
zig erweisen.

Die Stunde ist nahe. Betet ohne Unterlaß und ihr werdet 
nicht irre gemacht werden. Ich werde meine Auserwählten 
nm mich versammeln: Sie werden aus allen Teilen der Welt 
zu mir kommen.
Selig diejenigen, die bereit sind lind mich erwarten.«
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Die jüngsten Prophezeiungen über das zukünftige 
Geschick der Menschheit

Treffen wir nun eine Auslese aus den vielen anderen Weis
sagungen von Astrologen, Sehern oder solchen, die sich an
maßen, über die Zukunft zu sprechen oder zu schreiben.

Rußland und die Vereinigten Staaten gegen China verbündet

E. Cayce, M. de Sabato und andere sagen, Rußland würde 
sich in einem zukünftigen Krieg gegen China mit den Ver
einigten Staaten von Amerika verbünden. Aber es gibt noch 
Schlimmeres. Die Chinesen werden die größte Invasion der 
Menschheitsgeschichte vollbringen: Ganz Europa wird be
setzt Werden. Der Konflikt wird mit Geplänkel an der Gren
ze beginnen, aber dann werden die 800 Millionen Chine
sen in verschiedenen Richtungen aus den Grenzen ihres 
Landes hinausdrängen. Ein Teil wird in Richtung Japan 
ziehen und die anderen gen Westen. Die ersten Opfer wer
den sein: Indochina, Indien, Pakistan, Afghanistan, der 
Iran, Rußland, Syrien, die Türkei und dann Griechenland, 
die alle nacheinander von den Chinesen besetzt werden. 
Die kommunistischen Länder Europas werden dann eins 
nach dem anderen überrannt werden. Die Streitmacht wird 
sich bis nach Österreich und Deutschland ausbreiten, dann 
Werden Italien und die Schweiz und Belgien und Holland 

der Reihe sein. Es sieht so aus, als träte hier ein gewis- 
Ser Stillstand ein onHang einer Linie, die von Holland bis 
Genf, Lyon und bis zur heutigen italienisch-französischen
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Grenze bis Mentone reichen wird. Aber Frankreich und 
die Schweiz werden einen Friedensvertrag mit China un
terzeichnen und werden von den gelben-Truppen evakuiert 
werden. In den anderen besetzten Ländern wird es Grau
samkeiten, Raub und Blut geben, ausgenommen in Alba
nien, das mit China verbündet ist.
Diese Voraussagen stammen von dem Astrologen Mario de 
Sabato. Er sagt auch noch, daß Europa wieder erstehen 
wird und Sieger und Besiegte sich brüderlich vereinen wer
den.

Der Große Exodus

In dem Buch »Confidenze di un veggente« (Vertraulichkeiten 
eines Hellsehers, Rom 1972, schreibt Mario de Sabato folgen
des:
»Anfängen wird es mit Zusammenstößen zwischen China 
und Indien, und das wird einige Zeit dauern, es wird auch 
Friedenspausen dazwischen geben. Und dann wird eines 
Tages der große Schlag kommen, China wird aus seinen 
Grenzen ausbrechen ... « in verschiedene Richtungen, wie 
wir schon gesagt haben. Ein Menschenstrom von mehreren 
hundert Millionen, »ein großer Exodus« (wie de Sabato 
sagt), wird es sein, »z.T. unvorbereitet, manchmal ohne 
Waffen, als wollten sich die Invasoren Europas bemächti
gen, um dessen Reichtümer an sich zu reißen. Es ist ziem
lich selten, daß ein einziges Land sich gegen drei Konti
nente erhebt. Niemand wird bei dieser Expansion an Chi
nas Seite stehen außer einem kleinen europäischen Land« 
(Albanien?).
»Dieser Krieg wird für Europa ein äußerst schwieriges wirt
schaftliches Problem darstellen. Es wird sich um eine richti
ge Weltrevolution handeln... «

»Aber di.e Chinesen, die ihr Land verlassen haben, werden 
sich weiter in der Welt und vor allem in Europa ausbreiten. 
Dann wird es eine Rassenkreuzung geben und eine 
Neuordnung Europas und Asiens.«
Die Zeit für dieses Wirrwarr ist nach de Sabato das Jahr
zehnt zwischen 1972 und 1982, in dem es Krieg und Inva
sion geben wird. Dann wird man sich weltweit verständi
gen. Europa und Asien werden sich zu Eurasien zusam- 
menschließen und danach wird das Goldene Zeitalter an
brechen. Das wird aus drei Abschnitten bestehen: der erste, 
eine Zeit des Fortschritts, wird 170 Jahre dauern; der zwei
te, eine prophetische Zeit, 370 Jahre; und der dritte, die 
apokalyptische Zeit, 190 Jahre. Das sind 730 Jahre Frieden 
und Wohlstand unter weiser Führung, und in dieser Zeit 
wu-d die politische und religiöse Einigung der Völker Wirk
lichkeit werden. Während der prophetischen Zeit werden 
die Menschen den Besuch außerirdischer Lebewesen be
kommen, und dann werden auch die Irdischen imstande 
sein, durch den Weltraum zu reisen.

D«s Fest roter Fahnen auf dem Vatikan

Düstere Voraussagen für die kommenden Jahre finden wir 
ui den zahlreichen Botschaften von Frater Giorgio Maria da 
Terni, eines Kapuzinermönchs und Sehers, der in Todi (Pe- 
J’Ugia) lebt. Wir wollen einen Auszug daraus bringen.
»Im Lauf der Jahrhunderte haben viele Priester, Bischöfe, 
^ardinäle und Päpste ein schlechtes Beispiel gegeben, wo
durch sie die Not und die Bestürzung der Gläubigen ver
mehrten und sie nicht selten den Söhnen der Finsternis in 
die Hande spielten. Freuen wir uns, denn das Reich Gottes 
lst nahe! Aber jetzt leben wir in den letzten Jahren der Sa- 
fahsherrschaftz.denn bevor er mitsamt seinem bösen Gefol- 
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ge in den ewigen Abgrund geschleudert wird, hat er noch 
von 1973-1985 zu herrschen. Heute könnte nicht einmal der 
heilige Franziskus den totalen Zusammenbruch der Welt 
und der Kirche auf halten.
Alle Prophezeiungen des Evangeliums, der Heiligen und 
der Märtyrer bestätigen hinreichend, daß die jetzige Gene
ration das Geschlecht der letzten Zeiten ist. 1972 wird Paul 
VI. vom päpstlichen Thron herabsteigen und ein Schisma 
in der Kirche hervorrufen. Von 1973 bis 1985: Hekatomben 
nicht nur in Italien, sondern in ganz Europa. An Weihnach
ten 1973 wird — angekündigt durch ein schreckliches Be
ben der Luft in den Albanerbergen — die Lilie Pauls VI. bei 
einer Palastverschwörung mit Blut befleckt werden, und er 
wird seinen Geist aufgeben. Neapel und andere Städte am 
Meer werden durch schreckliche Bombardierungen vom 
Meer her vollkommen zerstört werden. Zahllose wilde Hor
den (Russen, Slawen, Franzosen, Spanier, Israelis, Araber 
und Chinesen) werden in rascher Folge über Italien herfal
len und bei Rom anfangen, das sie vollkommen ausplün- 
dem werden und das dann von Pest und Feuer gegeißelt 
werden wird. Dreißig Millionen Italiener werden unter 
zahllosen Grausamkeiten massakriert und ausgerottet wer
den.« (Ostern 1971)
»Das Fest roter Fahnen auf dem Vatikan. Die Strafe Gottes 
über Rom wird von einem Erdbeben angekündigt werden, 
das viel stärker sein wird als das auf Golgatha. Die ver
schmutzten Wasser vom Aniene und Tiber werden Valme- 
laina, Tufello, Montesacro, den Salario, den Nomentano, 
den historischen Stadtkern, Trastevere, Trionfale und Prati 
unter sich begraben. Auf dem Esquilin wird der schlammi
ge Strom das erste Stockwerk der Häuser erreichen. Unver
sehrt bleiben werden Ostia Lido, Monteverde Vecchio und 
Nuovo, Parioli, Monte Mario, die Dörfer in der Peripherie 
und Primavalle. Durst nach Blut und Rache. Trotz des 

Chaos, indem es weder elektrisches Licht noch Versorgung 
oder Radio und Fernsehen geben wird, werden alle Katho
liken der verschonten Stadtviertel vor Tod, Durst und Hun
ger bewahrt bleiben, wenn sie nur vorher die Gotteskerzen 
haben weihen lassen und sie danri vor den Allerheiligsten 
Bildern anzünden. Zum Abschluß von soviel Heimsuchung 
wird als unerbittlicher, unumstrittener Sieger die Pest her
vorgehen. Ganz Latium wird von den wilden Horden der 
Gog und Magog, die in Nettuno landen werden, zerstört 
werden. Ein stark geraffter Blick über Europa: Spanien: Ma
drid, San Sebastian, Cadix und Barcelona, Eisen und Feuer; 
Frankreich: Paris in Asche gelegt; Schweiz: Genf vom Erd
boden verschluckt; Österreich und Westdeutschland von 
Truppen, unter dem Geleit sowjetischer Panzer, besetzt.« 
(Mai 1971)

Die Jahre der fetten Kühe und der mageren Kühe

A. Barbäült sagt in seinem Buch, Les astres et V histoire (Die 
Sterne und die Geschichte), daß das jetzige chaotische Zeital
ter bis 1992 dauern wird, weil sich der Erdball nicht früher 
erholt haben wird. Für die auf 1972 folgenden zwanzig Jah- 
re sägt er Unglück voraus.
Die Zeit von 1965 bis 1971 betrachtet er als die sieben Jahre 
der fetten Kühe, des allgemeinen Wohlstands, denen die 
sieben Jahre der mageren Kühe folgen werden. 1972 soll zu 
den schlimmsten Jahren gehören, die die Menschheit je er
lebt hat. Für dieses Jahr sieht er den Beginn eines dritten 
Weltkriegs voraus, der der schlimmste Krieg aller Zeiten 
®ein soll. Die Summe der Toten und der Schäden soll die 
der vergangenen Kriege übersteigen, und im Vergleich 
Zu diesem Krieg werden alle vergangenen als nichtig er- 
^heinen. Ein Knäuel von Völkern wird gegeneinander im 
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Kampf liegen. Dieses Chaos wird hervorgerufen werden 
durch Neptun und drei Widersprüche im astrologischen 
Himmel von 1971 an. 1971 soll die Bolschéwisierung der 
Welt beginnen und sie wird ein ganzes Jahrzehnt das Un
glück des Planeten sein, den sie ganz verändern wird. Es 
werden Jahre des Untergangs und der Zerstörung sein. Die 
Araber werden bei der Zerstörung mithelfen und gegen Ita
lien, Frankreich und Spanien sein, die vorübergehend zu 
kommunistischen Kolonien werden. Die Invasoren werden 
zu a11*»n anderen Übeln auch noch Cholera, Typhus, Pest 
und Hunger bringen. Die gesamte afro-asiatische Welt 
wird gegen Europa sein.
Auch in der Kirche werden mit der Abdankung Montinis 
— aufgrund eines von ihm selbst aufgestellten Gesetzes — 
Unordnung und Chaos herrschen.
Nach anderen Sehern wird der dritte Weltkrieg nach der 
Ermordung eines großen Politikers in Richtung Ungam/Ju- 
goslawien ausbrechen. Eine Klosterfrau, die Jacinta (von 
Fatima) gepflegt hat, bestätigte, der 3. Weltkrieg werde um
1972 ausbrechen.
Die Krise von 1972 wird eher Italien und Deutschland be
treffen als Frankreich und England. Das dreifache Dreieck 
von 1973 wird rückläufig sein und alle Übel begünstigen.
1973 wird die Lira mehr entwertet werden als die Mark im 
Jahr 1924, daraus werden Unordnung und Revolten entste
hen, denn die Preise werden in erschreckendem Maße stei
gen, und viele werden plötzlich vor einem Nichts stehen. 
Mit der roten Invasion wird Europa schließlich eine totale 
Verwüstung erleben. So wird das Jahr 1975 kommen, das 
Jahr des »Sturmes der Kreuze«, wie es in der Prophezeiung 
des Blühenden Mandelbaums heißt, in dem 9/10 der Er
de (Australien und Kanada inbegriffen) von Moskau be
herrscht werden.
Für Rom wird das Schlimmste zwischen 1975 und 1977 pas

sieren, wenn eine Überschwemmung ohnegleichen eintre
ten wird, die viele Opfer fordern und unermeßlichen Scha
den anrichten wird.
Die Zerstörung geistiger und materieller Werte wird ihren 
Höhepunkt 1975-77 erreichen. »Die einst Almosen gaben, 
werden nun welche empfangen.«
Ab 1975 wird es wieder ruhiger werden, aber einen richti
gen Wiederaufbau wird es nicht geben, weil kurz darauf 
ein neuer Krieg entbrennen wird. 1978 wird man nach so 
viel Zerstörung wieder von vorne anfangen müssen. Um 
1980 wird es isolierte Aufstände gegen die kommunisti
schen Zerstörer geben. Zur gleichen Zeit wird ein vierter, 
fast ausschließlich chinesischer Weltkrieg ausbrechen; ganz 
Asien wird in ihn verwickelt sein. In Asien werden zu der 
Zeit — nach den grauenvollen Verwüstungen und Massa
kern, die in Europa stattgefunden haben — 3/4 der Erdbe
völkerung leben. Die zwei Kolosse, die aufeinanderprallen 
Werden, sind Indien und China. Es wird weder Sieger noch 
Besiegte geben, aber China wird sich einen großen Teil In
diens einverleiben.
Innerhalb der fünfzehn Jahre von 1988 bis 2003 werden 
nach der Ansicht von A. Barbault die Kommunisten eine 
große Niederlage erleiden, neue Kräfte werden hervortre
ten und sie vor allem nach 1993 verdrängen. Schauplatz für 
diese Kämpfe wird vor allem der Feme Osten sein. Nach 
der Vertreibung der Barbaren aus Europa (1990), wird sich 
m einigen isolierten Gebieten wieder ein zivilisiertes Le
ben leben lassen. Die letzten zehn Jahre des Jahrhunderts 
werden ruhiger verlaufen, aber vor 1989 soll es noch drei so 
schreckliche Weltkriege geben, daß die vergangenen im 
Vergleich dazu als nichtig erscheinen.
Nach so vielen Kämpfen und Kataklysmen wird die 
Menschheit eine Friedenszeit genießen, einen Abschnitt 
der Ruhe und Erholung. Aber leider ist diese Ruhe nur das 
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Vorspiel für noch schlimmere Kriege und größeres Leid, 
die dem Erscheinen des Antichrist vorausgehen, er aber 
wird noch größeren Ruin über die Menschheit bringen.

Hat sich die Erdachse verlegt?

Edgar Cayce, einer der größten Hellseher, hat das Ende des 
Kommunismus in Rußland vorausgesagt. Rußland und die 
Vereinigten Staaten werden als Verbündete die Hoffnung 
einer neuen Gesellschaft sein, die nicht mehr den Kampf als 
Basis hat, sondern eine weltweite Zusammenarbeit.
Nach der Unterdrückung durch die Zaren ist dieses Volk ei
nem anderen Extrem verfallen. Es wird keinen Frieden fin
den, solange es nicht frei seine Meinung äußern darf und 
ihm die elementarsten Menschenrechte versagt sind; dar
unter die Ausübung des religiösen Kultes, wie ihn das Ge
wissen jedem einzelnen vorschreibt. Der Versuch, »nicht 
nur das wirtschaftliche Leben zu nivellieren, sondern auch 
das geistige, kann nicht lange von langer Dauer sein«, denn 
er ist von Grund auf böse und daher zum Scheitern verur
teilt; der Mensch leidet darunter, nicht als Bürger, sondern 
nur als Zahl betrachtet zu werden. Das gleiche gilt für alle 
Völker, die unter einem Regime geistiger oder materieller 
Gewalttätigkeit leben müssen, sei es kommunistisch, fa
schistisch oder nationalsozialistisch. »Wenn man vergißt, 
seinen Nächsten zu lieben, dann kann der Herr auch keine 
Milde walten lassen, und solche Situationen können nicht 
von Dauer sein.«
Für Rotchina sagte er voraus, es würde nicht nur demokra
tisch werden, sondern das Christentum würde sogar weite 
Verbreitung dort finden.
Die außergewöhnlichen prophetischen Fähigkeiten, mit 
denen E. Cayce ausgestattet war, wurden durch zahllose 

Tatsachen und durch die Leute, die zu ihm strömten, unter 
Beweis gestellt. Den größten Teil der Antworten gab er im 
Trancezustand auf einem Bett liegend. Es sah aus, als würde 
er alles aus einem Buch lesen, das er vor sich hatte. Er stellte 
Diagnosen, gab Behandlungen und las mit unglaublicher 
Klarheit und Einfachheit in Zukunft und Vergangenheit, so 
daß man seine Antworten auch »Lesungen« nannte. Er 
niußte sich unzähligen Prüfungen und Kontrollen unterzie
hen, und viele Ärzte aus allen Teilen der USA konsultierten 
ihn.
Cayce hat wiederholt behauptet, daß die Erdachse schon 
1936 angefangen hat, sich zu verschieben. Schritt für Schritt 
Wird auch eine Änderung der Pole eintreten. Wenn sich 
dieses Faktum stärker ausbilden wird, wird es zu schweren 
Katastrophen führen. Auch wenn es den Völkern gelingen 
sollte, einen dritten Weltkrieg zu vermeiden, so kann es 
doch zu einem Kataklysmus kommen, der das Leben auf 
der Erde verändern wird. Eine Neigung der Achse würde 
die Jahreszeiten verändern und könnte ungeheure Zerstö- 

mit sich bringen. Wenn das Klima wechseln würde, 
dann wäre das Schmelzen der Eismassen mit all seinen Fol
gen nicht mehr aufzuhalten. Das würde ungeheure Zerstö
rung bringen. Cayce hat die fast vollständige Zerstörung 
Von Los Angeles und San Francisco und für später auch die 
von New York vorausgesagt. Diese Katastrophen gehören 
Zu einer weltumfassenden Erschütterung, die gegen Ende 
des Jahrhunderts eintreffen wird, »wenn ein neues Jahrtau
send voll Hoffnungen anfangen wird«.
h*1 Januar 1934 prophezeite er: »Die Erde wird sich im We
sten Amerikas auftun. Der größte Teil der japanischen In
seln wird im Ozean versinken. Nordeuropa wird sich in ei
nem Augenblick vollkommen verändern. Ein neues Land 
"drd vor der Ostküste Amerikas auftauchen.«
Bin berühmter amerikanischer Geologe hält die drastischen 
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Veränderungen der Erde für durchaus möglich, die Cayce 
der Verschiebung der Erdachse zuschreibt, die, wie wir 
schon gesagt haben, um 1936 tief unter der Erdrinde bereits 
angefangen hat.
E. Cayce hat sich auch über Atlantis geäußert, seinen Glanz 
und seinen Untergang beschrieben; nach der Meinung des 
Sehers, sind die letzten atlantischen Inseln vor etwa zehn
tausend Jahren im Karibischen Meer versunken. Außerdem 
sagte er voraus, daß jenes Land ganz allmählich wieder aus 
den Fluten emportauchen würde, und zwar an der gleichen 
Stelle wie einst.

Die Botschaften von Borup

Die prophetisch inspirierten Mitteilungen im dänischen 
Borup sehen aus wie die moderne Version dessen, was in 
der Bibel über »das Ende der Zeiten« steht. Es wird von ei
nem Atomkrieg gesprochen (das Feuer, das vom Himmel 
kommt), von der Erdlandung von Wesen aus dem Welt
raum, von Jesús, der mit den Engeln auf den Wolken daher
kommt (die fliegenden Untertassen), von denen, die erhöht 
werden, von der Läuterung der Erde und dann von neuen 
Himmeln und einer neuen Erde »nach dem großen und 
schrecklichen Tag des Heim«, wie der Prophet Malea- 
chi sagt (IV, 5). Diese Mitteilungen beziehen sich weniger 
auf das, was dem letzten Tag vorausgeht, als vielmehr auf 
den letzten Tag selbst und was unmittelbar darauf folgt.

Die Ereignisse sind nahe

Ein genaues Datum wird in diesen Botschaften nicht ange
geben, aber sie stimmen bedeutungsvoll mit anderen Pro

phezeiungen christlicher Inspiration (Nostradamus, der 
heilige Malachias, Garabandal, Fatima usw.) darin überein, 
daß das Ende ungefähr um 2000 eintreten wird. Auch die, 
die ihre Schlüsse aus dem Studium der Pyramide ziehen, 
und die Astrologen, die in den Sternen lesen, legen einen 
Zeitpunkt kurz nach dem Jahr 2000 fest. Wir halten uns lie
ber an die Behauptung dessen, der sagte:

»Von dem Tage aber und von der Stunde weiß niemand, 
auch die Engel nicht im Himmel, auch nicht der Sohn, 
sondern allein der Vater.« (Matthäus, XXTV, 36)

In diesen Botschaften heißt es, daß »alles nicht nur im 20. 
Jahrhundert passieren wird, wie es vorhergesagt wurde, 
sondern bald«. Hier wird auch behauptet, daß unser Kalen
der dreizehn Jahre zu spät daran ist. Wir sind schon in der 
elften Stunde, dem Vorabend der Erfüllung dessen, was in 
den vergangenen Jahrhunderten geweissagt wurde.
Alle äußeren Zeichen des Endes werden als gegenwärtig 
angesehen. Die Ereignisse der letzten Jahre sind das Vor
spiel dessen, was geschehen wird. Was geschehen wird, 
'vird vielen grausam erscheinen, aber es gehört zu einem 
natürlichen Prozeß, denn der Mensch hat durch seine Feh
ler allein den Grund für alles Unglück gelegt, das kommen 
wird. Der größte Fehler war die Zerstörung des Mikrokos
mos. Unter anderem hat der Mensch das Gesetz verletzt, in
dem er das Atom spaltete. Mikrokosmos und Makrokosmos 
S1nd eng miteinander verbunden.

bie Folgen der Fehler

Der Mensch ist so weit gegangen, daß es für ihn unmög
lich geworden ist, auf demselben Weg weiterzugehen 
Und gleichzeitig zu überleben. Daraus werden sich die 
schlimmsten Katastrophen ergeben, denn es wird zu einem 
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allgemeinen Atomkrieg kommen, der unsägliches Leid mit 
sich bringen wird. Die irdische Wissenschaft hat im Dienst 
des Egoismus eine solche Macht erreicht, daß das Massaker 
mit höchster Perfektion ausgeführt werden wird. Die Wis
senschaft ist so weit fortgeschritten, daß dem Menschen die 
geistige Reife fehlt, sie unter Kontrolle zu behalten. Sie hat 
eine Stufe erreicht, über die sie nicht hinauskommen kann, 
sie hat den Punkt erreicht, in dem sie den Geist überflügelt 
hat. Der Mensch ist imstande, sich selbst auszurotten und 
die ganze Oberfläche seines Planeten zu zerstören. Er kann 
sogar der Galaxie schaden, der er angehört. Aber so weit 
wird es nicht kommen.
Das Schlimmste an der menschlichen Lage ist der Besitz 
von Kräften, mit denen er die ganze Erde verseuchen und 
auch noch anderen Weltraumbewohnem schaden kann. 
Daher ist das Ende der Zeiten nahe.
Es wird dem Menschen gestattet sein, alles zu verwirkli
chen, was er erfunden hat, ohne dabei die höheren Gesetze 
zu beachten, er wird seinen Haß gegen sich selbst wenden 
und von dem Haß getroffen werden, mit dem er sich umge
ben hat von allen Seiten.
Die Folgen der Handlungen fallen immer auf die Täter zu
rück. So ist die Situation, in die sich die Menschheit ge
bracht hat, wie eine Sackgasse, an deren Ende das Wort 
»Selbstzerstörung« geschrieben steht. ~
Die Reaktion ist eine natürliche Folge, denn es kehrt zum 
Menschen zurück, was von ihm ausgegangen ist. Das ist 
zweifellos eine höhere Vorstellung als die jüdische Vorstel
lung vom Zorn und von der Rache Gottes, an der viele fest
gehalten haben. Aufgrund seines freien Willens kann der 
Mensch bis zur äußersten Grenze gehen, aber nicht so weit 
daß er auch das Leben anderer Welten aus den Fugen brin
gen kann.
Was nun geschieht, ist die Erfüllung des Gesetzes. Im Evan

gelium steht, daß das alles notwendigerweise so kommen 
muß. Die Menschheit wird erst erwachen und begreifen, 
wenn sie sich in einer ausweglosen Situation befinden 
wird.
Alle wären rettungslos verloren, wenn nicht eine Hilfe kä- 
me, um die totale Vernichtung zu verhindern und die zu 
retten, die die neue Menschheit bilden werden. Nur mit 
dieser höheren Hilfe kann sich der Mensch aus seiner Lage 
retten. Aber diese Hilfe wird nur denen gegeben werden, 
die nach ihr verlangen, und erst dann, wenn der Mensch an 
der äußersten Grenze seines selbstzerstörerischen Wahn
sinns angelangt ist. Wenn sie nicht verlangt oder nicht an
genommen würde, wäre sie als Einmischung zu betrachten 
Un4 damit eine Beschneidung des freien Willens.

Werden Menschen helfen wird

^ie den Menschen Hilfe bringen werden, befinden sich auf 
einer höheren Stufe im Leben und in der Hierarchie. Das 
Universum ist so unendlich groß, daß der Mensch nicht 
einmal die Zahl der Galaxien kennt. Im Kosmos kann es Le 
bensformen geben, die man weder sehen noch hören noch 
sich vorstellen kann. Es gibt andere Orte im Weltraum, wo 
die Entwicklung harmonisch vor sich gegangen ist. Dort 
bat man einen höheren Bewußtseinsgrad erreicht. Dort ist 
geschehen, was auf der Erde nicht geschehen ist, und man 
lst weiter fortgeschritten. Der Mensch hat hingegen seinen 
Bewußtseinsgrad mißbraucht, um auf gewissen Wegen 
v°rwärtszukommen, während er andere, wesentliche 
Uinge zurückließ. Andere Wesen haben seit Tausenden 
Von Jahren das Stadium erreicht, in dem sich die Menschen 
v°n heute in tausend Jahren befinden werden. So haben 
die Bewohner der Venus einen höheren Bewußtseinsgrad 
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als die Menschen auf der Erde. Sie verstehen das Gesetz 
und befolgen es. Sie können auch Reisen durch den Welt
raum machen. Der Mensch nicht, denn ein bißchen über 
die Atmosphäre hinauskommen heißt noch nicht ins Welt
all reisen.
Es gibt Wesen, die imstande sind, eine körperliche Gestalt 
anzunehmen und sie dann wieder aufzulösen, Wesen, die 
viel höher entwickelt sind als der Mensch. Sie leben nach 
dem Prinzip der Liebe und sind wie große Brüder immer 
bereit, denen zu helfen, die Hilfe brauchen.
»Wir sind Doppelwesen«, so sagen sie, »wir sind sowohl 
geistig wie körperlich, wir können uns auf diese zwei Arten 
zeigen.« Sie behaupten, mit vielen Menschen schon geisti
gen Kontakt durch Telepathie aufgenommen zu haben, 
während sie sich anderen körperlich genähert haben. Sie 
haben auch schon Weltraumbewohner auf die Erde ge
sandt, die nun unter den Menschen leben. Sie haben je
doch den Befehl, auf keine Weise in die menschlichen Er
eignisse einzugreifen.
Wenn die Ereignisse einander zu überstürzen beginnen, 
wird es großes Leid geben, aber jeder Mensch wird in die 
Lage versetzt werden, die ihm vom geistigen Gesichts
punkt aus gebührt.

Das Zeichen für das Kommende

In naher Zukunft, noch vor dem Ende des Jahrhunderts, 
werden zahlreiche fliegende Untertassen erscheinen und 
sie werden immer häufiger zu sehen sein. Jedermann wird 
sie sehen. Es wird normal sein, ganze Geschwader am Him
mel zu beobachten. Demonstrationsflüge werden stattfin
den, wenn die politische Lage der Erde so schlimm sein 
wird, daß ein weltumfassender Konflikt unvermeidlich ist. 

Es werden Demonstrationsflüge sein, die vielen Zwecken 
dienen werden, aber der Hauptzweck wird der sein, den 
Menschen bewußt zu machen, daß es viel höhere Dinge 
gibt als ihre kleinlichen Streitereien.
Das ist alles genau vorausgesehen worden, nichts wurde 
vergessen unter der Aufsicht der größten Geister der Hier
archie.
Die Gegenwart der fliegenden Untertassen ist eine Wahr
heit von hohem moralischem Wert und eine Erfüllung des 
hierarchischen Gesetzes, nach dem die Wesen sich einer- 
seits immer höher erheben, aber andrerseits denen helfen, 
die unter ihnen sind, ohne in deren Angelegenheiten ein
zugreifen, mit absoluter Rücksicht auf deren freien Willen 
und Unabhängigkeit.

»Das chinesische Volk ist augenblicklich der Machtfaktor 
auf der Erde, der das Gleichgewicht der Mächte stört. Die 
^elt geht einem Atomkrieg entgegen, dessen äußerste Fol- 
8e wäre: Auslöschung jeglichen Lebens auf dem ganzen 
Planeten. Die Katastrophe zu vermeiden, scheint unmög
lich zu sein . . . Sehr bald — so heißt es in den Botschaften 
Weiter — werden die großen Weltereignisse hereinbrecheh. 
Sie werden ihren Ursprung in China haben und sich über 
Rußland und Europa .ausbreiten, bis die Welt zur Hölle 
werden wird.« »Alles wird mit einem Krieg im Femen 
Osten beginnen, der rasch in einen Atomkrieg ausarten 
'vird.«
Diese Sprache ist kategorisch, unwiderruflich; der Spre
cher ist sich dessen, was er sagt, ganz sicher. Aber in so viel 
Schrecken gibt es auch eine Hoffnung. Eine weiter fortge- 
schrittene Wissenschaft und Technologie sind bereit, den 

264 265



Menschen zu helfen, vor allem, weil sie weiter entwickelt 
sind und von dem Altruismus höherer Wesen kommen, die 
sich für alles interessieren, was im Universum geschieht. 
»Wir sind«, so sagen die Kontaktwesen, »zu einer unmittel
baren und intensiven Vorbereitung einer riesigen Hilfsak
tion aufgerüfen, die in einem bestimmten Augenblick im 
Lauf der Prüfungen, die sich die Menschheit selbst aufer
legt, vom äußeren Raum kommen wird. An diesem Punkt 
beginnen die fliegenden Untertassen ihr Werk: Die Erde 
wird evakuiert werden durch Ferntransporte auf Raum
schiffen. Es wird Massenlandungen geben, wenn >der Punkt 
ohne Wiederkehr< erreicht sein wird, und einer in der ver
zweifelten Lage >auf den Knopf drücken wird< «

Der große Tag

Kein Fleisch könnte überleben, wenn jene Tage nicht abge
kürzt würden. Die Nacht von Gethsemane ist das schreckli
che Bild des menschlichen Leidens in jenen fürchterlichen 
Stunden. Viele werden sofort sterben wollen. Aber die Lei
den werden nicht zu lange dauern können.
»Wenn die Verzweiflung den Gipfel erreicht hat, werden 
wir aus dem Weltraum auf eine Weise kommen, daß uns 
die Menschheit sofort verstehen wird. Die Leute werden 
uns sehen, hören und uns finden können. Wir werden 
zu Werk gehen wie der Blitz von einer Sekunde zur ande
ren.«
»Wer auf uns hört und uns gehorcht, wird indie Luft erho
ben werden und von dort aus wird er die Läuterung der Er
de durch das Feuer erleben. Danach wird er wieder auf die 
Erde zurückgebracht und er wird sein Leben in einem neu
en Geist wiederaufnehmen. «
»Die auf der Erde geblieben sind, werden wir massenweise 

in riesigen Raumschiffen evakuieren, die eigens zu diesem 
Zweck hergestellt worden sind.«
»Die Leidenden, die Kranken, die Getroffenen, auch die 
Krüppel und die von Geburt an Siechen usw. werden ge
heilt und ganz normal werden, nachdem sie die Raumschif
fe betreten haben: Das ist eine Folge der Karmischen Läute
rung der Erde und das Prinzip der Gnade, das zu wirken 
beginnt.«
»Wahrend die Läuterung der Erde stattfindet, wird den 
Leuten in den Raumschiffen eine materielle und geistige 
Hilfe zuteil werden, so daß sie dann vollkommen gesund 
und mit einem neuen, total veränderten Geist auf die Erde 
zurückgebracht werden können.«

Die Erde wird stillstehen und dann schwanken

Nach der Evakuierung wird die Erde einen Augenblick 
lang stillstehen. Dann wird sie sich drehen, dann schwan
ken. Die Schwankung wird blitzschnell geschehen. Aber 
dann wird alles vollkommen verändert sein: Wo Land war-; 
Wird Meer sein, und wo Meer war, wird Land sein.
Die Erdoberfläche wird gereinigt sein. Alles, was das 
menschliche Denken geschaffen hat und was von dem bis
herigen falschen Bewußtsein beeinflußt war, wird ver
schwinden. Wenn das nicht geschähe, würden diese Ein
flüsse wieder im Bewußtsein derer, die auf die Erde zu- 
riickkehren, zur Wirkung kommen, und alles würde wieder 
80 anfangen wie zuvor.
Der ätherische Leib der Erde, die Atmosphäre, wird auch 
von der Radioaktivität befreit werden und ebenso von jeder 
anderen Verunreinigung, die der Mensch verursacht hat. 
Daher ist es so notwendig, mit der Macht des Denkens vor
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sichtig umzugehen. Worte und Gedanken sind lebendige 
Wesen, Impulse, das Prinzip der Schöpfung.
Die Neue Erde wird ein erneuerter Planet sein, auf dem 
fortgeschrittenere Menschen leben können.

Wer wird mitgenommen und wer zurückgelassen werden?

Im Evangelium heißt es, daß von zwei Menschen einer ge
nommen und der andere gelassen werden wird. Aber in 
vielen Fällen wird weder der eine noch der andere den 
Grund dafür verstehen.
Die Prüfungen, die der Mensch durchzumachen hat, sind 
notwendig für seine Entwicklung. Aber einige werden sie 
bestehen, und andere wieder nicht. Aber keiner wird verlo
rengehen, nicht einmal die, die ihre Augen auch im letzten 
Augenblick nicht öffnen.
»Um die Prüfung zu bestehen, indem man sein Bewußt
sein auf eine höhere Stufe erhebt und so die Rettung erlangt, 
muß man folgende Forderungen erfüllen: 1. Den Namen 
und die Existenz Gottes aus eigenem Willen erkennen und 
anerkennen; 2. sich dem göttlichen Gesetz unterwerfen. 
Das genügt für die Rettung und die Weiterführung des Le
bens auf der erneuerten Erde. Wer zur Besinnung kommt, 
und sei es im letzten Augenblick, wird gerettet werden.« 
Das ist das Prinzip der Gnade. Der Mensch wird von Gott 
wieder in Gnaden aufgenommen werden. Es wird mehr 
Freude herrschen über einen Sünder, der Büßte tut, als über 
99 Gerechte. Wem bewußt wird, daß er schlecht gehandelt 
hat, und wer dann seine Taten bereut und sich vomimmt, 
nie mehr so zu handeln, der hat das Ziel der Unterweisung 
erreicht.
Alle, die die Bedingungen des Gesetzes nicht erfüllen, wer

den zwar für die Erde verloren sein, nicht aber für Gott. Der 
Eintritt ins Neue Zeitalter bleibt ihnen versagt und sie wer
den ihre Entwicklung an einem anderen Ort weiterführen. 
Auf anderen Planeten, die nicht zu unserer Galaxie gehö
ren, werden sie wieder einen Leib annehmen und auf ihrer 
Stufe in der Hierarchie weiterleben. Der Ort, wo sie sein 
werden, wird die gleiche Entwicklungsweise haben wie die 
Erde und wird mit ihrer jetzigen irdischen Lebensweise 
zusammenpassen. Aber auch sie werden früher oder später 
die nächsthöhere Stufe erreichen. Sie können tausend Jahre 
dazu brauchen, aber der Aufstieg ist sicher. Sie werden nicht 
einmal wissen, was passiert ist. Die Erinnerung an die Ver
gangenheit wird ihnen ausgelöscht werden, sie werden 
nicht mehr leiden, sondern von neuem in einer Welt des Irr
tums leben, weil sie selbst es so gewollt haben. Sie haben mit 
der Masse gelebt, gehandelt und getötet, weil sie unfähig 
Waren, allein zu handeln und unabhängig ihren Weg zu su
chen.
Wer stirbt, wird mit seinen Leiden weiterleben, bis er zu 
der Erkenntnis kommt, daß die geistigen Werte und Kräfte, 
die jeder besitzt, bewußt für die Suche nach Gott eingesetzt 
Werden müssen. Dann werden die Leiden enden.
Die einen werden die Auflösung ihres Karma schnell errei- 
chen, andere werden es länger tragen müssen. Das hängt 
vom Verhalten eines jeden ab, das er in bestimmten Situa
tionen an den Tag legt. Wer nicht fähig ist, das Prinzip der 
Liebe zu verwirklichen, der bleibt noch auf einer unteren 
Entwicklungsstufe stehen.
Eine gewaltige Hilfe wird auch auf materieller Basis gege
ben werden, damit der Aufbau des Neuen Zeitalters auf der 
neuen Erde rascher verwirklicht werden kann.
Die Menschen, die die Prüfung bestanden haben, haben 
tausend Jahre Zeit, um sich bis zu der Stufe zu erheben, auf 
der kein physischer Leib mehr nötig sein wird.
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Die tausend glücklichen Jahre auf der erneuerten 
Erde

»Selig diejenigen, die zum Hochzeitsmahl des Lammes geladen 
sind.« 

(Apokalypse XX)

Der Drache wird bald in Ketten gelegt werden; damit wird 
der harte Kampf, der sich in den letzten Jahren seiner Frei
heit entfesselt hatte, zu Ende gehen und die tausend glück
lichen Jahre werden anbrechen, in denen endlich Friede 
auf Erden herrschen soll.
Aber in dem letzten Abschnitt unseres Jahrhunderts ist das 
Ungeheuer noch ungehindert am Werk und tobt mit stän
dig Wachsender Wut bis zu dem Augenblick, in dem man 
es in Ketten legen wird. Dann wird die erste Auferstehung 
erfolgen, von der in der Heiligen Schrift zu lesen steht.

Öle erste Auferstehung

»Und ich sah einen Engel vom Himmel fahren, der hatte 
den Schlüssel zum Abgrund und eine große Kette in sei
ner Hand. Und er griff den Drachen, die alte Schlange, 
das ist der Teufel und Satan, und band ihn tausend Jahre 
und warf ihn in den Abgrund und verschloß ihn und t'ät 
ein Siegel oben darauf, daß er nicht mehr verführen soll
te die Völker, bis daß vollendet würden tausend Jahre. 
Danach muß er los werden eine kleine Zeit.
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Und ich sah Throne, und sie setzten sich darauf, und ih
nen ward gegeben das Gericht. Und ich'sah die Seelen 
derer, die enthauptet sind um des Zeugnisses von Jesus 
und um des Wortes Gottes willen, und die nicht angebe
tet hatten das Tier noch sein Bild und nicht genommen 
hatten sein Malzeichen an ihre Stirn und auf ihre Hand; 
diese wurden lebendig und regierten mit Christus tau
send Jahre. Die anderen Toten aber wurden nicht wieder 
lebendig, bis daß die tausend Jahre vollendet wurden. 
Dies ist die erste Auferstehung. Selig ist der und heilig, 
der teilhat an der ersten Auferstehung. Über solche hat 
der zweite Tod keine Macht; sondern sie werden Priester 
Gottes und Christi sein und mit ihm regieren tausend 
Jahre.« (Offenbarung, XX, 1-6)

Das Neue Zeitalter

»Wenn man dem Prinzip der Großen Wochen folgt, nach 
dem für das Zeitalter des Adamsgeschlechtes mm sechs Ta
ge von je tausend Jahren vergangen sind, dann muß jetzt 
ein Ruhetag kommen, das wäre das Jahrtausend, das von 
2001 an einen Zeitraum von tausend Friedensjahren brin
gen soll.« So schreibt G. Barbarin. Das ist das Goldene Zeit
alter, die ewige Sehnsucht der Menschen aller Zeiten, die 
sich nach so vielen Kämpfen Frieden wünschen, das Para
dies auf Erden, der Traum aller während der irdischen Pla
gen, es ist der Siebente Tag der Bibel, an dem »Gott ruhte«. 
Alle Prophezeiungen stimmen in diesem Punkt überein. 
Das Neue Zeitalter ist eine vielgestaltige Wiederholung an
derer Epochen, die, weil sie den höchsten Punkt ihrer Ent
wicklung erreicht hatten, verfallen sind. Die Entwicklungs
phasen wiederholen sich scheinbar, denn insgeheim sind 
die Ereignisse, die geschehen, zwar die Wiederholung ge

wisser Phänomene, aber sie sind doch nicht mehr dieselben 
Phänomene. Das Leben ist eine Gottesgabe, deren wahren 
Wert nur wenige zu schätzen wissen; und nur eine kleine 
Gruppe begreift die Schönheit/die in der synthetischen 
Schau des Ganzen liegt.
»Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; 
denn der erste Himmel und die erste Erde vergingen, und 
das Meer ist nicht mehr.«
Die Welt der Materie ist verschwunden. Wir befinden uns 
,n einer anderen Umgebung, wo das Leben in einem ande* 
ren Licht pulsiert, und die Geschöpfe leuchtender sind, 
^eil sie erhöht wurden.

Was bringt das dritte Jahrtausend

Die neue Menschheit wird besser sein als die heutige, 
denn sie wird aus gerechteren Menschen bestehen, die 
über die tierische Stufe hinausgewachsen sind. Sie haben 
eine höhere Lebensstufe erreicht.
Die Bewußtseinsänderung bei denen, die die bevorstehen
den Prüfungen bestehen werden, wird natürlich auch Ver-* 
Änderungen körperlicher Art mit sich bringen. So wird 
durch die Entwicklung der Teile des menschlichen Gehirns, 
die heute noch nicht benutzt werden, die praktische An
wendung des gesamten Schleimhautkomplexes und der 
Zirbeldrüse möglich werden. Der Mensch wird also auf die 
Vibrationen der Astralsphäre antworten können und die 
feinsten Schwingungen des Denkens registrieren. Seine Fä
higkeiten werden dadurch erweitert und ungeheuer poten- 
2iert; denn er wird Dinge hören und sehen können, die für 
ünsere heutigen Sinne nicht wahrnehmbar sind. Die Regi
strierung von Schallfrequenzen und visuellen Eindrücken, 
die unser Gehirn heute nicht aufnimmt, wird alltäglich 
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sein. Das Leben wird dadurch eine unglaubliche Erweite
rung erfahren.
Die Bedeutung von Zeit und Raum, dem heutigen Gefäng
nis des Menschen, wird dadurch tiefgreifend verändert 
werden. Alle Fähigkeiten werden sich steigern und neue 
werden auf der neuen Entwicklungsstufe dazukommen.
Das Leben des Menschen wird länger dauern. Wenn eine 
Existenz an ihrem Ende angelangt ist, dann wird der Wech
sel bewußt vor sich gehen, und der Mensch wird einen an
deren Leib annehmen, sobald ihm die Zeit für diesen 
Wechsel gekommen zu sein scheint. Ein Prozeß der Wie
dergeburt nach göttlichem Plan. Der Tod wird überwunden 
sein und man wird verstehen, daß das Leben wirklich ewig 
ist.

Alles wird sich ändern

Das Nervensystem wird sich zu einer derartigen Sensibili
tät entwickeln, daß es auch auf äußerst feine und blitz
schnelle Vibrationen reagieren wird, im Vergleich zu de
nen unsere heutigen Wahrnehmungen grob und unge
schlacht erscheinen werden. Schon heute gibt es höher ent
wickelte Menschen, die mit sensibleren Empfangsantennen 
ausgestattet sind. Leider fühlen sich diese Leute in der Um
gebung, in der sie heute zu leben gezwungen sind, nicht 
wohl und sie leiden mehr als die anderen, da ihre feinen 
Nerven keine Stöße, Erschütterungen und Vergiftungen 
vertragen. Wenn sich die Umgebung nicht ändern würde, 
könnten diese Leute nicht überleben.
Bis heute hat die Großzahl der Menschen auf einem Niveau 
gelebt, das nicht viel höher ist als das der Tiere. Die Not
wendigkeiten der materiellen Existenz absorbierten einen 
großen Teil der Aktivität und viele Energien. Kämpfe und 

Konflikte waren die Folge davon. In Zukunft werden viele, 
heute vorherrschende Tätigkeiten keine Existenzberechti
gung mehr haben, denn die neue Gesellschaft wird andere 
Ziele und andere Ideale haben. Die zukünftigen Menschen 
werden sich zum größten Teil mit Kunst und Wissenschaft 
beschäftigen. Die Kenntnisse auf dem Gebiet der Physik, 
der Chemie und der Mathematik werden erweitert und 
vertieft werden. Daraus wird der Mensch wohltuende und 
für alle heilsame Kräfte von wirklich außerordentlicher 
1 ragweite zu ziehen wissen.
Diese Vorhersagen über die zukünftigen Zeiten wurden in 
prophetisch inspirierten Mitteilungen und von vielen Se
hern verkündet.

Dos Prinzip der Liebe

Die Menschen von morgen werden sich an die Vergangen
heit ungefähr so erinnern, wie wir an die Menschenfresser 
und Höhlenmenschen denken. So werden wir den Mitglie
dern der zukünftigen Gesellschaft erscheinen, denn sie 
wird aus besseren Menschen bestehen, deren Lebenszweck 
nicht Geld, Besitz, Macht, Genuß und die Unterdrückung 
derer ist, die sie als Hindernis für ihre eigenen egoistischen 
Zwecke fürchten.
Die arme Menschheit wird endlich ihr Ideal erreichen, das 
ideal, das sie verfehlte, obwohl es Christus schon gepredigt 
hatte.
Der Mensch wird aus seinen Erfahrungen lernen, daß Lie
be und Geistigkeit die höchste Stufe des Lebens sind, denn 
nur, wenn er seinen Nächsten liebt wie sich selbst, wird er 
automatisch alle sozialen Probleme des irdischen Lebens 
lösen können. Die Liebe ist die göttliche Kraft, die diejeni
gen vereint, die durch das Gehim und den Egoismus ge
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trennt sind. Daher kann eine menschliche Gesellschaft nur 
Bestand haben, wenn ihr Fundament die Liebe ist. Alles, 
was nicht die Kraft hat, in deFLiebe wieder zu erstehen, 
geht unter, denn nur die Liebe ist Leben. Erst wenn die 
Menschen das verstanden haben, haben sie wirklich ihr 
Heil erreicht.
Nachdem das Bewußtsein eine höhere Stufe erreicht hat, 
wird eine vollkommene Harmonie zwischen allem Leben
den herrschen: Die Menschen werden harmonisch mitein
ander, aber auch in Frieden mit den Tieren und der Natur 
leben. Im Reich der Liebe gibt es keine Unterschiede, denn 
alles ist von Gott geschaffen, auch wenn es sich auf ver
schiedenen Lebensstufen befindet.
Wenn der Egoismus einmal überwunden ist, der in der 
Vergangenheit die Norm der Existenz und Ursache und Ur
sprung aller Streitigkeiten war, dann wird die Menschheit 
wirklich eine Familie sein. Das glückliche Zeitalter wird 
wiederkommen, in dem der Löwe friedlich neben dem 
Lamm weidete, und die Erde Frucht in solcher Fülle gab, 
daß eine Weintraube von zwei Männern getragen werden 
mußte. Die Harmonie und das Glück, die auf der Erde herr
schen werden, übersteigen unsere Vorstellungskraft.
Die formellen Religionen mit ihren Trennungen und Ge
gensätzen, so wie sie uns bis jetzt bekannt waren, werden 
der Vergangenheit angehören. Nachdem die infantilen For
men der Religion im Geist wie in der Praxis überwunden 
sind, werden die Menschen der zukünftigen Gesellschaft 
im Innersten von der Religion durchdrungen sein, denn sie 
wird die Essenz ihres Lebens bilden.
Die Vereinigung wird sich auch und vor allem auf gedank
licher Basis vollziehen; zwischen weit voneinander entfern
ten Menschen wird die Telepathie das normale Verständi
gungsmittel sein. Das wird zu einer unvorstellbaren Erwei
terung der menschlichen Beziehungen führen.
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In den Botschaften von Borup heißt es jedoch, daß nicht alle 
zur gleichen Zeit dieselbe Stufe erreichen können. Daher 
wird nach den tausend Jahren wieder eine Auslese notwen
dig sein. Sie wird nicht den Tod bringen, sondern auf phy
sischer Ebene vor sich gehen: Es wird die zweite Auferste
hung sein.

Licht der Geistigkeit

Das eigentliche Ziel der Evolution ist es, den Menschen aus 
der Tierhaftigkeit heraus auf die Ebene des Geistes zu füh- " 
ren. Das wird für die geschehen, die für würdig befunden 
Weiden, auf die neue Stufe emporzusteigen. Von diesen 
Menschen wird ein neues Licht ausstrahlen, das geistige 
Licht eben, das eine feinere Schwingung ist. Die Gabe der 
Feistigkeit, die sich in den heutigen Menschen noch nicht 
entwickelt hat, wird typisch für die Menschen von morgen 
sein. Die Geistigkeit steht über der Wissenschaft, über den 
Emotionen und über der Intelligenz. Heute eignet sie nur 
Wenigen, während sie im dritten Jahrtausend die hervor
stechende Eigenschaft aller Menschen sein wird.
Die geistigen Fähigkeiten werden sich immer mefir erhe- 
oen und schließlich wird der Geist die Materie vollkommen 
beherrschen.
Das dritte Jahrtausend ist von außergewöhnlicher Bedeu
tung für den weiteren Fortschritt des Menschen nach dem 
göttlichen Entwicklungsplan.
Wegen des veränderten Zeitempfindens werden dem neu- 
en Menschen die tausend glücklichen Jahre mit der Schnel
ligkeit eines Blitzes vergehen und seine Entwicklung wird 
sich auf höhere, schnellere Weise vollziehen — so heißt es 
in einigen prophetisch inspirierten Mitteilungen - als im 
Lauf der vorhergehenden 50.000 Jahre seiner Existenz auf 
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dieser Welt. Es ist ein Gesetz: Je höher man steigt, desto ra
scher ist der Fortschritt. Mit der Erweiterung des menschli
chen Verständnisses, das immer noch • zunehmen wird, 
wird der Mensch dem Leben des Universums und Gott im
mer näher kommen.

Nach den tausend Jahren ...

Nach den höheren Plänen, die der Mensch in seinem jetzi
gen Stadium nicht verstehen kann, ist alles Bestehende ein 
Mittel für das große Leben.
Die Existenz wird in immer neuen abwechselnden Zyklen 
weiteigehen, sie werden sich immer erneuern und auf ver
schiedenen Ebenen befinden in einer spiralförmigen, im
mer schnelleren Bewegung, die den Menschen immer wei
ter nach oben tragen wird. Im wechselvollen Auf und Ab 
des Lebens wird alles fallen und sich umwandeln. Aber al
les wird leben ... durch das offensichtliche und das gehei
me Leben in den sichtbaren Formen zwischen den zahllo
sen Galaxien, die das Universum bevölkern, und in den un
sichtbaren Formen der unendlichen Himmel.
Das Leben ist ewig... und das Gute, das sein Gesetz ist, 
wird fortfahren, die negativen Kräfte, flüchtige und täu
schende Schatten des großen Lebens, zu besiegen.

Zum Abschluß ...

as Warten auf einen Schaden ruft immer Angst und 
chrecken hervor. Das ist natürlich. Aber so, wie es Leute 

gibt, die wirklich Angst haben müssen vor den angekün- 
>gten Ereignissen, gibt es auch solche, die sich wirklich 

nicht zu fürchten brauchen.
^er Weiß, daß der Pfeil, der ins Schwarze trifft, treffen 
^üßte und nicht zufällig traf, weiß auch, daß keine Angst 
Slch derer zu bemächtigen braucht, die an Gott glauben, 
nach dem Guten streben und vom Willen zum Guten be- 
seelt sind. Ihnen wurde der Friede auf Erden gebracht und 
nicht den anderen; und diesen Frieden wird keiner aufhe- 

en und er wird durch nichts gestört werden können. Wer 
nach der Lehre Christi das Gute sucht, hat keinen Grund 
zur Furcht. Jede Operation, auch die schmerzhafteste, ist 

eilsam, weil sie der Genesung dient und sich später in 
Preude verwandelt.
ÄDie Gottlosen mögen sich fürchten«, deren Rechtsbasis die 
geistige und materielle Gewalttätigkeit, die Ungerechtig- 

und der Betrug sind. Fürchten mögen sich die Bösen, 
die glauben, sie könnten mit der Macht der Gewalt oder des 

etruges herrschen, die nur danach streben, das Leben zu 
genießen, vergängliche Güter anzuhäufen, und hartnäckig 

den Gütern hängen, die sie für immer zu besitzen glau- 
en- Sie haben allen Grund, zu fürchten und zu zittern, 

denn sie werden getroffen werden, und zwar genau da, wo 
®ie es fürchten, denn das ist die Stelle, die es zu heilen gilt, 

as Gesetz ist gerecht: Das Gute, das einer getan hat, 
°ttttnt zu ihm zurück, und auch das Böse fällt auf seinen 
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Urheber zurück. Nicht aus Rache werden sie getroffen wer
den, sondern zu ihrem eigenen Nutzen, denn durch die 
persönliche Erfahrung werden sie lernen, die wirklichen 
Werte des Lebens zu erkennen und die richtigen Mittel 
wählen, um sie zu erreichen. Wenn die Loslösung von den 
vergänglichen Dingen nicht bewußt und aus eigenem Wil
len vollzogen wird, dann geschieht sie durch das Wirken 
des Gesetzes, das Liebe ist.
Deshalb werden sich die Gläubigen in der günstigsten Lage 
befinden: Ihr Glaube wird sie angesichts jeglichen Ereig
nisses in einen Zustand glücklicher Gelassenheit versetzen. 
Das Gegenteil wird den Ungläubigen und den Skeptikern 
geschehen. »Die Feinde werden von der Panik ergriffen 
werden, und ihre Erniedrigung wird ohnegleichen sein.« 
So heißt es in einer prophetischen Botschaft aus Deutsch
land.
Was auch geschehen mag, jeder wird nach seinem Ver
dienst behandelt werden. Wer den Willen zum Guten hat, 
braucht nicht zu zittern, wo immer er sein und was immer 
passieren mag. Was bedeuten ihm schon Verfolgung, Kata
klysmen, Verlust seiner Güter oder gar des Lebens? Was 
können ihm die schrecklichsten Ereignisse anhaben, auch 
wenn sie unmittelbar drohen, wenn er rechtzeitig für ein 
höheres und bewußteres Leben auf der Ebene des Geistes 
vorgesorgt hat? -
»Der Böse wird keinen schlimmeren Feind haben als sich 
selbst«, sagt G. Barbarin. Alles, was über ihn kommen wird/ 
sind nichts anderes als seine eigenen schlechten Taten, die 
auf ihn zurückfallen. Wir leben jetzt im Zeitalter der Wir
kungen und nicht mehr der Ursachen, trotzdem kann jeder 
noch im Umkreis seiner persönlichen Freiheit handeln, um 
im letzten Moment die Folgen seiner vergangenen Irrtümer 
zu modifizieren.
Unser gegenwärtiges Leben wird von unserer Vergangen- 

eit beherrscht, und unsere Zukunft hängt von unserem 
gegenwärtigen Handeln ab. Wir werden nur für unsere Ta
ten bestraft. Sie sind unser Schicksal. Jeder hat sich schon 
se bst den Panzer gemacht, der ihn verteidigt, oder dem, 

er ihn treffen wird, eine verwundbare Stelle gelassen, 
ie Gelassenheit des Weisen bei allen Wechselfällen des 
ebens beruht auf diesen Prinzipien, die, da sie Wahrhei- » 

ten sind, allen gehören. Das ist die höchste Moral, höher als 
die auf der Angst vor einem Rachegott beruht, wie er 

sich wütend und parteiisch in den alten Mythologien zeigt 
und wie er leider über das Judentum auch ins Christentum 
einging und die Idee von einem wahren liebenden Gott • 
verdrängt hat.
^as christliche Ideal von der Liebe als Beweggrund für das 

andeln ist von unvergleichbarer Erhabenheit, aber leider 
u es nur von wenigen verstanden und verwirklicht.

ie infantilen Formen, unter denen in der Vergangenheit
Ie Gottheit dargestellt wurde, werden heute mit Recht ab- 

gelehnt. Aber trotzdem gibt es noch viele, die sich nicht zu 
eineih höheren Gottesbegriff erheben können. In den Pro- 
P ezeiungen für das Volk wurde diese Sprache weithin be- 
nutzt, denn sie wandten sich an unterentwickelte Men- 
^hen, den Menschen von morgen wird es als absolut infan
ta erscheinen.
Wenn die Angst vor der Strafe und die Verlockung mit Be

nnungen nicht mehr existieren, die typisch für den 
üstand geistiger Minderjährigkeit sind, dann wird eine 
here Ebene moralischen Lebens verwirklicht. Wenn man 

versteht, daß das Geschick des Lebens automatisch an die 
andlungen gebunden ist, dann wird man auch verstehen, 

jvie wichtig es ist, recht zu handeln.
e zt, wo die Welt jegliche moralische Kontrolle verloren 

' auf individueller Basis wie auf nationaler, ist eine klare 
«ö nötiger denn je. Die Unterscheidung zwischen den 
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vergänglichen und den wesentlichen Werten, zwischen 
dem, was bleibt, und dem, was fällt, zwischen den illusori
schen und den wirklichen Dingen, ist das Wichtigste, das 
wir zu tun haben. Wer diese Wahl nicht getroffen hat, wird 
zum Spielball der Mächte, die die Existenz bedrohen, was 
immer die Zukunft bringen mag, und er wird eine Beute 
der Angst sein, die Dinge zu verlieren, an denen er so sehr 
hängt.
Wer glaubt, ist sicher, daß er nichts verlieren wird, denn 
das Vergängliche hat keinen Wert, und er wird alles, was 
Wert hat, immer bei sich haben. Niemand wird es ihm je 
nehmen können.
Die Unterscheidung bei der Wahl der Werte ist der erste 
Schritt auf dem Weg zu den »Hoch-Straßen«, den hinauf
führenden, wohin die menschliche Kleinlichkeit nie gelan
gen wird.
Es gibt nur einen Schluß und der steht in den Veden, den 
uralten heiligen Büchern der Inder, und wir wollen ihn un
seren Lesern zur Meditation empfehlen, wenn sie gelassen 
über allen menschlichen Wechselfällen stehen wollen: 
»Die Ozeane werden austrocknen, die Berge einstürzen, 
der Stern des Nordens wird herunterfallen und die Gestirne 
werden zu Staub werden; verschwinden werden die Erde, 
die Menschen und die Götter; und bleiben wird nur das 
Absolute! ■■
O Mensch, wende dich dem Absoluten zu, denn es ist dein 
Geschick!«
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den Kräften wird der unruhevollen, 
gequälten Epoche, in der wir leben, ein 
Ende setzen. Es wird fürchterlich sein: 
Kriege, Revolten, Umwälzungen jeglicher 
Art, Kataklysmen erschüttern die 
Menschheit. Der Schlußkampf zwischen 
den gegnerischen Mächten wird nicht 
mehr zwischen zwei Nationen ausgetra
gen werden, sondern es wird ein geheim
nisvoller Konflikt sein zwischen Licht 
und Finsternis, und er wird das jetzige 
Zeitalter beschließen.
Der einzige Trost, der uns bei so vielen 
fürchterlichen Voraussagen bleibt, ist, 
nach all den Ereignissen, die Aussicht auf 
eine bessere Menschheit; sie soll aus ge
rechteren Menschen bestehen, die end
lich nicht mehr nach Macht, Geld und 
Sex als Triebfedern für ihre Handlungen 
streben, wie die eben zusammenbrechen
de Gesellschaft, sondern sich einzig und 
allein von der Liebe leiten lassen, wie sie 
Christus vor 2000 Jahren predigte.
Nach dem »Feuerkataklysmus«, der das 
Ende der jetzigen Zeit kennzeichnen 
wird, wird eine Friedenszeit anbrechen 
und ein langes glückliches Zeitalter.
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